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Großer italienischer Sieg in llftafrika

Neuter meldet: „Somali mit krfolg geräumt Die MU
Von

Widerliche lzeroisterung der neuesten britischen Niederlage durch das Londoner Kriegsministerium
knglands Spiel im Somaliland ist aus

Genf,  1S . August.
Reuter gibt amtlich bekannt : „Somali ist mit Erfolg geräumt worden . Alle Geschütze wurden verschifft bis

auf zwei » die vorher verloren gingen ."

Zur Räumung von Britisch -Somali durch die englischen
Truppen gibt das Londoner Kriegsministerium einen länge¬
ren Bericht heraus . Danach waren die ursprünglichen alliier¬
ten Dispositionen im Somaliland auf dem Plane engster fran¬
zösisch-britischer Zusammenarbeit ausgebaut . Nach diesem
Plane sollten die französischen Streitkräste in Dschibuti na¬
türlich den schwersten Teil des Kampfes aus sich nehmen , näm¬
lich die rechte Flanke , das Kernstück der gesamten Stellung,
halten . Mit dem plötzlichen Abgang der französischen Regie¬
rung und ihrem Ausscheiden aus den um Somaliland ent¬
standenen Feindseligkeiten sei für England eine ernste Lage
geschaffen worden . Mehr als die Hälfte der verfügbaren alliier¬
ten Streitmacht sei lahmgelegt worden und es habe die Not¬
wendigkeit bestanden , die wirksamsten Maßnahmen zu beschlie¬
ßen , um dieser Ausnahmelage begegnen zu können.

„Wir konnten , so heißt es dann im Bericht weiter , ge¬
nügend Verstärkungen nach Britisch -Somaliland in einem
Umfange entsenden , der ausgereicht hätte , seine Sicherheit zu
gewährleisten . Aber unter diesen Umständen zu handeln,
hätte die Verwendung bedeutender Reserven erfordert und
hierdurch die Reserven aus anderen Kriegsschauplätzen , die
bedeutender waren , als Britisch -Somaliland , geschwächt. Auch
der Faktor der Zeit mußte ernsthaft mit in Betracht gezogen
werden . Wir mußten den Plan daher bedauerlicherweise aus¬
geben ."

Eine andere Lösung habe in der sofortigen und Widerstands -,
losen Räumung gelegen . Das hätte die Aufgabe des briti¬
schen Hoheitsgebietes ohne Kampf bedeutet ; dadurch wäre die
Gelegenheit verabsäumt worden , dem Feind Verluste zuzufügen.

„Die dritte Lösung bestand darin , mit unseren geringen
Kräften im Lande zu bleiben und uns ihrer dazu zu be¬
dienen , dem Feinde die größtmöglichen Verluste zuzufügen,
bis der Rückzug unvermeidlich geworden war . Diese dritte
Lösung wurde gewählt . Und die Räumung des Somalilandes
ist nun mit Erfolg beendet worden . Unsere Armee wurde
zurückgezogen . Alle Geschütze , bis aus zwei , die während frühe¬
rer Phasen der Aktion verloren gegangen sind , wurden ver-
schisst . Auch ein großer Teil des Kriegsmaterials , des Pro-
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vtants und der Ausrüstung wurde gleicherweise sortgeschafst
und der Nest vernichtet . Die britischen Truppen entledigten
sich der ihnen austgetragenen Ausgab « mit Geschick und be¬
merkenswerter Bravour ."

*
Die britischen Nachrichtenmethoden sind nur noch patho¬

logisch zu werten . Genau wie bei den Luftschlachten über
England werden Niederlagen zu Siegen umgefälscht . Jedem
Menschen mit soldatischem Empfinden ekelt es bei dieser wi¬
derlichen Heroisierung britischer Niederlagen und Rückzüge.

Man kann geradezu von einer Entwertung der militärischen
Sprache reden , wenn man die Bulletins der englischen Wehr¬
macht liest Früher war ein Sieg ein Sieg und eine Nieder¬
lage eine Niederlage . Nur England bringt es fertig , aus
weiß schwarz und aus schwarz weiß zu machen . Man saßt
sich an den Kopf . . . I

Englands Spiel in Somaliland ist aus . In wenigen Stun¬
den wird in Berber « die britische Flagge für immer gestrichen
werden , während die einmarschierenden italienischen Truppen
nach Aden zu noch die Rauchwolken der Transporter mit den
flüchtenden Truppen erkennen werden . Bereits jetzt hat der
neueste „ glorreiche Rückzug " mit der Einschiffung der drei
rhodesischen und indischen Kolonialbrigaden und des Kamel¬
reiterkorps im Hafen begonnen.

(Fortsetzung auf Seite 2.1

fler welirmachtsbericht vom 19. flugust
fluch in der Nach« «um Montag schwere vombenangrisse — veiriebsstokkloger östlich Londons , Mistungs-

werke , Nalenanlagen und Flugplätze mit vomben beleg « — Nos flbschußergebnls
des Sonntags : 14? slug «euge und ZZ Sperrballons

Berlin,  19 . August.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Die Luftwaffe errang , wie zum Teil schon durch eine
Sondermeldung bekanntgegeben , aitl 18. August neue
große Erfolge . Deutsche Fliegerverbände griffen in
Süd - und Mittelengland kriegswichtige Ziele wie In¬
dustriewerke , Bahnanlagen , Flakstellungen und vor
allem Flugplätze um London  und in den Graf¬
schaften Kent und Hamshire  mit guter Wirkung
an . Bei Bombenangriffen auf Schiffsmiete im Kanal
gelang es » ein Handelsschiff von 4990 BRT . zu ver¬
senken , ein weiteres schwer zu beschädigen . An mehreren
Stellen entwickelten sich heftige Luftkämpfe , in deren
Verlauf unsere Zerstörer und Jäger dem Feinde
schwere Verluste beibrachten . Das Zerstörergeschwader
„Horst Wessel " unter Führung feines Kommodore,
Oberstleutnant Huth , schoß allein an diesem Tage
51 Flugzeuge ab . In der Nacht zum 19. August belegten
Kampsslugzeuge große Vetriebsstosslager ostwärts Lon¬
dons , Rüstungswerke in Norm ich und Essex,  die
Hafenanlagen von Milfordhaven , Haven-
mouth , Bournemouth und Weymouth  sowie
mehrere Flugplätze in Südengland und bei Liver¬
pool  mit Bomben . Bei allen angegriffenen Zielen
konnten starke Brände und Explosionen beobachtet wer¬
den . In den Häfen wurden mehrere schisse getroffen.

Britische Flugzeuge warfen in der Nacht zum 19. Au¬
gust in West - und Süddeutschland Bomben ab , ohne
wesentlichen Sachschaden anzurichten.

Die Verluste des Gegners am gestrigen Tage betrugen
147 Flugzeuge . Davon sind 124 in Luftkämpfen abge¬
schossen und 23 am Boden zerstört oder durch Flak¬
artillerie zum Absturz gebracht worden . Außerdem
wurden 33 Sperrballons vernichtet . 38 deutsche Flug¬
zeuge sind nicht zurückgekehrt.

veförderungen in - er Luftwaffe
Berlin,  1g . August.

In der Luftwaffe sind folgende Beförderungen erfolgt : Mit
Wirkung vom 1. 6 . 1940 wird befördert zum Generalmajor
der Oberst i . G . Schlemm . Mit Wirkung vom 1. 8 . 1940
werden befördert zum Generalleutnant der Generalmajor
Ritter , von Pohl ; zu Generalmajoren die Obersten i . G.

Schwabedissen und Dipl .- Jng . Plvch -, zu Obersten die Oberst¬
leutnant « i . G . Rieckhoss und Plocher.

Schlag auf Schlag gegen kugland
pausenlofer Kampf bis zur Vernichtung des rodfeindes kuropas — Sie „limes " bringt eine neue Lügennote

o . H - Berlin,  19 . August.

>er Kampf gegen England geht pausenlos weiter , das ist
eine Seite der Altion der bewaffneten Aufklärung , der m
Augen springt , er geht dazu mit gleichbleibend erhöhter

tensiiät weiter , und er wird kompromißlos geführt . Dabei
er bei weitem nicht die Stärke , die ihm die konzentrierte

ist der gesamten deutschen Wehrmacht zu geben vermag —
1 ist der weitere Eindruck , den auch das gesamte nicht im
cg befindliche Ausland hat , ein Eindruck , den es gerade
dem Echo zu der Totalblockade wieder zum Ausdruck ge-
cht hat . Die Effektivblockade . durchgeführt von der Lust-
sie durch Vernichtung der Geleitzüge , durch Vernichtung

Hasen - und Dockanlagen und durch Vcrminung der Ha-
, durchgeführt zugleich von der Kriegsmarine durch die
iwotwasfe , durch Schnellboote und Handelsstörer in Ueber-

stellt einen kombinierten Ensatz der verschiedenartigsten
issenwirkungen dar . Die Engländer suchen auch dieser
chnahme gegenüber zu blussen . indem sie zur gleichen Zelt

Erklärung ' von gefährdeten Sccgebieten herausgeben , so
sie es nach dem gelungenen Schlag gegen Norwegen taten,

em sie durch Erklärung eines Minenspcrrgebiets , n der
see den Eindruck zu erwecken suchten , als ob sie den Nord-

und Ostscerailn , beherrschten . . . . . . .
tzuf einem Gebiet läßt sich die augenblickliche Preisepropa-
ida in England außergewöhnlich pessimistisch und kritisch

Selbst der Jude Höre Belisha , der sich nun häufiger
-nehmen läßt , und im „englischen " Krieg außerordentlich
-imistisch sieht, ist Zweifelhast über die richtige Einschätzung
' Bedeutung des Kampses um das Empire , der sich außer-
b der Insel eben am Golf von Aden besonders unange-
,m auswirke Die Wendung im Somaliland wird zu-
,inend als störend empfunden , weil sich hier doch abzeich-
, daß der seestrategisch bedeutsame Hasen Aden nun end-
ltig in den Wirkungsbereich der italienischen Luftloch,e
:ät . Die Briten erkennen , daß die Mächte der Achse ihren
mps kompromißlos aus ein Ziel ausrichten , die Lsrnich-
ag des Gegners und daß sie ihren Weg gehen ohne Ruck¬
st aus augenblickliche Prestigecrfolgc , die man an anderer
-lle erringen könnte . Es gilt allein die Vernichtung des
gners durch systematische Zerstörung seiner einzelnen Poß-
nen . In kühnem Angriss haben die Italiener nun Brrtisch-
»naliland bezwungen , denn nach der Bezwingung der

zweiten Bergstellung der Engländer stehen sie jetzt vor dem
Vorstoß nach Berbcra hinein wo zur Zeit die Briten ' schon
dabei sein dürften , die Reste der geschlagenen Truppen ein¬
zuschiffen. Unserem Bundesgenossen ist ein glänzender Erfolg
gelungen , erfochten in schwierigstem Berggelände und unter
allen Schwierigkeiten des subtropischen Wüstenklimas . Sind
sie in Berbers , so sehen sie in der restlichen Besetzung der
Küste und des Lstteiis von Britisch Somnnland er >ocheine Auirän 'N. ' Arbeit

Im Rahmen der Blusfpropaganda Churchills hat nach Duss
Cooper schon wieder ein Minister , jetzt der Versorgungs¬
minister Morrison , der sich glücklich schätzt, daß nun die eng¬
lischen Soldaten ausgerüstet seien (wirklich ?), das Lied der
Offensive geblasen . Reuter hat dazu mit seiner Lügenmeldung
über den „erfolgreichen Angriss aus fünf bereitgestellte deutsche
Divisionen " bei Calais und Boulogne die erforderliche Sieges¬
meldung geliefert . Die schleunige Zurückziehung beweist ja
wohl , daß diese Fixigkeit im Siegen sogar dem Lügcnmeister
Churchill zuviel gewesen ist. Oder befürchtete Duss Cooper
mit der so nah geschilderten Jnvasionsgesahr unangenehme
Rückwirkungen aus zarte Nerven der Londoner aus den Vier¬
teln . die nahe an den Angriffszielen unserer Bomber liegen
und aus denen „Störungen in der Haltung " gemeldet wur¬
den . Wie . .ruhig " die Londoner im Zentrum sind , also weiter
ab vom Schuß , zeigt aber eine andere Erscheinung , nämlich
die Auswirkung der verantwortungslosen Beruhigungskam¬
pagne der Regierung , die die Menschen leichtfertig machte und
auf die Straße gehen ließ , so daß die Lustschutzwagen sie erst
auffordern mußten , die Keller auszusuchen . Diese Wirkung
steht neben ,den sonstigen Propagandaformen , die sich auf die
„Heimwehren " bezogen , für die Churchill offiziell die Verwen¬
dung der selbstverfertigten Handgranaten gebilligt hat . Hier
liegt eine skrupellose Auspütschung zum Heckenschützenkrieg
vor , wie überhaupt in der Antisallschirmpropaganda eine Auf-
putschung der Bevölkerung gegen Flieger liegt , die in Ge¬
fangenschaft geraten.

Wir kennen die Folgen der Hetze in Polen und Frankreich
und ein neutraler Bericht scheint daraus hinzudeuten , daß
auch in England schon jetzt die Neigung zu Gewalttätig¬
keiten gegenüber Fliegern zu bestehen scheint. Um noch ein¬
mal vor solchen Konsequenzen zu warnen , hat die deutsche

Reichsregierung der englischen Regierung durch die Schweiz
eine Note übermitteln lassen, in der aus die Kleidung unserer
^allschirmtruppen und unserer Flugzeugbesatzungen hinge¬
wiesen wird . Sowohl Flugzeugbesatzungen wie Fallschirm¬
truppen tragen die deutsche „nationale Uniform " der Luft-
wafse . Sie tragen über dieser Uniform eine in allen modern
ausgerüsteten Luftwaffen übliche „Fliegersonderkleidung ",
aber auch sie hat aus dem linken Aermel deutlich sichtbar
militärische Rangabzeichen . Diese Sonderbekleidung , die
übrigens seit 1936 auch aus Paraden gezeigt wird , entspricht
völlig den völkerrechtlichen Anforderungen an eine militärische
Unisorm . Es liegt nun an der englischen Regierung , die
Gefahr der Folgen ihrer eigenen unverantwortlichen Pro¬
paganda zu bannen und das englische Volk aufzuklären.
Sollten deutsche Flugzeugbesatzungen oder Angehörige der
Sonderformativn der Fallschirmtruppen in Gesangenschait
geraten und anders als Kriegsgefangene nach Völkerrecht
behandelt werden , so würden die schärfsten Repressalien er-
grissen werden.

Daß die Mittel der Lügenpropaganda Churchills und Duss
Koopers aus die Dauer nicht verfangen , beweist eine erneute
Stellungnahme eines Betrachters der „ Newyork Sun " , der
zunächst einmal die Frage der Verlustzissern der bisherigen
Kämpfe über England beiseite läßt — der neueste Trick der
Briten besteht bekanntlich darin , die Höchstzifsern der eigenen
Abschüsse etwa genau den Zahlen der deutschen Feindabschüsse
anzugleichen — und dann in bezug aus die Erfolge der Bom¬
bardierungen zu bemerkenswerten Widersprüchen bei den
englischen Berichten kommt . Stets sei bei den Deutschen

ber Erfolg geringfügig oder gleich null . auch dann , wenn die
Angriffe zugegebenermaßen bis zu zwei Stunden dauerten;
das müsse aber doch erstaunen , weil die Deutschen ihre An¬
griffe am Tage ausführten und die Engländer selbst von
ihren Nachtangriffen stets erhebliche Tresserersolge zu ver¬
melden wüßten ! Die „ Times " bringt eine neue Note in die
Lügenzisfern der englischen Lustwassenerfolge und ihre Be¬
wertung . Sie erklärt kühn . daß auch ein Verlust von 800 bis
1000 Flugzeugen für die Deutschen noch keine Verminderung
ihrer Schlagkraft bedeute . Sie ahnt Wohl . daß die deutschen
Abschutzzisfern im Ausland bald überall geglaubt werden und
möchte dann für die Auswirkung aus die britische Luftwaffe
entsprechend vorbeugen.

Liiovuuui ^ nsalcko

Rom , im August 1940.
Der August 1940 wird wie mit ehernen Lettern in

der Erinnerung des englischen Volkes eingehämmert
bleiben . In anderen Jahren , in jenen glücklicheren
Jahren nämlich , in denen noch die angeblich von Gott
gewallte englische Ordnung die Welt regierte , bedeutete
der August im allgemeinen ^hen Höhepunkt der großen
Ausoianderung der englischen Massen aufs Land . Diese
Auswanderung ging vor allem von den großen städten
zu den südlichen Küsten der Insel . Die beliebtesten
Ziele der Ausflügler waren die Grafschaften Sussex,
Surrey und Kent . die einen einzigen großen Garten
darstellten , in dem die Herrschaftssitze gekuppelt und die
sfamilienhotels mit den Speisezimmern im Tudorstil
verstreut liegen . Hier befinden sich die schattigen Ufer
jener kleinen langsam fließenden Flüsse , die den Lieb¬
habern des Zeltens so teuer waren , hier befinden sich
auch die großen Seebäder wie Brighton . wo jeder Eng¬
länder , der etwas auf sich hielt , sich zum mindesten ein¬
mal in seinem Leben verlobte , hier liegt der Strand
der Insel Wight , dem die Erinnerung an den Som-

Ver sülzrer an den Vuce
Glückwunsch zum italienischen Sieg in Osttafrika

Berlin,  19 . August.
Der Führer hat zum italienischen Sieg in Ostafrika folgen¬

des Telegramm an den Duce gerichtet:

„Duee ! Nehmen Sie und Ihre Wehrmacht zu dem großen
Sieg in Ostafrika meinen und des ganzen deutschen Volkes
herzlichsten Glückwunsch entgegen.

Ihr Adolf Hitler ."

meraufenthalt der Königin Victoria und ihre Regatten
von Cowes ein königliches Ansehen verliehen , hier
zeigten die englischen Städter ihre Pullover , ließen ihre
Bademantel und Flanelljacken an den Küsten des
Meeres gegenüber dem Kontinent flattern , gleichsam
als das große Banner des ruhigen englischen Wohl¬
lebens.

Auch . dieses Jahr wiederholt sich die große Auswan¬
derung , aber unter äußerst unterschiedlichen Bedingun¬
gen . Wiederum sind Millionen von Menschen aus den
großen Städten geflüchtet und haben sich mit allen von
der modernen Technik gebotenen Mitteln in Marsch ge¬
setzt. Diesmal sind sie jedoch weit davon entfernt,
einige Wochen Ferien und Sport zu suchen , sondern
sind von der schrecklichen Angst erfüllt , einen Zufluchts¬
ort zu finden , der möglichst sicher vor den deutschen
Luftangriffen ist . Weit davon entfernt , die Südküste
der Insel mit ihren traditionellen Stätten des Ver¬
gnügens und des Wohllebens aufsuchen , fliehen sie
weiter , immer weiter nach Norden , soweit es nur geht.
Das alte Reklamewort der schottischen Hochlande , das
in den vergangenen Sommern alle Bahnstationen der
Insel schmückte : „Dieses Jahr alles nach Schottland " ,
ist in diesem Jahre tatsächlich ^ zu dem . heißen Wunsch
unzähliger Engländer geworden.

Wie ist der Gemütszustand dieser ungeheuren Menge
von Flüchtlingen und Fliehenden ? Welche Gedankt
sind es , die sie in ihrem Kopfe wälzen , diese Ausflügler
des tragischsten Augusts der englischen Geschichte?

Für lange Zeit hat das ganze festländische Europa
geglaubt und immer wiederholt , daß der Charakter deH
englischen Volkes sehr stark sei , und daß er zum Unter¬
schied andexer Völker im Unglück stärker werde und
immer entschlossener jeden Kompromiß und jede Ueber-
gabe ablehne , je verzweifelter die Situation wird.
Dieser Ruf der absoluten Stärke des englischen Volkes
war ein integrierender Bestandteil der Alten in der
liberalen und demokratischen Epoche Englands geschrie¬
benen Legende . Er verband sich mit jenem anderen
traditionellen Ruf vom kair play im Sport und im
Geschäft , sowie der absoluten Ehrenhaftigkeit im politi¬
schen Leben . Diesen Ruf hatte England in den Jahr¬
hunderten seiner Bestimmung und seines Glücks in der
Welt gewonnen , er wurde gekrönt in den Kämpfen
gegen die französische Revolution und Napoleon . Diese
mehr als zwanzig Jahre ununterbrochenen Krieges , die
mit einem triumphalen Sieg abgeschlossen wurden , be¬
schäftigten lebhaft die Phantasie aller Spießbürger des
Kontinents und führten sie dazu . dem englischen Volk
ohne weiteres besondere und -unübertreHiche Eigen¬
schaften im Durchstehen einer Notlage helMegen . John
Bull , der alte , zähe und unbeugsame ' ;,2quire " sGuts-
herr ) des 18 . Jahrhunderts , unzerMMlich von der
Bulldogge begleitet , die den Knochen ' Ächt mehr her¬
gibt , den sie einmal hat , wurde so von sämtlichen
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Vnsor I 'ayssspLSysI
Auch in der Nacht zum Montag richtete die deutsche
Lustwasse schwere Bombenangrisse gegen England ; das
Abschußergebnis des Sonntags erhöht sich auf 147 Flug¬
zeuge und 33 SPerrballone.

Augenzeugen aus England schildern die Wucht der
deutschen Luftangriffe.

Englische Flieger warfen wieder wahllos Vomben auf
Städte Hollands und Belgiens ab.

In Somaliland errang Italien einen vollständigen Sieg;
Reuter meldet den „ erfolgreichen " Rückzug der britischen
Truppen.

Ungarns Ackerbauministcr Michael Telekh traf zu einem
mehrtägigen Besuch in Berlin ein.

Der Neichsjustizminister ordnete bemerkenswerte Neue¬
rungen im Strafvollzug an.

Die Obergausührerin des JM .-Obergaues Nordsee be¬
suchte unsere Jungmädel in den Sommerlagern.



Kafteeharxspolitikern als hervorragendes Symbol brili-
Mer. Zähigkeit anerkannt , und die Karikaturisten des
Kontinents gebrauchten diese Gestalt als Emblem des
erfolgreichen Engländers

Wenn all dies wahr wäre, müßten die deutschen
Luftangriffe also das englischeVolk unbeugsam machen,
anstatt es zu beeindrucken. Aber all dies ist nicht wahr,
all dies, der sogenannte Eigencharakter des englischen
Volkes, der unbeugsame Widerstandswille usw. ist ein¬
fach ein Gemeinplatz, einer jener vielen, allzuvielen
Gemeinplätze in der politischen Literatur , deren Opfer
wir manchmal selbst wurden. Vor der Kiit kritischen
Augen beurteilten historischen Wirklichkeit sieht man,
daß dieser Ruf der britischen Zähigkeit, dieses allen
Tugenden der Welt überlegenen Temperaments , in
Wirklichkeit recht billig erworben ist. Seit seinem ersten
Eintritt in die Weltpolitik verfügt England durch seine
geographischeLage gegenüber den europäischen Ländern
über ganz besonders günstige Bedingungen. Shakesspeare
hat es wohl gewußt : In einem seiner Dramen nennt
er England „eine durch die Natur selbst errichtete Zi¬
tadelle, die sich so gegen den Krieg schützt". Die bri¬
tische Aristokratie könnte für lange Jahrhunderte ihre
imperialistischen Handels - und Kolonisationspläne ver¬
folgen, weil sie die absolute Gewißheit hatte , daß es
keinem Feind gelingen konnte, jemals britischen Bo¬
den zu betreten . Was das englischeVolk anging , so hat
es niemals bisher die direkten Konsequenzen der von
seiner Aristokratie angestifteten Kriege zu spüren be¬
kommen. 2m schlimmsten Fall wurde es durch Wirt¬
schaftskrisenoder durch außerordentliche Steuerbclastung
getroffen, durch Schaden am eigenen Hab und Gut und
am eigenen Leib aber nie. Niemals ist es vom Schick¬
sal wirklich gezwungen worden, seinen eigenen Opfer¬
willen durch die Tat zu' beweisen und zu zeigen, ob
es fähig ist, für die Verteidigung seines eigenen Lan¬
des in den Tod zu gehen. Niemals brauchte das eng¬
lische Volk den Kampf gegen den eindringenden Feind
aufzunehmen, zu einem Ringen anzutreten , das den
Charakter und die Gesinnung eines Volkes hätte offen¬
baren können. Drei Jahrhunderte lang konnte Groß¬
britannien furchtbare Kriege führen , den Napoleonischen
und den Weltkrieg einbegriffen, ohne daß der englische
Kleinbürger gezwungen worden wäre , sein eigenes
Haus , seinen geliebten Schaukelstuhl und seinen Tee¬
kessel zu verlassen. Unter diesen Umständen ist es in
der Tat sehr einfach, sich den Ruf eines „unbeugsamen"
Volkes zu erwerben und sich zu rühmen, die Zähigkeit
einer Bulldogge zu besitzen, ist es leicht, die Pose John
Bulls einzunehmen.

Der gegenwärtige Krieg wirft alle diese Traditionen
der englischenKriegführung über den Haufen, er annul¬
liert die privilegierte Lage, die jahrhundertelang vom
englischenVolk ausgenutzt wurde, er stellt das englische
Volk vor die konkrete und direkte Wirklichkeit des
Krieges, der die Völker des Kontinents seit tausend
Jahren zu begegnen gewohnt sind. Dieser Wirklichkeit
muß das englischeVolk jetzt endlich gegeniibertreten in
einer Form , wie sie schrecklicher nie war . Wie um der
Insel , dem „vom Meer gewiegten Schwanenneste", mit
einem Schlag seine jahrhundertealte Privilegien zu
nehmen, läßt das Schicksal nun alles Schreckliche, was die
moderne Technik nur immer geschaffen hat , über sie
hereinbrechen, und dazu den Vernichtungswillen eines
großen kriegerischenVolkes, das über die besten Waffen
verfügt . . .

Aus all diesen Gründen mögen die Kommuniques
und offiziellen Reden britischer Politiker ruhig ver¬
sichern, daß das englische Volk mehr denn je entschie¬
den ist, feinem Ruf der unbeugsamen Zähigkeit Ehre
zu machen, möge zum letzten Male die stereotype Figur
des John Bull , den nichts aus der Fassung bringt,
beschworen werden . . .

Wir sind überzeugt und werden darin jede Stunde
auf Grund neuer Anzeichenbestärkt, daß in den Köpfen
all dieser englischen „Ausflügler " es langsam zu däm¬
mern anfängt , daß etwa der berühmte alte John Bull
nichts als eine Fabel ist, die gut klingt, wenn der
Krieg äÜf' dem ' Kontinent '"gefiMt wird, ädek' in ' d'en
Abgrund führt , wenn die Bomben auf britischen Boden
selbst fallen. - - _

London tzrwartel Unreeiisus-krMSrung
k . ev. Stockholm , 19. August.

Die Churchill -Regie hat dafür gesorgt , daß dem englischen
Volk die Bedeutung der deutschen Blockade-Erklärung noch
nicht recht zum Bewußtsein kommt , nichtsdestoweniger , sieht
die Regierung ossenbar Mit großer Sorge der Haltung der
neutralen Staaten entgegen . Zweifellos sind hinter den Ku¬
lissen intensive Druckmanövcr und alle nur erdenklichen
Machenschaften im Gange , um eine Gegenaktion zu starten.
„Times " verrät die Besorgnisse , indem sie den Neutralen
nochmals den „Schutz" der englischen Geleitziige empfiehlt,
und im übrigen scheinbar sorglos meint , es werde sich an dem
Kriegszustand um England nicht viel ändern . Der „News
Chroniele " wendet eine noch größere Dialektik an , indem er
die Frage auswirft : „Wenn Deutschland weiterhin glaubt,
uns besiegen zu können , warum redet es da von neuer
Blockade? Diese Zeitung verrät am deutlichsten die Speku¬
lation auf immer stärkere amerikanische Hilfe , durch die sich
England zu retten hosst.

In Londoner diplomatischen Kreisen wird von der an¬
gekündigten Churchill -Erklärung im Unterhaus am Diens¬
tag — wenn , sie nicht vorsichtshalber wieder abgesagt werden
sollte — eine Stellungnahme zur deutschen Blockade erwartet.
Neutrale Berichte betonen jedoch bereits , Sensationen seien
von dieser Churchillrede nicht zu erwarten , obwohl das Unter¬
haus mit stärkster Spannung auch Mitteilungen über die
Beziehungen - zu Amerika erwartet.

Sroßer italienischer Sieg in Sstafrika
(Fortsetzung von Seite 1)

Am Montagmorgen befanden sich die italienischen Sturm¬
bataillone nncknoch 49 Kilometer von Berbers entfernt , nach¬
dem in heftigen Kämpfen auch die zweite englische Vertei¬
digungslinie bei La Faruk niedergerungen wurde . Die ita¬
lienischen Truppen haben damit die Bergpässe überwunden
und steigen in die tropische Steppenniedcrnng von Berbers ab.

Die Engländer greisen während der Verfolgungskämpse
zu -vcrztvciselten -Maßnahmen , um den italienischen Vormarsch
wemgWns zu verzögern , da im änderest Falle ein Teil der
zurückflutenden englischen Truppen Gefahr läuft , die Trans¬
porter nicht mehr zu erreichen . Die letzte Hoffnüug sind da¬
bei die schweren Kaliber der britischen Ftotteneinheiten ' vor
Berbern , die über eine Reichweite von 20 Kilometer ver¬
fügen . Diese Hofsnung ist aber angesichts der italienischen
Bomber , die in den letzten Tagen wiederholt in immer neuen
Welle » den Hafen ' von Berbern mit Bomben belegten , schwach
genug.

Mit der englischen Luftwaffe ist indessen kaum mehr zu
rechnen , da die australischen und südafrikanischen Piloten
keinen übertriebenen Eifer zeigen . Das britische Kommando
mußte , um ihre ' beklagenswert geringe Kampfeslust anzu¬
spornen , für jede Flugstunde zwei Pfund Belohnung aus¬
setzen. Nicht weniger schlecht ist es um die Kampfmoral der
indischen Truppen bestellt , wie ein Beispiel von Mandera
zeigt , dessen Verteidigung einem indischen Regiment besohlen
war , das jedoch beim Angrisf der Schwarzhemden -Bataillon«
in Richtung Berbers flüchtete . Aus italienischer Seite sind
im Gegensatz zu den Engländern in erster Linie italienische
Truppen eingesetzt , während den Eingeborenen Dubais Spe-
zialanigaben zufallen.

Mit dem Fall Berberas verbleibt den Engländern kein
Hafen mehr an der Comaliküste , so daß die letzten Truppen
frül -er oder später zwangsläufig die Waisen strecken müssen.
Die Eingeborenen Britisch -Somalilands begrüßen die ein¬

marschierenden italienischen Truppen als Befreier , wie aus
der großen Hänptlingsversammlung von Hargeisa . unter dem
Vorsitz des Sultans ! von Jryie hervorgeht und aus dem
Dank , den die Bevölkerung selbst in einer Kundgebung vor
der Moschee den Italienern aussprach.

per italienische wetirmachtsbericht
Rom , 19. August.

Der italienische Wehrmachtsbericht hat folgenden
Wortlaut: „Das Hauptquartierder Wehrmacht gibt be¬
kannt: In Britisch-Somaliland verfolgen unsere Trup¬
pen nach Durchbrechung der zweiten feindlichenVertei¬
digungslinie und der Eroberung und Ueberschreitung
von Lafarukden Feind, der sich in Richtungder Schiffe
zurückzieht, die ihrerseits unaufhörlich von unserer
Luftwaffe bombardiert werden. Ein englisches Flug¬
zeug ist von unseren Jägern abgeschossen worden. Ein
feindlicherLuftangriff auf Cassalahat weder Opfer noch
Schäden zur Folge gehabt. Ein weiterer Angriff auf
den Flugplatz von Addis Abcba hat zwei Tote und fünf
Verwundete verursacht und zwei Flugplatzhallen ge¬
troffen, die altes Material enthielten. In Nordafrika
hat unsere Luftwaffe die Anlagen des Wafserflughafens
von Sidi Varrani sowie Feldlager und Kraftwagen in
der Zone südöstlich von Sollum wirkungsvoll bombar¬
diert. Alle unsere Flugzeuge sind zurückgekehrt. Feind¬
liche Luftangriffe fanden auf Mailand statt, wo drei
Bomben einen Häuserblock trafen und andere aus offe¬
nem Felde niederfielen. Angriffe aus Cuneo und Tu¬
rin haben unbedeutendenSchaden, jedoch keine Opfer
verursacht. Wie üblich wurden Flugblätter abgeworfen."

flugenzeugen berichten aus London
die vomben«raien Zffre Ziele—kunberie von Maschinen in der Luft—flugpliche um London zerstört

wieder der traditionelle Kinderwagen getroffen
kw . Stockholm,  19 . August.

Die Londoner wurden am Sonntag durch den ersten Alarm
in ihrem Lunch gestört . Die Angriffe gingen größtenteils bei
strahlendem Wetter vor sich. Ein überzeugender Beweis für
die Sicherheit und Unerschrockcnheit der deutschen Operatio¬
nen , während die englischen Bergeltungsvcrsuche bei Nacht
und Nebel durchgeführt werden.

Wie Augcnzeugenberichtc über diese Vorgänge am Sonntag
besagen , erfolgten — entgegen den beschönigenden Darstellun¬
gen der englischen Regierung — zweimalige Einslüge unter
Beteiligung großer Formationen , die sich den südöstlichen Vor¬
städten näherten und Bomben abwarfen . Am Sfachmittag sei
eine neue Angriffswelle von über 199 Maschinen gekommen:
Unter und über den Bombern kreisten Jäger als Eskorte . Es
seien nicht weniger als 25 Explosionen vernommen worden.
Ein Teil der Lustkämpse hat sich nach englischen Berichten in
großer Höhe abgespielt . Auch schwedische Berichte bestätigen,
daß die Flugzeuge so hoch gewesen seien, daß man sie mit dem
bloßen Auge nicht habe erkennen können.

Ein skandinavischer Augenzeuge , dessen Beobachtungen
„Stockholms Tidningen " wiedergibt , verfolgte den deutschen
Angriff von seiner Wohnung in der Nähe eines der angegris-
fcnen Flugplätze aus . Das Bombardement sei ebenso plötzlich
wie heftig gekommen . Die deutschen Flugzeuge hätten zuerst
scheinbar ganz winzig am Himmel gehangen bis zu dem
Augenblick , als sie lotrecht aus ihr Ziel niederstießen . Die
Luft sei erfüllt gewesen von Hunderten von Maschinen . Das
Dröhnen der Explosionen und das Geknatter der Maschinen¬
gewehre habe sich sekundenlang zu einem zusammenhängenden
einzigen tiefen Grollen vereinigt . Englische Jagdflugzeuge hät¬
ten sich in der Luft „ in den Hinterhalt gelegt ". Ueber den
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fllle Verteidigungsmittel wirkungslos
Vie wellpreffe zu den deutschen Luftangriffen und zur verfföngung der totalen vlochade

H Rom,  19 . August.
Der deutsche Luftangriff gegen England geht , wie auch

die italienischen Blätter übereinstimmend feststellen, ohne
Pause weiter , und zwar mit einer Präzision , wie sie eben
nur den deutschen Bombern eigen sei. Der Sonntag sei aber
auch, wie ' z. B . „Popolo di Roma " unterstreicht , hinsichtlich
der zerstörten feindlichen Apparate überaus fruchtbar gewesen.
Der Verlust von 138 englischen Flugzeugen beweise, daß die
englischen Jäger zu restlosem Einsatz gezwungen wurden,
ohne daß es ihnen allerdings gelang , die Aktion der deutschen
Flugzeuge auch nur im geringsten zu stören.

„Die Belagerung Englands ", wie „Giornale d 'Jtalia " die
deutsche Gegenblockadc charakterisiert , stelle ein ncnes Kapitel
des Krieges zwischen England und den Achsenmächten dar,
wobei Deutschland und Italien aus allen Gebieten die
Initiative in den Händen hätten England gleiche heute
einer belagerten Stadt , deren äußere Grenze n̂iemand über¬
schreiten könne , ohne seine eigene Haut auss spiel zu setzen.
Die Blockade habe eine tiese Bedeutung , denn sie bereite eine
neue Welt vor . Der von der britischen Pliltokratie aus¬
geübten Thrannei werde ein Ende gesetzt werden , damit alle
Völker der ganzen Welt aus der Freiheit der Meer « Nutzen
ziehen könnten.

Sämtliche belgischen  Zeitungen bringen in großer Auf¬
machung und unter setten Schlagzeilen die Nachricht , daß
Deutschland sich entschlossen habe , aus die br,t,,chc Biockadc
und Aushungerungspolitik nunmehr zu antworten . „ Het
Allgemein, Nicuws " gibt als Ucberschrist : „Der Fond wird
an der Kehle gepackt, England ist nunmehr von jeder Zistuhr
abgeschnitten " . Der „Soir " schreibt unter dem Titel : „Soli¬
darität der europäischen Völker " , daß die deutsche Maßnahme
die entscheidende Phase des gegenwärtigen Krieges einleite.

Auch die rumänische  Presse widmet der Verhäigung
der totalen Blockade gegen England größte Aufmerksamkeit.
Ler „ Curentul " erklärt , Hamlets „Sein oder Nichtsein " sei
jetzt die »Frage , dir sich gebieterisch jedem einzelne » Eng¬
länder aufdränge . Die Blockade, einst die berüchtigte Waste
Englands , kehre sich heute gegen England selbst. Das sei eine
Lage , die in England Wohl niemand vorausgesehen oder für
möglich gehalten hätte.

Die finnische Presse berichtet unter großen Neberschristen
über die Angriffe deutscher Bombengeschwader auf die Um¬
gebung Londons , wobei die Ziele im Tiesslug angegriiicn
worden seien. „Svenska Pressen " schreibt , über den Köpfen
der englischen Bevölkerung werde der größte Kamps um Eng¬
lands , ja um des ganzen Imperiums Schicksal geführt , das
von dem Einsatz einiger tausend junger Flieger abhänge . Die
Lust sei von dem Geknatter der MG .s Hunderter von Flug¬
zeugen angefüllt gewesen. Rauch und Feuerschein sei aus ge¬
troffener » Maschinen aufgestiegen.

Die deutschen Schläge gegen England werden auch von der
jugoslawischen  Presse weiter aufmerksam verzeichnet.

Der militärische Mitarbeiter der „Drcme " meint , die letzten
Lnstangrisse auf die Umgebung Londons hätten bewiesen,
daß gegen eine Bombardierung alle britischen Vcrteidigungs-
mittel keine hinreichende Sicherheit böten . Auch andere Ge¬
biete Englands seien in keiner besseren Lage.

In der w e st s ch w e i z e r i s ch e n Presse vertritt man
die Ansicht, daß die Vcrhängung der totalen Blockade gegen
England von Deutschland mit Erfolg durchgeführt werden
wird . „La Tribune de Lausanne " schreibt , man müsse den
Politischen und militärischen Leitern des nationalsozialistischen
Deutschen Reiches die Gerechtigkeit widerfahren lassen, daß
sie alle ihre Schläge immer bis ins kleinste vorbereitet ge¬
habt hätten . Wenn sie heute den Neutralen eine feierliche
Warnung zukommen ließen , in die Zone um England nicht
mehr einzulaufen , bedeute das , daß Deutschland in der
Lage sei, den Handel in dieser Zone „ganz besonders ge¬
fährlich zu gestalten ." Heute sei nicht mehr das U-Boot,
sondern das . Flugzeug der Feind Nr . 1, der Feind für die
Schiffahrt . Die Gegenblockadc, die Deutschland gegen Eng¬
land dekretiert habe , sei heute keine leere Drohung ."

Die brasilianische  Presse veröffentlicht durchweg den
Wortlaut von der Bekanntmachung der Totalblockade in
Großausmachung . „ Gazete de NoticiaS " bringt oazu einen
Leitartikel unter der Ucberschrist „ Gerechte Rcpressalie " .

Berichte aus den USA.  betonen , daß maßgebende Kreise
Washingtons die Ziikiiiistsaussichten Großbritanniens sür be¬
merkenswert schlecht halten . Die Folge dieser pessimistisclien
Stimmung sei. daß die amerikanische Großindustrie neuer¬
dings in immer stärkerem Maße ihre Abneigung zum Aus¬
druck bringe , nennenswerte Kriegslieserungen durchzuführen.
Namentlich die Erfolge der deutschen Luftwaffe über dem
englischen Raum hätte » dazu beigetragen , daß englische Aktien
in den letzten Wochen erheblich gefallen seien. Das bisherige
Resultat der deutschen Vorstöße habe ferner dazu geführt , daß
die amerikanische Geschäftswelt Vorsicht sür geboten hält und
äußerste Zurückhaltung gegenüber den englischen Nüstungs-
agcnten übt.

Gleichzeitig wird in dem Stimmungsbericht darauf hinge¬
wiesen , daß die verantwortlichen militärischen Kreise erst ab¬
warten wollen , inwieweit die amerikanische Industrie die
Forderungen des eigenen Landhccrcs erfüllen kann , bevor sie
ernsthaft die eigene Rüstungsindustrie für die Interessen
Großbritanniens einspanne . Man weist aus die Schwierigkei¬
ten hin , die beispielsweise die Automobilindustrie zu über¬
winden hafte , um die Heercsaufträgc der letzten Jahre z»
bewältigen . Die amerikanischen Fabriken hätten Hunderttau-
scndc von Facharbeitern erst ausbilden müssen , um die Re¬
gierungsaufträge ausführen zu können . Der europäische Krieg
habe ferner gezeigt , daß das amerikanische System unbestreit¬
bare Mangel ausweise . Unter diesen Umständen erklären gut
unterrichtete Kreise ganz offen, daß sich England noch aus
manche Enttäuschungen gefaßt machen müsse.

südlichen Teilen Londons habe man brennende Maschinen
abstürzen sehen.

Die Angriffe vom Sonntag wurden wiederum auf Häfen
und Flughäfen konzentriert , „keinerlei Massenangrisse wurden
gegen die Bevölkerung gerichtet ". Der Londoner Vertreter der
„Stockholms Tidningen ", der diesen Tatbestand hervorhebt
und die Blockierung von Häfen sowie die Zerstörung von
Flughäfen im Sinne vorbereitender Arbeit auslegt , fügt hin¬
zu, das Ziel der Angriffe seien Flugplätze im Süden von
London gewesen , deren es bekanntlich sehr viele gebe und
zu denen sich deutsche Formationen kämpfend den Weg bah¬
nen konnten . Bomben seien auch abgeworfen worden auf
die Schlußstation einer der elektrischen Lokalbahnen , während
ein Teil der Bomben den Flughafen traf , und Brände ent¬
fachte. Der Nnchmittagsangrifs richtete sich, nach den schwe¬
dischen Beobachtungen , erneut gegen Croydo » .

Während man sich aus den neutralen Berichten einen Be¬
griff von den schweren Schäden bilden ka.nn , die allent¬
halben angerichtet wurden , sprechen die amtlichen Londoner
Stellen wie üblich von „geringen Schäden ". Immerhin wer¬
den auch auf englischer Seite folgende Zugeständnisse ge¬
macht : Die Angriffe begannen mit sporadischen Einilügen
während der Nacht und gipfelten in zwei Lustalarmen in
London mit drei aufeinander folgenden Wellen feindlicher
Jagd - und Bombenflugzeuge über der englischen Südostküste.
Bei Bombenabwürfen seien vor allem an der Südostküste
Brände entstanden , ferner seien hier Sperrbaklone abge¬
schossen worden . Alle diese Ergebnisse werden von England
selbst eingestanden . Daneben wird jedoch eifrig Greuelpropa¬
ganda getrieben . In Cüdengland sei der erste Alarm gerade
bei Beginn des Gottesdienstes gekommen . In Crohdon habe
ein Bombensplitter einen Kinderwagen getrosten — diesmal
einen leeren , da das Baby sich im Schntzraum befand . In
den Kellern seien vielfach Schlager gesungen worden.

Nach dem amtlichen Bericht des britischen Lustsahrt-
ministeriums ist die deutsche Oessentlichkeit über den Verlaus
des Luftangriffes auf den Flugplatz Crohdon und den Um¬
fang der dort angerichteten großen Schäden lediglich a» s
englische Mitteilungen angewiesen . Keiner der an der Aktion
beteiligt gewesenen deutschen Flieger hätte in Deutschland
Bericht erstatten können , da nicht eine einzige der angreifen¬
den ' Maschinen nach Teilt schlank, zurUckgeköhtt sei. ' Diese
britische Nachricht stimmt einmal ausnahmsweise . Bei dem
genannten Angrisf sind nämlich die deutschen Flieger von
StüWunkten rund nm die Nordsee , fei es von Holland , Bel¬
gien oder Frankreich aus . zu ihrem vernichtenden Schlage
aufgebrochen und allch wieder dorthin zurückgekehrt.

Es ist nur zn gut zu verstehen , daß die Engländer gerade
diesen Erfolg der deutschen ' Flieger nun ungern eingestehen
wollen , hatte doch bis dahin der englische Rundfunk immer
wieder erklärt , der Luftraum über London sei durch gewal¬
tige Jagdgeschwader , durch die moderne Flakartillerie und
darüber hinaus durch mehrfache Ballonsperren geschützt und
nahezu uneinnehmbar.

Bezeichnend für die systematische Unterdrückung der Wahr¬
heit über die Auswirkungen der deutschen Luftangrisse auf
England sind Berichte der Stockholmer Morgenblätter über
die neuen Angriffe unserer Luftwaffe aus die militärischen
Ziele an der Peripherie Londons . Den Berichterstattern
wurde der Zugang zu dem Kampfgebiet mit allen Mitteln
verwehrt , und der Londoner Vertreter der schwedischen Zei¬
tung „Svenska Dagbladct " sogar unter dem Verdacht der
Spionage verhaftet , als er versuchte , sich in die Nähe einer
Bombcncinschlagstell « aus einem Fnbrikgelände zu begeben.
Dabei sei er, so berichtet er seinem Blatt , festgenommen und
auf die Polizeistation von Crohdon gebracht worden . Nach
seiner Freilassung habe man ihn jedoch gewaltsam daran ge¬
hindert , sich die durch die deutschen Bombenangrisse ent¬
standenen Schäden anzusehen . In kurzer Zeit sei dreimal
hintereinander Lnftalarm gegeben worden.

vritenftteger bombardierten vriiffel
sink . Brüssel,  19 . August.

Monatelang stand im Tagesbericht des Oberkommandos der
deutschen Wehrmacht zu lesen, daß englische Flieger bei Nacht
in Deutschland eingeslogen waren und wahlkos ihre Bomben
aus nichtmilitärische Ziele abgeworfen hatten . Nach dem ver¬
nichtenden Ausgang des Feldzuges im Westen scheut sich nun¬
mehr England auch nicht , seine feigen Angrissc siegen seine
ehemaligen Verbündeten zu richten . Nach zahlreichen fried¬
lichen Ortschaften Hollands , Belgiens und Frankreichs machte
— wie im OKW .-Bericht gemeldet wird - nunmehr auch
Brüssel Bekanntschaft mit den Gangstermethoden der Eng¬
länder . In der Nacht vom Sonnabend aus Sonntag warf
kurz nach Mitternacht ein englischer Flieger aus riesiger Höhe
drei Bomben aus das volkreiche Jnnenvicrtel der Stadt ab,
die mehrere Häuser zertrümmerten oder bcschädigtrn und
außerdem an Opfern unter der Zivilbevölkerung bisher sieben
Tote und 22 Schwerverletzte forderten.

Die belgischen Zeitungen gaben die Meldung in großer
Animachnng wieder und verleihen ihrer Entrüstung und
ihrem Abscheu schärfsten Ausdruck . Sämtliche Zeitungen
heben hervor , daß die zur Hilse herbeigeeilt « belgische Polizei
und Feuerwehr in vorbildlicher Weise von deutschen Sol¬
daten und deutschem Sanitätspersonal unterstützt worden sei

Amsterdam , 19. August.
Die Agentur ANP berichtet aus Kitze Rijen , in der

Nacht zum Sonntag sei dort ein britisches Bombenflugzeug
des Typs Bristol -Blenheim abgestürzt . Die vierköpsige Be¬
satzung sei gesangengenommew worden . Man habe feststellen
können , daß die Maschine aus Richtung Deutschland ge¬
kommen sei. In der Nacht zum Sonntag haben britische
Flugzeuge aus die friedliche holländische Ortschaft Noord
Scharvoude sieben Bomben fallen lassen, die aber lediglich
Flurschaden anrichteten . Militärische Ziele befinden sich nicht
in der Nähe.

wieder englische vomben auf Vamaskus
Athen,  19 . August.

Wie aus Beirut gemeldet wird , haben Flugzeuge „ unbe¬
kannter Nationalität " in der Nacht zum Sonntag etwa 18
Bomben über den Vorstädten von Damaskus abgeworfen.
Eine Textilfabrik wurde zerstört , Bombensplitter sind in
eine Kaserne gefallen . Der Stadtkommandant von Damas¬
kus hat in einer Proklamation bekanntgegeben , daß es sich
nm einen feigen englischen Nebersall handele , der Folgen
nach ' sich ziehen werde.

Ver lösliche Neulealitötobruch
Bern , 19. Anglist.

Auch in der Nacht zum Montag verletzten englische Flieger
wieder die schweizerische Lufthoheit und zeigten damit , daß
sitz sich um den Protest der schweizerischen Regierung in Lon¬
don nicht im geringsten kümmern . In der ganzen West-.
Mittel - und in Teilen der Nordschweiz wurde zioeimal Lnst-
alarm gegeben . In Genf mußten die Bewohner sogar dreimal
in die Keller . Die englischen Flieger , die sich in großer Höhe
hielten , flogen über den Jura in die Schweiz ein und nahmen
wieder Kurs auf Nvrditalien . Wie der Schweizer Armee¬
stab mitteilt , wurden die Flieger diesmal an mehreren
stellen unter Abwehrfeuer genommen.

Viiae » die „ in, Seitdem das Radio erfunden und
linke » es auch von den Briten als

Himmel stinken Propc,l,anda "-Jnstrum «nt vergewaltigt
wurde , ziehen die drastischen Vergleiche nicht mehr , die
wir auf gut deutsch, sür die Lügnerei  aus Lager
hatten . „Flunkern , daß sich die Balken biegen . . .",
„Das Blaue vom Himmel herunter lügen . . .", „Dem
Teufel den Schwanz abschwindeln . . ." und sonstige
blumige Redensarten mehr — das ist heute alles über¬
holt , seitdem Gebrüder Tust und Winston für das schon
seit seiner jüdischen Gründung wahrhaftig sticht zimper-

'richwr " " " ^tiche Änti -Wahrheits -Nachrichtenbüro Reuter den Ton
angeben . „Gelogen wie von Reuter !" — so
allein ist noch die unüberbietbare Dummirechheit , Wind¬
beutelei und Heimtücke vergleichsweise zu messen, mit
der heute die Lüge im britisch -plutokraiischen Karneval
ven tollsten und letzten Hexensabbat vor ihrem ewigen
Aschermittwoch feiert . Wie Reuters Lügenprinzipien-
reiter heute lügen — „denn sie .müssen ja , wo sollen sie
bleiben , wenn nicht in Kanadal " — tat sich am Sonn¬
tag im wahrlich hart geprüften Aelher kund in dem
dreieinigen Schwindelgebände von drei „Reuter -Mel¬
dungen ", das sich in der Weltgeschichte der Lüge unter
der Rubrik „Hvlier geht 's nimmer !" behaupten wird . Es
wurde gelogen am 18. August , 22.35 llhr (Reuter -Mel-
bung 37) : „Nach einer Information (Inspiration oder
gar Halluzination ?) der Preß Association sind fünf
deutsche Divisionen , die an der Küste zwischen Bvulogne
und Calais zur Uebersahrt und Invasion in England
massiert standen , durch die britischen Luftangriff « von
gestern abend und heute vollkommen auseinander ge¬
trieben worden ." Sodann 23 Minuten ( !) später:
„Es wird gebeten , die Reuter -Meldung 37 zu annul¬
lieren !" Nnd zum Schluß am 19. Anglist , 2 Uhr : „Das
Jnsormationsministerium teilt nach Erkundigung beim
Lustsahrtministerium mit , baß das Gerücht (nanu ?),
wonach deutsche Truppen , die in der Sonnabendnacht
oon der RAF . (ausgerechnet !) zwischen Bonlogne und
Laiais massiert beobachtet wurden , von britischen Flug-

nk-leugen bombardiert worden , sind , jeglichen Grundes ein
lehrt . . ." — Oh Lord ! nnd Nachgeschrien ! In drei¬
einhalb Stunden sich dreimal unsterblich zu blamieren,
war bisher außer Reuter keinem Sterblichen vergönnt.
Zuerst saugt man sich hunderttausend zermanschte deutsche
Soldaten aus den Knoblauchpsoten . kriegt dann vor dem
eigenen Schwindel den Angstschwindel und „annulliert"
sich 29 Minuten später mitsamt der Lüge , bekommt dann
die tobende Entrüstung der geblufften Oessentlichkeit
aüfs Dach und verkriecht sich darob vier Stunden später
noch hinter einem „amtlichen " Dementi , dem zufolge
plötzlich alles nur „Gerücht " gewesen ist ! Den Geruch
kennen wir — er stinkt zum Himmel nnd in alle Welt!
Nicht aber im Washingtoner Funk . allwo das Märchen
von der deutschen „Niederlage " milde einging , brüh¬
warm aufgegriffen und Montag morgen mit „Einzel-
heiten nach Augenzeugen ergänzt " — aber ohne
Dementi versteht sich! — weitergegeben wurde . Man hat
bort durch den „Nebel vor der französischen Küste hin¬
durch " sogar die „Detonationen " gehört ! Der Krach
war so gewaltig , daß in dem Lügennebel das schamvoll
Hingehauchte Dementi „leider " unterging : „Von Reuter
nichts zu grob gesponnen , man frißt 's wo anders doch
mit Wonnen !"

Der ewiqe Keiner will's gewesen sein! Wer rm
heutigen Frankreich  sich wieder oder

^ * immer noch „berusen " fühlt , große Politik
mit krampfhaft aufgepapptem „autoritären " Vorzeichen
zu machen , wäscht sich vor der Oessentlichkeit die Finger
wund , um seine Weste weiß zu kriegen . Sich selbst „ent¬
lastend ", will man andere belasten : Plötzlich ist, wie es
auch Leon Garibaldi , der berüchtisite Antifaschist und
Lbersndslkoch des „Eclairenr " in Nizza , behauptet , das
Versailler Diktat „wahrhaft stupid " und ein „Jrrsinns-
vertrag ". Leider schaut aber unter dem theatralisch
gerafften Müntelchen der „Unschuld " der Teuselssuß
immer wieder hervor . Wagt doch Monsieur Leon noch
heute die massiven Beleidigungen zu wiederholen , die
er 1924 im Pariser „Matin " gegen Deutschland losließ:
„Das deutsche Volk, dessen verbrecherisch« Leiter den Welt¬
krieg gewollt haben besteht aus einer schassköpfi-
gen Masse,  die . man nach Belieben für den Krieg
oder sür den Frieden dressieren kann ." Weil diese
„Masse " nicht weiß . welches Uebel sie angerichtet hat —
man hat ihr „die gegenteilige Auffassung eingetrich¬
tert " — ist der Versailler Friedensschluß „wirkungslos"
geblieben , so folgert Leon . der offenherzige „Kritiker ",
weiter . Darum ist, wieder nach Leon , das Unglück über
Frankreich hereingebrochen , nämlich , daß diese „schgfs-
köpfige Mastes , die Grande Nation .besiegte ( !) — Nun.
Mr . Leon , Sie haben recht : Versailles hat uns Deutsch«
zur Besinnung gebracht und Frankreich trägt heute die
Folgen dieses verbrecherischen Wahnsinns , an dem alle
Erzchauvinisten wie Sie schuldig ,sind — mögen Sie sich 'j
heute drehen » nd windön . wie Sie wollen ! Was da
dem französischen Zensor noch iip August 1949 durch die
Finger rutscht «, beweist aber mehr:  Es zeigt , wie
Inenig „Politiker " vom Schlage eines Garibaldi begriffen
haben , daß ihre Zeit endgültig vorbei ist und wie end¬
gültig das Frankreich , von dem sie noch heute renom¬
mieren , von der „ schafskvpsigen Masse" zu Boden
geschlagen wurde!

. . Lvsrvzm.

slugzeugttöger vor Porte varbia beschödigt
Or . v . I.. Rom,  l9 . August.

Zu dem Versuch englischer Flotteneinheitcn , Porte Bardia
an der libysch-ägyptischen Grenze zu bombardieren , liegen
in Rom folgende Einzelheiten vor : Am 15. August sichteten
italienische Aufklärer aus ihrem Rückslug von Alexandria,
wo sie die Verwüstungen der am Vortage bombardierten
Hasenanlagen photographiert hatten , im südöstlichen Mittel¬
meer einen starken feindlichen Flottenverband , der mit vier
Kreuzern , acht Zerstörern und einem Flugzeugträger Kurs
aus Libyen hielt . Das feindliche Geschwader wurde den
ganzen Tag über kontrolliert , und wiederholt griffen ita¬
lienische Bomber von Libyen aus den Flottenverband an.

Infolge starken Nebels gelang es den Engländern jedoch,
sich in der Nacht zum 16. August der Kontrolle zu ent¬
ziehen . Bei ihrem Angriff aus Porte Bardia stießen sie je¬
doch unverzüglich aus die Gegenwehr der italienischen Bom-
berstaffeln , die in Alarmbereitschaft lagen und sofort mit
dem Bombardement der Schisse begannen . Die von dem eng¬
lischen Flugzeugträger ausgelassenen Jagdslugzeuge wurden
durch italienische Stasseln niedergekämpft , wobei neun Flug¬
zeuge von, Typ Glouecstcr -Gladiator abgeschossen wurden.
Mehrere Einheiten des englischen Verbandes wurden schwer
getroffen , darunter in erster Linke der englische Flugzeug¬
träger , der seine Geschwindigkeit herabsetzen mußte und
schwere Treffer auf die Brücke erhielt , so daß weitere Flug¬
zeuge von ihm nicht mehr starten konnten.

Mussolini besichtigte Zeltlager . Mussolini hat am Montag¬
vormittag in Begleitung des Parteisekretärs das große Zelt¬
lager der Jugend des Liktorcnbündels am Monte Mario be¬
sichtigt , wo er eine Parade der über 2099 Jugendführer ab¬
nahm . Dem Duce wurden von den Jugendführern begeisterte
Kundgebungen bereitet.

6 aucken „besser " —
cionn raucken 5ie

ouck vernünftiger*)

5»

/Denn die bessere Cigorette bringt Sie von selbst dazu,
In langsam-bedächtigen Zügen zu genießen, wodurch das
Rauchen wesentlich bekömmlicher wird
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. Das zietit nicht mehr
Bremen , 20. August.

,,Na , Fron Klappweiß . Wie gcht 's? Sie sehen ja so ge¬
bräunt aus ! Waren Sie verreist ?"

..Verreist ? Höchstens mit dem Roller in den Bürgerpark!
Wo man jetzt nicht mal mit der Eisenbahn jähren davs!
Tjaja , s wird immer schlimmer !"

„Nanu , nanu ! Sehen Sie nicht ein bißchen schwarz ? So
schlimm ist es doch gor nicht mit der bösen Eisenbahn ! Ein¬
schränken ist noch lange nicht verzichten ! Wir sollen nur
nicht . .

„Ja , ja , weiß Bescheid. Na , bald wird man ja die Bahn¬
höfe ganz zunageln !"

„Wieso denn das ?"
Frau Klapplveiß tat ganz geheimnisvoll , als schicke sie sich

an , da ? letzte von sieben Siegeln zck lüften : „Haben Sie denn
noch nicht gehört ? Es geht los ! Alles für die Wehrmacht!
Lag und Nacht rollen die Züge . .

„Aber wohin denn nur ?"
„Das fragen Sie noch? Haben Sie denn keine Augen und

Ohren ! Der Sohn von meiner Nachbarin sollte aus Urlaub
kommen . Tja Kuclien ! Alles abgeblasen !"

„Sollte das nicht ein Hörfehler sein ? Mein Sohn ist
nämlich gerade aus Urlaub gekommen , und mein Neffe ist
schon seit einer Wocl>e hier !"

„Tjahhh . . . Aus der . Etappe !'
„Was reden Sie da für Mumpitz ! Beide Jürgens sind

mittenmang gewesen ! Was heißt überhaupt Etappe ? In
der Etappe sitzen höchstens die Gespensterseher , die mit ihren
Spukgeschichten die Pferde scheu zu machen suchen! Nein,
nein , Frau Klappweiß , solllze Räuberpistolen ziehen nicht
mehr , gerade deshalb nicht , weil bei uns jeder gelernt hat,
Augen und Ohren aufzumachen !"

löblicher verkehrsunfall
Am 14. August , gegen 18.45 Uhr , ereignete sich aus der

' Adols-Hitler -Briicke der 28. tödliche Ttraßenverkehrsunsall.
Ein angetrunkener 5Sjähriger Radfahrer besuhr die Adols-
Hitler -Briicke in Richtung Hasen und stürzte plötzlich. Der
Radfahrer schlug mit dem Kops aus die Saumsteinkante und
mußte dem Diakonissenhaus zugesührt werden . Der Ver¬
unglückte verstarb vier Tage später.

Am 12. August , gegen 14.45 Uhr besuhr ein Personenkraft¬
wagen , vom Ost erde ich kommend , die Straße Sielwall . ' Da
der Fahrer des Wagens an der Stoppstraße Sielwall/Vvr dem
Steintor nicht gehalten hatte , kam es zu einem Zusam-
menstoß  mit einem von links kommenden Lastkrastwagen.
Beim Unfall entstand Sachschaden.

Bremer Grohhandelssirma auf der 28. DeutschenOstmessein Königs¬
berg. Im Zeichen des Qualitiitsgedankcns und unter dem Motto
..Neuordnung !m Ordenshandel" laut den in letzter Zeit erlassenen
Anordnungen der Präsidialkanzlei des Führers in Ordensangelegen¬
heiten brachte als einzige  Bremer Firma aus der Ostinesseaui
einem größeren Stand die Erotzhandelsfirma Franz Wübben  die
Orden und Ehrenzeichen Erotzdsutschlands sowie der befreundeten
Staaten Italien , Spanien , Ungarn usw. im Ausdruck der Achtung
und Wurde gipfelnd zur Schau. Aus vielen einheitlichen Tafeln auf¬
gemacht, zeigte sie vorbildlich, insbesondere sachlich und gruppen¬
weise geordnet, die Vielseitigkeit im Ordenshandel. Der Stand fand
reges - Interesse aller Mcssebesucherund wurde an den Ausstellungs¬
tagen vom 14.—14. August von morgens früh bis abends spät
umlagert.

Zeugen gesucht. Am 18. August gegen 14.20 Uhr wurde Am Deich
vor dem Hause Nr. 55-57 ein Radfahrer mit Verletzungen aufge¬
funden. welcher von einem Lastzug angcsahrcn sein soll. Der Ver¬
letzte wurde von einem Postauto dem Diakonissenhaus zugesührt. Der
Fahrer des Lastzuges sowie etwaige Zeugen werden gebeten, fick
im Polizeipräsidium Zimmer 217a »der in einer Polizeiwache zu
melden. — Am 3. August gegen 22.30 Uhr wollten zwei Frauen an
der Oslebshauscr Heer st ratze Ecke Oslebshuuser
Land  st ratze  den Hinterslur des Triebwagens der Linie 8 in
Richtung Stadt besteigen. Als sich die 71jährige auf dem Trittbrzft
befand, wurde vom Schaffner das Abfahrtssignal gegeben, worauf
sich der Wagen in Bewegung setzte. Beide Frauen kamen zu Fall
und zogen sich Verletzungen zu. Der Schaffner und Fahrer des Wa¬
gens sowie etwaige Zeugen werden gebeten, sich in einer. Polizei¬
wache oder im Polizeipräsidium Zimmer 217a zu melden.

Konzert und Opferschietzendes NS .-Reichskriegerbundes. Das aus
besonderen Gründen verschobene Konzert und Opferschietzendes NS .-
Reichskriegerbundes zum Besten der Soldaten im Felde findet nun¬
mehr bestimmt am kommenden Sonntag,  25 . August
im „Wehrschlotz" am Osterdeich, statt.

Platzkonzert. Der Eaumufikzug des Reichsarbeitsdienstes
spielt heute von 17—18 Uhr am Doventor.

E s w i r d h e u t e v e r d u n ke l t:
von Sonnenuntergang (Dienstagj . . 20.4» Uhr
bis Sonnenaufgang (Mittwoch) . . . 6.17 Uhr

(sr!konningL̂ ^
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Nordsee-Iungmädel im Sommerlager
Die obergauMrerindes Vbergaues Nordsee suchte chre Jungmädel in den Lagern auf

WLIirenüviele TunKmääcläer kioi äsee-IIntviKnue gas k-Iiiek bsden, aueti in äiesem Sommer äie stst-eiisten
eines k'erienInKers ru Kvniestsn, Heiken unsere RUIil.-IHäclvI in selbstlosem Dinsntn überall auk äem I-»näe
äem Lauern bei «lvr Lrntesrbsit. ^uknabms: Uokkmann.
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Bei den Nordseejungmädeln geht es immer fröhlich zu . Auch
wenn Petrus das Wetter in den Lagcrzeiten nicht immer so
schickte, wie die Jungmädel es sich wünschten , so waren sie
doch froh und stolz , im Jungmädcl -Lager zu sein. Dazu
hatten sie auch allen Grund , denn in diesem Jahre gestaltete
sich in unserem Gau Wescr -Ems die Unterbringung von
Jungmädeln in Sommerlagern naturgemäß äußerst schwierig,
da nur ganz wenige Jugendherbergen der Hitlerjugend znr
Verfügung standen . Die Jungmädel , die nun trotz des Krieges
und der bestehenden Schwierigkeiten herausgekommen waren,
haben das große Erlebnis , das das Jungmädel -Lager in
seiner Gemeinschaft und Kameradschaft bringt , gespürt . Da
wird nicht gesaulenzt , nicht die Zeit mit Nichtstun totge¬
schlagen , denn es gibt viel zu erleben im Jungmädellager.

Zu den schönsten Ucberraschungen gehörte sür die Jung¬
mädel der Besuch der Obergausührerin . Gern horten die
Mädel ihrer Obergausührerin zu , wenn sie vom Führer und
all den großen und kleinen Erlebnissen aus ihrer Arbeit er¬
zählte . Doch auch die Jungmädel hatten während ihrer Lager¬
zeit schon so viel erlebt , daß sie der Obergausührerin davon
erzählen mußten . Und dann ging ' s aus große Erzählen , das
war in allen Lagern so, in Burhave  ganz dicht hintcrm
Deich, in Norden , Streekermoor und Sticken-
b ü t t e l. Die Jungmädel erzählten von Strcifzügen in der
Umgebung des Lagers und oll den Ueberraschungen . die sie
dabei erlebt haben . Die neugelernten Lieder sangen sie der
Obergausührerin immer wieder vor , und vom Märchcnspicl
am Kindernachmittag mußten sie noch in allen Einzelheiten
berichten.

Neuerungen im Strafvollzug
Der Reichsjustizminlster hat in einer Aenderung der Stras-

vollstrecknngsordnung verfügt , daß bei Eesängnisstrasen
geprüft werden soll. ob der Verurteilte vom milderen Erst¬
vollzug ausgeschlossen werden soll, weil er sich dafür nach
seiner Persönlichkeit oder »ach den Umständen seiner Tat
nicht eignet , oder ob der Erstvollzug an die Stelle des Negel-
vollzugs gesetzt werden soll, weil sich der Verurteilte sür den
Erstvollzug eignet . Ist an einem jungen Verurteilten , der
das 18. Lebensjahr vollendet und bereits eine oder mehrere
Freiheitsstrasen von insgesamt mindestens einem Jahr ver¬
büßt hat , eine Gefängnisstrafe oder eine Haftstrase zu voll¬
strecken, so ist zu prüfen , ob der Verurteilte vom Jugend-
strasvollzug ausgeschlossen werden soll . weil er sich dafür nach
seiner Wesensart oder nach den Umständen seiner Tat nicht
eignet . — Eine interessante Neuerung im Strasvollzug ist
auch die , daß die Vollstreckungsbehvrde von Amts wegen oder
aus Antrag des Verurteilten eine Haftstrase von nicht mehr
als zwei Wochen widerruslich in der Weise vollstrecken kann.
daß der . Verurteilte jeweils nur die Zeit von Sonnabend
nachmittag bis Montag morgen im Strasvollzug zubringt,
und zwar so. daß er am Montag seine Arbeitsstätte von
seiner Wohnung aus rechtzeitig erreichen kann . Bei dieser
S t r a s v o l l st r e cku n g von Sonnabend nach¬
mittag bis Montag morgen  gelten jeweils zwei
Tage als verbüßt.

Betrügereien um Vutter und Speck
Der im besten Mannesalter stehende August S . hatte srüher

stets gut bezahlte Stellungen inne , bis er , wie er sich aus¬
drückt , durch , seine Ehescheidung einen „seelischen Knacks" be¬
kam. Von diesem Zeitpunkt an ging es mit >hm rapide berg¬
ab , bis er eines Tages wegen Betrügereien im Gesängnis
landete . Anstatt seine angenehmen Lebensgewohnheiten aus¬
zugeben und sich durch solide Arbeit eine Existenzgrundlage

Tiefer als sonst erleben die Jungmädel im Lager ihre Hei¬
mat , sei es nun in der Marsch , Geest, Heide oder im hüge¬
ligen Land . Im Süden unseres Nordseeobergaues steigen die
Jungmädel aus die Hügel und sehen weeit ins Land hinaus
und spüren dabei : das ist unsere Heimat , das ist
Deutschland!  Jedes Wort der Führerin klingt in ihnen
nach . Sie schauen über das weite Land , denken an den Führer
und seine große Ausgabe , denken an die Soldaten an der
Front , die dem Führer bei der Eriüllung seiner Ausgaben
helfen . Die Fahrt der Obergausührerin geht von Jungmädel-
lager zu Jungmädellager . In einem anderen Lager war die
Lagergemeinschast zum Einholen der Fahne angetreten . Nach
dem regenreichen Tag wurde es srüher dunkel als gewöhnlich.
Ein Bekenntnislied — ein klarer einsacher Fahnenspruch —
dann glitt die Fahne langsam am hohen Mast herunter.
Schweigend marschierten die Jungmädel zurück zum Lager.
Die Obergausührerin erzählt von den vielen deutschen Jung¬
mädeln , die zu gleicher Zeit in einem solchen Lager zu¬
sammenstehen und das gleiche erleben wie sie. Sie sagt jedem
Jungmädel noch einmal , was es bedeutet . Jungmädel zu
sein in einer Zeit , in der der Führer von jedem einzelnen
Großes fordert . Jedes Jungmädel hat straft , ordentlich , treu
und gehorsam zu sein , trotz des Frohsinns und der Freude,
die dem Jungmädel eigen ist.

So lausen trotz des Krieges in allen Untergauen des Ober-
gones Nordsee (7) einige Jungmädellager , die den Jung¬
mädeln Erholung und Frohsinn bringen und die ihnen noch
stärker als im Winter das Erlebnis der Gemeinschaft ver¬
mitteln.

zu schassen, faulenzte er lieber und lebte aus Kosten seiner
Mitmenschen , denen er aus betrügerische Weise Geld ent¬
lockte. Nachdem er Mitte Juni aus dem Gefängnis entlassen
worden war , bummelte er einige Tage in Bremen herum und
knüpfte aus den Bänken im Bürgcrpark , in den Wallanlagen
und an der Ostderdeichpromcnadc Bekanntschaften an , was
ihm auch oftmals um so leichter glückte, als er über gute
Umgängsformcn verfügt und als Mann von Erscheinung
auftreten kann . In mehreren Fällen versprach er Butter,
Speck und andere Fette zu liefern , sür die er sich Anzahlun¬
gen geben ließ , ohne aber die Bestellungen zu erfüllen . Da
er ja ausreichend über Freizeit verfügte , marschierte er nach
Delmenhvrst und bezog für zwei Nächte ein Hotel , dessen In¬
haber auch auf diesen Rückfallbetrüger hereingefallen ist. Auf
die Dauer eines Jahres wird er im Gefängnis über seine zu¬
künftige Lcbcnsgestaltung nachdenken müssen.

Militärische Auszeichnungen verdienter Parteigenossen . Der
Gauhauptstclienleitcr in der Kanzlei des Gauleiters , Gustav
Reinhard,  der schon am Weltlricg als Frontkämpfer teil¬
genommen hat und als Gefreiter ins Feld rückte, wurde mit
der Spange zum Eisernen Kreuz zweiter Klasse ausgezeichnet
und zum Leutnant der Pioniere befördert . Der Gauhaupt-
stellenleiter in der Kanzlei des Gauleiters , Hans M attheh,
der mit seinem leichten Flakzug in einer im Westen einge¬
setzten Batterie an den Kämpfen in vorderster Linie einge¬
setzt war , wurde ebcnsalls mit dem Eisernen Kreuz zweiter
Klasse ausgezeichnet und zum Leutnant der Flak befördert.

Stammsührerwechsel in Bremen -Hemclingen . Die Führer¬
schaft des HJ .-Stammes 13/75 nahm die Dicnstversetzung
stires Stammsührers O s m e r s -Mahndorf zum Anlaß einer
Abschiedsseier , die am Sonnabend in Arbergen bei Meinken
stattfand . Im Rahmen fröhlicher Stunden , die mit Musik¬
darbietungen der HJ .-Kapelle Uphusen und Gesang ausge¬
füllt wurden , nahm Gefolgschastssührer Knoop -Hemelingen

Gelegenheit , die Verdienste des scheidenden Stammführers um
die Sache der Jugend hervorzuheben . Stammsührer OSmers
kennzeichnete noch einmal die Aufgaben der deutschen Ju¬
gend und zog einen Vergleich mit der Jugend unserer Geg¬
ner . Ein allgemeines Abschiednehmen nach jahrelanger Zu-
ammenarbeit schloß diese Feier . — Am Soncftagmorgen

erfolgte in Hemelingen der Ausmarsch der HJ .-Stamme
13. Hemelingen , und 9, Hastodt . Hierzu waren Bannführer
Goosmann,  Bremen , sowie die Ortsgruppenleiter von
Hemelingen erschienen . In feierlicher Weise wurde aus dem
Platz beim Alten Krug vom Bannführer sie Verabschiedung
des Stammsührers Osmers vom HJ .-Stamm 13/75 und
des Stammsührers Brinkhofs.  Bremen , vom HJ .-
Stamm 9/75 vorgenommen . Gleichzeitig setzte der Bannführer
die beiden Nachfolger ein . Der Abmarsch der beiden Stämme
schloß diesen Appell . H-

:ucopci-?ci1c>si:
„Mädchen im Vorzimmer"

In gar vielen Filmen haben Autor und Regisseur ISnger, als
es der Handlungsablauf erforderte, bei der Schilderung eines Be¬
rufes verweilt, ein Arbeitsmilieu bis in die letzten Winkel aus¬
geschöpft, an Kamera oder Nebenspiele Zugeständnisse gemacht, weil
die Entdeckersreuds überraschend- Bild- oder Dialogmöglichkeiten er¬
spurt hatte und sie nun in liebevoller Kleinmalerei dem Stoss als
kostbare Lichter auszusetzen trachtete. Wir erinnern an „Togger"
(Journalisten ). an „Mann sür Mann" lAutobahnarbeiter ) usw. Aber
niemals ist ein so galantes und liebenswertes Bild wie hier von der
Prioatsekretärin un allgemeinen und der Direktionssekretärin des
Erotzoerlages Hartmann im besonderen entworfen worden. Sie ist
wahrlich das Ideal eines Mädchens im Vorzimmer, das „beste Stück"
im ganzen Haus, zu jedermann herzlich und kameradschaftlich, hart
und weich, unpersönlich und liebenswürdig. — wessen es gerade be¬
darf. um dem Chef Lasten, Sorgen und Gedanken abzunehmen. Das
Lob an ein so vollendetes und nicht nur dcenstlichangenehmes Wesen
ist natürlich billig. Dieser llfa -Film indessen macht es lebendig,
wendet sich ab vom „ modernen Märchen", auf das solcheStosse nur
allzu leicht hinauslaufen , und stellt seine berufliche und menschliche
Gestalt in ein so echtes Geschehen, datz uns plötzlichdie ganze innere
Kraft einer wunderbven Auffassung perspurbar wird und der Hei¬
ligenschein einer schmeichlerischenAbsicht absällt. Es ist ein guter
Geist, der im Haitmann 'schen Beilage im Direktionsvorzimmer waltet,
— verehrt, geliebt, beneidet. Ohne jedes Privatleben noch dient
Beate Willmerding (Mazda Schneider)  ihrer Aufgab«, bis sie
in schwerste innere Konflikte gerät, als eines Tages« Dr. Erohner
(Richard H s u tzl e r), ein in der unangenehmsten persönlichen Er¬
innerung Beate Willmerdings stehender Bewerber um den verant¬
wortlichen Lhefoertreterposten, die Schleuse des Vorzimmers passiert
und ihr gegenwärtiges und künftiges Verhalten in jedem Falle zum
Samenkorn von Mißtrauen und Klatscherei werden mutz. Paul Fabri
<Heinz E n g e l in a n ist, ein Autobahningenieur. tritt zudem in den
Kreis ihrer Empfindungen: so bahnen sich dramatisch« Spannungen
an. deren wohltuende Eigenarten es im Falls dieses in jeder Hinsicht
äutzerst pfleglich gemeisterten und deshalb beste künstlerischeUnterhal¬
tung bietenden Films sind, datz ihre Kontraste nicht plump schwarz-
weitz, sonder» farbig aus der stets helleren Seite der Skala ge¬
zeichnet werden. Ein großes Aufgebot bester Kräfte gibt dem Stoss
Blut . Leben und Wärme. Aus ihm ragen neben den Genannten
hervor Hans Lerbelt  als Verlagsinhaber , Rudolf Platte  als
Fabris Freund, Carsta Löck und Willi Rose  als unwahrscheinlich
verliebtes „älteres Ehepaar" aus dem Hause, Gerhard Dam mann
als ein den Briefmarken verfallener, rührender Botenmeister und
Ilse Petit  als Sekretärin . Wenn wir unter den weiteren Dar¬
stellern Namen wie Elisabeth Lennartz,  Paul Brldt  oder
Erich Fiedler  finden , so ist das nur als das Zeichen der autzer-
ordentlichen Sorgfalt zu weiten, mit der Gerhard Lamprecht  als
Spielleiter an dieses so saubere Werk ging. llsirir liscdsr

Unter dem kjolieitsadler
lii -eis Lr -enieri

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppen Schwachhausen und Hans Rickmers. Donnerstag,

22. August, 18,30 Uhr, bitte alle Mitarbeiterinnen in die Bürger-
meister-Smidt -Stratze 2, kommen.

NS .-Volkswohlfahrt
NSB .-Ortsgruppe Neptun. Heute,  Dienstag , Ausgabe »an

Kohlenscheine für Fürsorgeempfänger in der Zeit von 9—12 und
15—17 Uhr. Fürsorge-Ausweise sind mitzubringen.

Hitler-Jugend
MHJ .-Gefolgschaft 8/75. Die gesamte Gefolgschaft tritt heute,

20 Uhr, mit Schreibzeug und Sportzeug in der Schulstratzean.

Kriegswinterhilfswerk
WHW.-Ortssiihrung Neustadt-Nord, Erünenstratze 23. Am Donners¬

tag, 22. August, erfolgt die Ausgabe der Kohlenscheinean die Für¬
sorgeempfänger. Bitte Ausweise mitbringen. Kinder bekommen keine
Scheine ausgehändigt.

Vas zeitgemäße Nezept
Brotauflauf

300—400 Gramm altes getrocknetes Brot , auch verschiedeneSor¬
ten, wird am Abend vorher mit >/- Liter entrahmter Frischmilch
eingeweicht. Am nächsten Tag rührt man etwas Fett (20—50
Gramm) schaumig, gibt 125 Gramm Zucker, zwei Eigelb, wenn
man hat. einige Rosinen, Prise Salz , MesserspitzeZimt darunter.
Man gibt den gut verrührten Brotteig dazu, den Schnee der
Eier und eine Prise Backpulver, füllt die Masse in ein« gut
gefettete Auflaussorm und backt etwa »/- Stunde bei Mittelhitze
im Ofen. Man gibt Obstsast dazu. '

Der einfachsteWeg,

um die Zähne gesund zu erhalten-
die richtige Zahnpflege.
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Immer wieder musterte Konrad die Dünenkamme , wenn
wrt etwa Soldaten auftauchten , so konnten sce den Trupp ao-
lnallen wie Hasen , Eine unheimliche Situatiaon , die noch un¬
heimlicher wurde , als plötzlich ferne Schüsse ertönten . Zuerst
»ereinzelt , dann immer zahlreicher , und endlich verschmolzen
sie zu einem fast pausenlosen Geknatter.

„Was ist das ?" fragte Lubbok stehenbleibend und zurück¬
blickend.

„Schüsse in Saasra !" antwortete Konrad . „Der Richtung
und Klangstärke nach wird in Saasra geschossen!"

„Vielleicht wieder ein Fest !"
„Weiß nicht . Weitermarschiercn !"
Lubbok gehorchte . Noch eine Viertelstunde , dann lag end¬

lich die freie Wüste vor ihnen , und nun sahen sie auch das
Flugzeug . Helga stieß einen Freudenschrei aus.

Alles in Ordnung , dachte Konrad , Warum wurde er dieses
verfluchte Gefühl d̂ Unsicherheit nicht los ! Es klappte doch
alles , da stand das Flugzeug , das Sicherheit und Rettung
bedeutete . Die Luke war offen , die Lreppe lehnte daran , noch
zehn Minuten und man konnte einsteigen!

Wieder wandte er sich um , blickte zurück und erschrak. Aus
dem breiten Dünental . in dem der Weg nach Saasra verlies,
ritte eine Kette von Kamelreitern langsam aus sie zu.

„Lubbok ", rief er . „Drehen Sie sich um ! Sehen Sie die
Reiter ?"

,Sat nichts zu sagen !" rief Lubbok zurück . „Ein Bcobach-
tungstrupp . der sich überzeugt , ob wir tatsächlich abreisen!

Er schritt weiter , und Konrad blieb nichts übrig , als den
anderen zu folgen Aber sein Mißtrauen war nun wieder er¬
wacht , er nahm das Gewehr zur Huste und entsicherte es.

Mr Lubbok hatte sich aber doch geirrt , als er annahm , daß
der Pilot nichts ahnen würde . Es fiel diesem zwar noch nicht
aus . daß sie aus dem Wege zum Flugplatz von sechs bewaffne¬
ten Negern der Leibwache und zwölf Kamelrcitern begleitet
wurden , welch letztere dann den Weg zu dem Bcrgsattcl ein¬
schlugen , der zur Wüste führte . Aber er wurde stutzig , als
außer Lubbok und dem Silberhändler auch noch d,e sechs

Neger grinsend und schwatzend in die Passagierkabine kletter¬
ten . Lubbok hatte ihm zwar erzählt , daß sie aus Wunsch Ares
el Aswsds und ohne Wisse» des Scheits die deutschen „ Prospek¬
toren " nach Alexandria mitnehmen würden , wozu eine Zwi¬
schenlandung in der Wüste nördlich des Wadis nötig sei; der
Pilot hatte sich damit einverstanden erklärt , da Lubbok be¬
hauptete , daß die Company mit diesen Leuten verhandeln
wolle , um eine Einigung mit der deutschen Gruppe zu erzie¬
len . Aber wozu brauchte er diese sechs bewassneten Dreckfin¬
ken in der sauberen Kabine ? Faul , dachte Challcnger , diesem
Lubbok , dem Silberhändler und der ganzen Company ist nicht
über den Weg zu trauen , und jetzt wollen sie scheinbar wie¬
der den Scheit hereinlegen ! Er ahnte nicht , daß die Unkennt¬
nis des Scheiks nur ihm vorgespiegelt wurde , um dann den
Uebersall aus die Deutschen mit dem angeblich plötzlich er¬
wachten Mißtrauen der Soldaten des Scheiks begründen zu
können.

Er flog also mit seinen acht verdächtigen Passagieren vom
Wadi ab , landete in der Wüste außerhalb der Sanddünen
und wartete im Führerstand , bis Lubbok die Deutschen heran¬
geholt hatte . Dann sah er sie näherkommen , sieben Leute,
Lubbok ging voran , es schien alles in Ordnung , daß dann
in den Dünen ein Trupp Kamelreiter auftauchte , beunruhigte
ihn nicht weiter . Aber als er dann einen Blick durch das
Fenster zur Kabine warf , sah er zu seinem Staunen , daß alle
seine Passagiere , auch Ares el Aswad , aus dem Boden kauer¬
ten , um von außen nicht gesehen zu werden , ihre Waffen
schußbereit hielten und offenbar auf ein Zeichen marteren,
um aus der Kabine zu stürzen ! Es schien klar , daß die Leute,
die sich da ahnungslos näherten , überfallen werden sollten,
diese ganz verworrene Geschichte, die ihm Lubbok erzählt hatte,
war offenbar Lüge und die Einladung zum Flug nach
Alexandria eine gemeine Falle!

Er verließ den Führcrstand , trat in die Kabine , und schob
schweigend, ohne eine Miene zu verziehen , die erstaunt glotzen¬
den Neger beiseite . Dann kletterte er ins Freie und ging
Lubbok entgegen.

„Was wollen Sie da ?" schrie ihm Lubbok entgegen und be¬
schleunigte sein Tempo . „Bleiben Sie aus Ihrem Führerstand!
Wir fliegen doch gleich ab ."

„Warum verstecken sich diese Nigger ?" fragte Challcnger,
aus das Flugzeug deutend . „Was wird hier gespielt ?"

„Welche Nigger ", fragte Flander mißtrauisch , der dicht hin¬
ter Lubbok stand „Rasch . . . reden Sie ? Welche Nigger ?"

Er hob drohend die Pistole , aber Lubbok war schneller als
er . Ein Schuß krachte und Flander brach stöhnend zusammen.

„Ares ! Heraus !" brüllte Lubbok und richtete die Pistole aus
Konrad , der eben hcranstürmte . Aber inzwischen hatte auch
Tscharraf angelegt und feuerte zweimal . Taumelnd ließ
Lubbok die Pistole fallen , ein Blutstrom sprudelte aus seinem
Munde.

„Nieder ", schrie Konrad . „Alles niederwerfen !" „Die Bün¬
del als Deckung nehmen !" Zugleich warf er sich hinter den
regungslosen Flander zu Boden und eröffnete ein Schnell¬
feuer auf die aus dem Flugzeug springenden Neger . Drei
brachen im Feuer zusammen , die anderen warfen die Gewehre
weg und hoben flehend die Hände.

„Rasch in die Kabine !" rief Challcnger . „Dort kommen die
anderen !"

Tatsächlich , die zwölf Kamelreiter näherten sich nun im
gestreckten Laus Aber hinter den Kamelreitern tauchten nun
neue Reiter aus den Dünen aus , dreißig , vierzig oder mehr,
und die zwöll vorderen Reiter hielten plötzlich ihre Tiere an.

„Herr !" schrie Hakim von der Luke aus . „wir sind geret¬
tet ! Das sind die Reiter Jbn Sands !"

Der Propeller surrte , Konrad und Tscharraf liefen zur Luke,
erkletterten die Treppe und zogen sie dann ein.

„Sand oder Scheck", rief Konrad . „Wir stiegen ab !"
Die beiden vorderen Sitze der Kabine hatten Helga und

Hirfa eingenommen . Aus einem der mittleren Sitze lag Flan¬
der , Konrad trat zu ihm , doch ein Blick aus sein Gesicht zeigte
ihm , daß er tot war.

„Er war schon tot , als du ihn in das Flugzeug trugst ",
sagte der Hakim leise.

Konrad nickte stumm und blickte durch das Fenster . Die
Soldaten und Kamele waren schon zu winzigen Pünktchen
geworden , und nach ein paar Sekunden waren sie nicht mehr
zu sehen.

„Gelobt sei Gott ", sagte der Hakim , „daß König Sand nun
in Saasra Ordnung schafft! Die Schüsse, die wir vorhin hör¬
ten , beweisen , daß der Scheik den Truppen Widerstand ge¬
leistet hat , welche Saasra besetzten. Und eine andere Schar
Saudischer Soldaten folgte den Reitern , welche unsere Gefan¬
gennahme unterstützen sollten und kam zur rechten Zeit . Nun
wird der Scheik in Niad eingekerkert und sein Besitz beschlag¬
nahmt werden !"

„Und das Bergwerk ?" fragte Konrad.
„Die Sklaven werden befreit und der Betrieb eingestellt

werden . Denn König Sand will keine Konzessionen , die nur
einen ewigen Zankapfel bilden , er will keine europäischen
Fachleute , die dann von dem Reichtum des Landes an Boden¬
schätzen erzählen und die Eier der Europäer wecken!"

„Wann werde » wir in Alexandria sein?"
„Wenn das Wetter so bleibt , um zehn Uhr abends ."
Um zehn Uhr , dachte Konrad . Um zehn Uhr wird dies alles

vorbei sein . dieses ganze phantastische Abenteuer , die Stadt
in der Wüste , das Skalvcnbcrgwcrk und die Nacht des Bett¬
lers . Dann wird es eine betriebsame Hotelhalle geben , einen
goldbetreßten Portier , einen Speisesaal mit Damast und Sil¬
ber , Ventilatoren und schnarrende Fernsprecher und die düstere
Welt der Wüste Ncfud wird nichts als ein schon halb vergesse¬
ner , verblaßter Spuk sein!

Er setzte sich zu Helga , aus die Lehne ihres Sitzes.
„Du hast dich tapfer gehalten bis zuletzt", sagte er bewun¬

dernd . „Weißt du , daß Flander . . ."
„Ich weiß es ", erwiderte sie l«ise. „Es ist, als ob das

Schicksal nicht gewollt hätte , daß er die Heimat wiedersieht ."
„Und vielleicht ist es besser so!" setzte Konrad hinzu . „Viel¬

leicht hätte er die Enttäuschung nicht überwunden , daß an¬
dere das Vorkommen ausgebeutet hätten , das eigentlich sein
Lebensinhalt war,"

„Du magst recht haben , Konrad , Und ich sollte eigentlich er¬
schüttert sein über die tragische Zwccklosigkeit unserer Reisel
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Wieviel Mühsale , wieviel Gefahren und Opfer sind nun um¬
sonst gewesen ! Aber trotzdem . . . bin ich zu verdammen,
wenn ich mich glücklich fühle ? Es ist, als ob die Vergangen¬
heit nun endlich vorbei sei, als ob ich von einer Krankheit
genesen wäre und nun einer hellen Zukunft entgegenginge,
mit dir , Konrad !"

Er schlang den Arm um ihre Schultern und schweigend,
durchströmt von einem innigen Gefühl der Zusammengehörig¬
keit, blickten sie durch die Sck>eiben . Aus der dicken. Weißen
Watte wurden wieder dünne Schleier , zerflossen und dann lag
das blausilberne Meer mit seinen Schaumkämmen unter
ihnen , und hinter ihnen versank im Dunst die fahlgelbe Küste
Arabiens , versank die Wüste.

End«
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Die neuen Lchweinel eferungsverlräge
Vün Viplom -I.snävirt Dr . Wsltsr Okristopst
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Schon vor Ausbruch dieses Krieges waren die Schweine-
Ileferungsverträge ein wichtiges Hilfsmittel der
viehwirtschaftlichen Marktordnung.  Sie dien¬
ten zur Ueberbrückung jahreszeitlich bedingter schwacher An¬
lieferungsmonate . In der Kriegsernährungswirtschaft ist ihre
Bedeutung noch ganz erheblich gestiegen , denn sie stellen nun¬
mehr die Grundlage dar für die gesamte Auftriebsplanung.
Außerdem wird durch den Abschluß derartiger Lieferverträge
erreicht , daß die vorhandenen Futtermittelbestände ' in einer
Weise verteilt werden , die ihre Verwendung für ganz be¬
stimmte Zwecke sichert.

Der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft hat
der Reichsstelle für Tiere und tierisch« Erzeugnisse als der
Geschüstsabteilung der Hauptvereinigung der Deutschey Vieh¬
wirtschaft nunmehr die Anweisung erteilt , sür das Jahr
1941 die ersten Lieferverträge abzuschließen . Diese neuen
Lieserungsverträge erstrecken sich noch nicht aus das ganze
Jahr 1941, sondern zunächst nur auf die drei ersten Viertel¬
jahre . Abweichend von der Regelung im letzten Jahre wer¬
den dem Master diesmal vier Zentner Gerste und dreiein¬
halb Zentner Zuckerschnitzel zur Verfügung gestellt werden.
Die Auslieferung der Futtermittel  sür die
Verträge des ersten Vierteljahres soll im Oktober erfolgen,
sür die des zweiten Vierteljahres in der Zeit vom 1. No¬
vember bis End « Dezember und für die des dritten Viertel¬
jahres in der Zeit vom 1. Dezember bis Ende Januar 1941.
In Anbetracht der kriegswirtschaftlichen Notwendigkeit ist
das Mindestgewicht der Vertragsschweine , die 1941 zu liefern
sind, auf 119 Kilo festgesetzt worden . Dr« Ablieferung der
Schweine aus der 1. Auslage hat in der Zeit vom 3. Fe¬
bruar bis 29. März 1941 zu erfolgen . Die Ablieferungs¬
termine für die Schweine der 2. und 3. Auslage liegen zur
Zeit noch nicht fest.

Diese Schweinelieferungsverträge begegnen stärkstem Inter¬
esse. Damit wird eindeutig der entschlossene Wille bekundet,
die gleichmäß -ige Fleischversorgung  des deut¬
schen Volkes auch in Zukunft sicherzustellen . Erfreulicher¬
weise entspricht sür unser Gebiet der Umfang der Schweine¬
lieferungsverträge 1941 nach den bisher zum Abschluß frei¬
gegebenen Zahlet , etwa dem Umtang der Mastvertragsaktion
1949, so daß die Wünsche der Erzeugerschast weitgehend Be¬
rücksichtigung finden werden.

Uphusen . Auf seinen Kleinkaliberständen in den Uphuser
Fuhren veranstaltete der Schützenverein sein Vereins-
meisterschastsschießen.  Eine große Anzahl Kame¬
raden war hierzu erschienen . Die Leistungen waren gut , so
daß der Vereinsmeister mit einem besonders guten Ergebnis
aufwarten mußte . Dereinsmeister von 1949 wurde Heinrich
Iackobi,  der auch in dem anschließenden Preisschiehen den
1. Sieg errang und somit nochmals sein Können im Klein¬
kaliberschießen unter Beweis stellte . Zweiter im PreiSschießen
wurde Hinr . Meyer , 3. Hermann Laakmann , 4. Diedrich
Grashoss , S. Ernst Görmann , 6. Hermann Mariens , 7. Hin-
rich Nowohlt , 8. Johann Bischofs, 9. Heinr . Gerken , 19.
Johann Lohmann , 11. Hinrich Kellner , 12. Heinrich Schu¬
macher , 13. Albert Meyer . U.

Osterholz -Scharmbeck . Kreisbauernführer Lück hatte die
Ortsbauernführer , Hofberater sowie den engeren Mitarbeiter-
stab zu einer Arbeitstagung  zusammengerufen , um
mit ihnen die infolge des Krieges erlassenen neuen Anord¬
nungen und Richtlinien zu besprechen . Kreisbausrnsührer
Lück sprach zunächst über die Einsatzbereitschaft , denn gerade
das Landvolk sei dazu berufen , durch die Schaffung lebens¬
wichtiger Güter in dem großen Ringen mitzuhelfen . Weiter
wurden eine Reihe bäuerlicher Aufgabengebiete durch Kreis¬
bauernführer Lück und Stabsleiter Landwirtschaftsrat Dr.
Weber  behandelt . Landwirtschastsrat .Zimmermann
sprach über die Auswertung der Hoskarten und Abteilungs¬
leiter Otten  über Hausschlachtungen . Pg . Engelage
verbreitete sich über das Thema „Lustschutzmaßnahmen aus
dem Lande . 65

Lüneburger Heide. Durch eine Bekanntmachung des Reichs¬
ministers für Ernährung und Landwirtschaft wird ange¬
ordnet , daß die Reichsanstalt sür Seidenbau in Celle mit so¬
fortiger Wirkung die Bezeichnung „Reichsforschungs-

! anst al t s ü r Er iden  b au in Ce  l l e" führt.
"Celle. Die Herb st Prüfung fürJmkereigehilse n

und Jmkermeister  findet am 14. Oktober 1949,
vormittags 9 Uhr , im Landesinstitut sür Bienenforschung in
Celle statt . Anträge aus Zulassung sind an die Landcsbauern-
schaft Niedörsachsen in Hannover oder an das Landesinstitut
sür Bienenforschung in Celle zu richten . Bei genügender Be¬
teiligung findet an den beiden vorhergehenden Tagen ein
Wiedcrholungsleyrgong sür Prüflinge statt . Begi .-u 12 Ok¬
tober , 15 Uhr . Ar Meldungen hierzu müssen spätestens am
4. Oktober eingegangen sein.

Reuhaus (Oste). In Lberndorf wurde plötzlich dieStrom -
Versorgung unterbrochen.  Beim Nachforschen nach

Vor krksllung scküken
SeiNuslen nülren
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der Störungsquelle entdeckt« man zwischen den LeitungS-
drähten einen Fischreiher , der durch seine große Flügelspann-
weite einen Kurzschluß ausgelöst hatte.

Oldenburger Land . Im Rahmen der „Versammlun¬
gen der Jugend"  sprach Rcichsrcdner Pros . Wettert-
Karlsruhe zu 1299 Oldenburger Hitlerjungen und Pimpsen.
In seinen mitreißenden Ausführungen gab er der Olden-
burgcr Jugend einen tiefen Einblick in die uns heute alle
bewegenden Probleme und umriß die Ausgaben , die der
Jugend in dieser Kricgszcit vom Führer gestellt wurden.

In der Nacht zum Sonnabend , in der Zeit zwischen 9 bis
1 Uhr , ist auf dem Julius -PIosen -Platz ein vor dem „Haus
Schöncck" parkender graulackierter Reise-Omnibus , Marke
Margirus , Kennzeichen I 'x 345 989, dreißig Personen fassend,
von unbekannten Tätern entwendet worden . In dem Om¬
nibus befanden sich Musikinstrumente vom Dampfer „Wilhelm
Gustloss ". Sachdienliche Angaben sind an die nächste Polizei¬
dienststelle zu richten.

Seit dem 31. Juli wird d r̂ 11jährige Schüler Günther
Friedrich Wilhelm Kruse vermißt . Es wird angenommen , daß
er sich aus eine Radwandertour begeben hat . Bekleidet ist
er mit einer Jungvolkmütze , Jungvolkbluse und Hofe, schwar¬
zer Turnhose , weißem Leincnhemd , grauen Stutzen , Turn-
schuhen und einem blua -grauem Mantel.

Osenerdiek . In unserer Stadtrandsiedlung atz das kleine
Kind eines Einwohners unbemerkt von den überaus gis-
tigen Tollkirchen.  Die Folgen stellten sich bald ein,
so daß schnelle ärztliche Hilfe und Ueberführung in ein
Krankenhaus erforderlich waren . Es muß immer wieder drin¬
gend vor dem Genuß der giftigen Tollkirsche gewarnt werden,
die schon viele Opfer unter Kindern gefordert hat.

Westerstede . Den schweren Vorwurs versuchten
Totschlages  machte die Anklage dem etwa K9jährigen
Angeklagten P .. da er seine Frau mit einem Beil bedroht
hatte . Der Angeklagte hatte seine Frau ' mit dem Beil nicht
erschlagen wollen , wie es erst den Anschein hatte , sondern
er wollte sie nur einschüchtern und auch „einmal den Mann
herauskehren ". Die Anklage wegen versuchten Totschlages
wurde also fallen gelösten und nur nach 8 241 Bedrohung
angenommen . Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu
einer zweimonatigen Gefängnisstrafe , die durch die Unter¬
suchungshaft verbüßt ist.

Rordenham . In Haft genommen wurden zwei Männer , die
des Verbrechens gegen Paragraph 175 bezichtigt wurden . Der
eine der Verhafteten hat sich in der letzten Nacht selbst ge¬
richtet , indem er sich im Untersuchungsgefängnis
erhängte.

Varel . Die NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude"
führte im Kreise Friesland 129 KdF .-Veranstaltungen durch.
Es handelt sich dabei um Theateraufführungen , Bunte Abende
und eine größere Reihe von Konzerten , bei denen namhafte
Künstler mitwirken . Die meisten der Veranstaltungen waren
der Truppenbetreuung  vorbehalten . Im Kreis
Friesland wurde damit die größte Zahl von KdF .-Veranstal-
tungen des Gaues Weser -Eins durchgeführt.

Wirtschsftsmeldungen
folgen der englischen Blockade

Buenos Aires , 19. August
Anläßlich der Eröffnung der s a n d w i rt s ch a s t l i ch e n

Ausstellung Argentiniens gab der Agrar-
m i n i st e r einen Uebcrblick über die wirtschaftliche Lage.
Er betonte u . a ., daß Argentinien seine bisherige Vorzugs¬
stellung sür Fleischkonscrven eingebüßt habe . Die Versorgung
des internationalen Marktes , die bisher zu 79 vH. durch
Argentinien erfolgte , sei auf 49 vH. abgesunken . Durch den
Ausfall europäischer Staaten sei das Maisproblem besonders
schwierig geworden . Riesige Vorräte haben keine Absätzmärkte
mehr und werden an Stelle von Kohle zu .Seizzwecken ver¬
wendet . Die Regierung habe durch Darlehen , von bisher
59 Milk. Pesos versucht , die Lage der Maisfarmer zu er¬
leichtern . Da sich bei längerer Kriegsdauer die Lage weiter
verschlechtern dürfte , sei eine Förderung des inneren Marktes
dringend notwendig.

Tagesnachrlchlen
Postscheckdienst im Juli . Die Zahl der Postscheckkonten ist

im Juli um 5219 Konten aus 1 324 973 gestiegen . Aus diesen
Kanten wurden bei 85,3 Mill . Buchungen 24,3 Milliarden RM.
umgesetzt. Davon sind 21,1 Milliarden RM . oder 87,1 vH.
unbar beglichen worden . Das Guthaben aus den Postscheck¬
konten betrug am Monatsende 1532 Mill . RM, , im Monats¬
durchschnitt 1618 Mill , RM

Teutsch « Antioquia Bank . Laut Kabelmeldung der Zentrale
des Banco Aleman Antioqueno , Medellin , vom 17. August
notierten am genannten Tage 199 11SA.-Dollar briesl . Aus¬
zahlung Newyork gleich 175,5 col, Pesos.

Budapester Herbstmesse vom K. bis 16. September . Die
Messe wird in der Zeit vom 5. bis 16. September abgehalten.
Ausländische Besucher genießen eine 59prozeniig « Fahrpreis¬
ermäßigung.

Automobilproduzent Chrysler gestorben . Am Sonntag starb
in Lang Island der Gründer der Chrysler -Autowerke , Walter
Chrysler , nach längerer Krankheit im Alter von 65 Jahren.

Börsenberichte
Hanseatische Wertpapierbörse . Zum Wochenbeginn war die

Erundstimmung weiter freundlich , jedoch kam es noch nicht
zu nennenswerten Umsätzen, Die Kursgestaltung blieb - un¬
einheitlich , war allerdings eher nach oben gerichtet . Don
Schiffahrt ? werten  wurden lediglich Neptun

Unentschieden gegen den Weltmeister
Die junge deutsche Wasserballmannschaft , die sich zu Lehr-

zwecken am Drei -Länder -Turnier in Budapest beteiligte,
konnte gegen Ungarns Nationalmannschaft mit einem 5:5-
Uncntschiedcn einen ganz großen Erfolg davontragen . Durch
Kislcghi gingen die Ungarn in Führung . Kummer glich aus
und Thielhorn und Hetzseld sorgten für ein « 3:1-Führung , die
aber Kislcghi zu einem 4:3-Stand für Ungarn zur Pause
umwandelte , Kummer schaffte dann aber den Ausgleich , Kis-
leghi den Führungstreffer für die Magyaren . Kurz vor
Schluß konnte jedoch Sternberger den Ausgleich erzwingen.

Im zweiten Spiel siegte Ungarns B -Mannschast ebenfalls
klar über Italien mit 6:3 (1:1), Die bei dieser Veranstaltung,
der der Reichsverweser und sein Sohn beiwohnten , auSge-
tragcnen Meisterschaftswcttbewerbe hatten folgende Ergeb¬
nisse: 199 Meter Kraul : 1. Elcmeri 1:99,4; 2, TatoS 1:99,8;
899 Meter : 1. Tatos 19:16, 2, Gros 19:22,6; 199 Meter Brust:
I . Angyal 1:14, 2. Fabian 1:17; 2. Frauen : 199 Meter
Kraul : 1. Acs 1:19; 299 Meter Brust : 1. Szigeti -Varga 3:15,8.

Niedersachsenturnerinnen sür Ichemmh
Für die in Chemnitz stattfindenden Deutschen Kriegs-

meistcrschaften im Turnen sind seitens des Bereiches Nieder-
sachscn folgende Turnerinnen gemeldet worden : Lisa Klein,
Turnklub Hannover . Ilse Fanger , MTV . 1847 Braun¬
schweig, Carla Schmidt , Oldenburger Tdv ., Lisa Kasch,
Bremer Tgd ., und Marga Fliskvwski,  Tv . Eiche Horn.
Ein Ausscheidungsturnen war bei den Frauen nicht nötig,
da nicht mehr Meldungen eingegangen waren.

Tagung der vremer Kanuten
Die Bezirkssrauenwartin Grete Nordhoff  gibt einen

ausführlichen Bericht über die neue Regelung der Frauen¬
arbeit im NSRL . Sie begrüßt , daß gerade un Kanusport
durch Filmabende usw . im Winter die gute Kameradschaft
aufrechterhalten wird , Kamerad Kuhlmann  stellt fest, daß
wohl in kaum einer anderen Sportart das Familienleben so
gefördert wird , wie im Wassersport und insbesondere im
Kanusport . Es muß daher erreicht werden , daß durch Niedrig¬
halten der Beiträge alle mitpaddelnden Frauen ausübende
Mitglieder im NSRL . werden . Die Kameradin Lotte
Burchardt,  die als Bercichsfachwartin sür Kanusport an
einem Lehrgang in Berlin teilgenommen hat , erstattete einen
Bericht . Die Kameradin Nordhoff macht sodann nochmals
daraus aufmerksam , daß zu Lehrgängen stets nur solche
Frauen und Mädchen gesandt werden dürfen , die fachlich voll¬
kommen geeignet sind, die gemachten Erfahrungen auch
weitergeben und nicht diese nur für sich verwerten . — Am
1. September findet vormittags eine Jugend -Kurzstreckcn-
Regatta statt , offen für HJ, -Gebiet 7 Nordsee und BDM .-
Obergau 7 Nordsee . Erstmalig werden auch je ein Rennen
im Einer -Kajak und im Zweier -Kajak für Jungvolk -Pimpfe
ausgeschrieben . Strecke 299 Meter . Am Nachmittag findet so¬
dann die Kriegs -Stasfelmeisterschast statt . Diese wird in

Dampf  gehandelt und unverändert mit 131 bezahlt,
HansaDamps  stellten sich auf 123, Nnterweser  aus
117 vS . ' Nordlloyd  und Sapag zogen je um >/- aus
96>/2 bzw. 98' /z an . Von Verkehrsaktien handelte man AG.
für Verkehr unverändert zu 145 und Bremer Straßen¬
bahn  notierten wieder 193 vH. Hamburger Hochbahn muß¬
ten bei Umsatz zu 198Vs eine Kurseinbuße von IVs vH. hin¬
nehmen . Norddeutsche Jndustriepaviere lagen eher vernach¬
lässigt und im Kurse unterschiedlich . Bremer Atlas¬
werke  erhöhten sich um ' /z auf 172. Bremer Papier
und Pappen  um 1- vtz.  auf 146. Auch Reis und
Handels  lagen mit 157 um j VH, gebessert und wurden
auch so bezahlt . Am Bankenmorkt gingen Reichsbank unver¬
ändert mit 117s/<, Vereinsbank Hamburg wieder mit 145 und
Hypothekenbank Hamburg V, vH, gedrückt mit 198V« um.
Geestemünder Bank  stellten sich um 2 vH. auf 114
erhöht . Am Rentenmarkt hatten Neichsaltbesitz geringen Um¬
satz zu 153' /« (Plus ' /I , während Hamburger Alt ' /« vS.
niedriger mit 159' /« ebenfalls in kleinen Posten bezahlt wurden.

Berliner Börse . Zu Beginn der neuen Woche war an den
Aktienmärkten bei der Eröffnung eine gewisse Zurückhaltung
festzustellen , di« auch in einer uneinheitlichen Kursgestaltung
zum Ausdruck kam. Die Wertschwankungen hatten , abgesehen
von wenigen Ausnahmen , jedoch nur geringen Umfang.
Nennenswerte Verkauksneigung lag nicht vor , andererseits
waren aber mich die Kaufaufträge nicht unerheblich kleiner
als an den Vortagen . Von Montanen ermäßigten sich Ver¬
einigte Stahlwerke um V, und Buderus um >/r Pzt . anderer¬
seits stiegen Mannesmann um >/« und Stolberger Zink um
V« Pzt . Die übrigen Werte dieses Marktgebietes wurden nicht
oder unverändert notiert . Bei den Braunkohlenwerten ge¬
wannen Bubiak und Teutsche Erdöl je ' /r Pzt . Am Kali¬
aktienmarkt stiegen Wintershall um V« Pzt . Chemische Papiere
waren leicht rückgängig , so Farben um ' /«, Goldschmidt und
Schering um je ' /« und Rüigers um V» Pzt , Von Elektro-
und Versorgungswerten schwächten sich AEG . und RWE . um
je HEW . um Licht und Kraft und Siemens um je
1 Pzt . und EW . Schlesien um l ' /r Pzt . ab. Höher lagen
Tessauer Gas um ' /r und Bekula um l ' /r Pzt . Von Auto¬
werten verloren Daimler 1' /« Pzt . Bei den Maschinenbau¬
fabriken gaben Berliner Maschinen um 2X Pzt . nach.
Deutsche Waffen stiegen um ' /, Pzt . und Schubert L Salzer
um V- Pzt . Zu erwähnen sind noch Conti -Gummi , Bemberg
und Dortmunder Union mit je plus ' /r , Schultheiß mit
Plus V«, Allgemeine Lokal und Kraft mit plus 1 Pzt ., Bank
für Brauindustrie mit PluS l ' /s und Eisenbahnverkehr mit
Plus 2 Pzt . Aschaisenburger Zellstoff und Feldmühle büßten
je l/r Pzt , ein . Von variablen Renten stellten sich Reichs¬
altbesitz aus 153' /« gegen 153' /» und Reicbsbahnvorzüae aus
unverändert 127'/-. Steuergutscheine I nannte man 99,92)4 bis
99,95. Am Geldmarkt waren zuverlässige Sätze noch nicht zu
hören . Don Valuten errechnete sich der Schtveizer Franken
mit 57,99.

Einer -Kajaks in einer Klasse auSgetragen Eine Mannschaft
besteht aus 6 Mann , von denen 4 Jugendliche sein dürfen . —
Auf Rückfrage wegen des Betriebes an den Schleusen erklärt
Kamerad Kuhlmann , daß ab 1. April eine Neuregelung kom¬
men wird , da sämtliche Wasserläuse und auch sämtliche
Schleusen binnendcichs vom Dcichverband aus dem rechten
Wescrufer übernommen werden . Es wird später noch hierauf
in ausführlicher Weise zurückzukommen sein . — Nächste
Tagung : Mittwoch , 11. September.

Heute Korbbast und Ningtennis
Die nächsten Spiele der K o r b b a l l r u n d e . die auf

Anregung des Waller TSB . durchgeführt wird , sind heute
19.45 Uhr in Gröpelingen aus dem Tura -Platz , wo Tura
gegen Waller TSB . und BSV . anzutreten hat . — In der
R i n g te n ni s spielreihe des BeziÄs Bremen wird heut«
ab 19,15 Uhr auf den Plätzen des Lichtluftbades auf dem
Stadtwerder eine Reihe von Spielen der 1. Leistungsklafse
entschieden , die eine Klärung in der Meisterschaft bringen
werden . Es spielen gegeneinander - Dr . Persen , Post -SV . —
Koppermann , ABTV ., RuvpS , Lichtluftbad — Becker, ABTV .,
Rüdiger , Lichtluftbad — Lohmann , ABTV ., Becker, ABTV.
— Dr . Persen , Post -SV ., Rupps , Lichtlustbad — Kopper¬
mann . ABTV.

Sommerspiele der letzten Woche
Bei den Spielen der letzten Woche begannen im Korbball

die Spiele um den Heraussorderungspreis der „BZ ." mit
zwei Spielen aus dem BSV .-Platz . Im ersten Spiel schlug
Tura Gröpelingen den BSV . mit 7:1 (5:9). Der Waller
TSB . hatte dann große Mühe gegen den BSD ., bis Halb¬
zeit eine knappe 2:1-Führung herauszuholen . Dann machte
sich aber das bessere Spiel der Waller Mädel bemerkbar.
7:1 bleiben auch sie über BSD . siegreich. Der BSD . lieferte
hier sein bisher bestes Spiel!

Bremer Handball
Nachdem daS Spiel BTG . gegen LSV . Diepholz am Sonn¬

abend nicht stattfinden konnte , kam am Sonntag zwischen
Arsten und Ha st edier MTV.  in Arsten ein flottes
Spiel zustande . Die Arster zeigten die besseren Stürmer¬
leistungen und gewannen verdient mit 9:4 (5:3). — Der
FC . Stern hatte sich durch einige Urlauber verstärkt und
schlug nach gutem Spiel auf eigenem Platz den Tv . Iahn
Delmenhorst sicher 14:6 (8:3). — Der BSV . weilt « beim
Tv . Bungerhos , Delmenhorst , und mußte ein« 5:7-(1:4)-
Niederlage hinnehmen . Das Spiel litt unter einer mäßigen
Schiedsrichterleistung . — Heute gibt es aus dem BTG .-Platz
ein Freundschaftsspiel zwischen BTG ., die sich duxch einige
Urlauber verstärken können , und dem Bereichsmeister Tura.
Spielbeginn 19.45 Uhr.

Fußball
In einem Freundschaftsspiel standen sich FV . Wolke

mersha usen und Waller TSB.  gegenüber . Es ent¬
wickelte sich ein schönes, schnelles Spiel , das die Pusdorfer
wegen ihres großen Kampfgeistes verdient mit 2:1 (6:1) sür
sich entschieden . Bei den Wallern enttäuschte der Sturm.
Walle kam in den letzten zehn Minuten stark auf , doch konnte
der AuSgleich nicht erreicht werden , da das Spiel wegen
der Dunkelheit ungefähr 1S Minuten vor Schluß abgebrochen
wurde . Der Platzverein hatte seine Elf nicht zur Stelle , so
daß das Spiel mit V-stündiger Verspätung begann . Da Walle
zur Zeit einen Antrag auf Einreichung in die 1. Klasse
laufen hat , wäre es gut gewesen , ein Spiel mit voller
Spielzeit als Maßstab gehabt zu haben.

Norddeutscher Lloyd 1 spielte gegen Union 1 und schlug
diese 5:2. Die 2. Mannschaft spielte in Gröpelingen gegen
Tura und unterlag 9:3. Die 3, Mannschaft spielte gegen
Weserflug 3 2:2. Die Jungliga weilte in Twistringen und
schlug die 1. Mannschaft dort 16:1. Die 2a spielte gegen
Leeste 1a und unterlag 9:5, 2b gegen Hastedt 2 b 6:1.

Die A-Jugend des VfL. 97 spielte am Freitag gegen die
A-Jugend Tura (Gef. 16) und gewann knapp 3:2. — Am
Sonntag kam die gleiche Mannschaft vom VfL. gegen Bassum
zu einem hohen 11:2-(6:11-Erfolg . Der erfolgreichste Tor¬
schütze war Wätjen mit 5 Toren.

Werder empfangt Hannover SS
Nach dem schönen Erfolg im Tschammer -Pokalspiel übet!

Blau -Weiß , Berlin , tritt Werder am Sonnabend gegen den
deutschen Exmeister Hannover 96 an . Damit erfüllt Werder
weiter seine Aufgaben als führende Mannschaft Bremens,
uns mit den besten Mannschaften Deutschlands bekannt zu
machen . Was die Mannschaft von Hannover 96 heute noch
kann , bewies sie erst vor kurzem durch den 4:2-Sieg über den
VfL. Osnabrück . _ _

TuS . 74 Linden und Deutscher SL . haben sich zusammen-
gefchlossen. Die neue Sportgemeinschaft , die größte in Han¬
nover . führt den Namen Deutsche Turn - und Sportgemein¬
schaft von 1874 «. V. Hannover . Vereinsführer ist der bisher
an der Spitze der TuS . 74 stehende Ringführer im NSRL.
Erich Honig.  Die an der Grast gelegenen Sportplätze beider
Vereine werden zu einer idealen Gemeinschastsanlage ausge¬
staltet.

Ragnhild Hveger will nach ihrer großartigen Leistung im
1509-Meter -Kraulschwimmen demnächst versuchen , ihren eige¬
nen aus 5:96,1 stehenden Weltrekord über 469 Meter erneut
zu verbessern.

KdF .-Sport
Sonnabend , ab 17 Uhr . Abnahmen sür das Reichssport¬

abzeichen Gruppe 2, 3 und 4 in der Bremer Kampfbahn.
Die Abnahm « der Gruppe 5 (Gepäckmarsch), die sür den
25. August vorgesehen war , muß ausfallen.

Von clei "Inscklion cier fnanTörireken tlsrrer f>>1

Der Mord an LLonradm
Ein frsnMläier Kchreckensrsuschüber italienischemLand / Eine politischeVluttst

Mhilsred von Sizilien und Neapel , den Karl von Anjou
vernichtet hatte , war der letzt« Staufen nicht . Noch lebte
in Deutschland der fünfzehnjährige Konradin , aus den sich
die Hoffnungen des ganzen Reiches richteten Bon ihm er¬
wartete man das große Wunder , das eben nur ein Siauser
vollbringen konnte : die Wiedererrichtung des Reiches Bar¬
barossas.

Konradin war sich der Pflichten bewußt , die fein Name in
sich barg . Seine Erziehung und seine Bildung , von ge¬
treuen Händen und Herzen geleitet , schufen aus ihm den
königlichen Geist , der feine Sendung in sich fühlte.

Als der französische Blutkönig seine Herrschaft über die
von ihm geraubten Länder weiter und weiter den Rausch des
Schreckens verhängte , als er mehr und mehr Blut über sieb
brachte , als das Volk aufschrie unter der Geißel , mit dem
der Franzose es peinigt «, da sahen Konradin und seine Rat¬
geber die Stunde gekommen , nach Süden zu ziehen . In
Deutschland dem armen und zerrissenen Lande , konnte die
Entscheidung nicht liegen , so meinten sie und zogen über
die Alpen und durch ganz Italien , überall stürmisch gestiert
als die Erretter deS Landes aus der französischen Not.

Und dennoch sollte diesem Unternehmen ein trüber Aus¬
gang werden . Alan zögerst zu lange , an den Feind zu
kommen Die Zeit ging hin , und Karl . der durchaus Feld-
herrntalente hatte , nützte sie eifrig . Für ihn gab es nicht
Ruhe und Rast , und während der Königsjüngling tatenlos
in Verona und Pavia verharrt «, während er langsam süd¬
wärts zog, rüstete Karl ununterbrochen.

Bei Tagliacozzo trafen die Gegner auseinander . Karls
Truppen wurden völlig überrannt , sein erstes und zweites
Treffen waren im Nu aufgerieben und stoben davon . Schon
glaubst Konradin gesiegt zu haben , da brach Karl mit in
Hinterhalt gelegte Reserven hervor und fiel über die sich in
der Verfolgung zerstreuenden Truppen des Stausees her
Und aus dem Siege ward eine Niederlage . Dennoch konnte
Karl sich nicht recht freuen . Denn Konradin selbst war ihm
entgangen . Erst der Verrat Giovanni Jrcmgipanis , dessen
Haus durch die Staufer groß und mächtig geworden war
brachst Konradin in die Hände des Siegers.

Was nun begann , zeigt , wie sehr sich die geistige
Haltung der französischen Herrenschicht von
einst und jetzt ähnelt.  Karl verweigerte seinem Geg¬
ner die Rechte des KrisgeS . nach denen ein König , wenn er
gefangen wurde , nicht Schaden an Leib und Leben erleiden
darfst . Er betrachtete ihn — und die Juristen mochten noch
so fehr dagegen reden (nur ein einziger verriet das Recht
um dem Gewalthaber zu gefallen ) — als einen Usurpator,

der es versucht habe , die ihm , Karl von Anjou , gehörenden
Gebiete mit Waffengewalt an sich zu bringen . Nichts davon
daß er selbst die Länder Konradins mit Gewalt an sich ge¬
rissen hatte , nichts davon , daß der Krieg gegen ihn ein
Kamps der Gerechtigkeit gegen die Gewalt gewesen war,
sondern eine plumpe Verdrehung der Tatsachen ins Gegenteil
Nicht der Räuber Karl von Anjou , sondern der recht¬
mäßige Eigentümer Konradin war der Friedensbrecher , der
bestraft werden mußte . Nicht Konradin hatte seinem Reich
zugehörige Gebiet « wieder in Anspruch genommen , sondern
Karl von Anjou mußt « sich bedroht fühlen , weil Konradin
nach feinem Eigentum trachtete!

Im 13 . wie im 29 . Jahrhundert!  Es hat sich
die Schandbarkeit des französischen politischen Denkens nicht
um ein« Haaresbreite verändert ! Stets behängst es sich mit
der Leidensmiene des Dulders , um seine eigene Rachegelüste
zu verbergen und die Welt zu betrügen . Und es vermochte
sogar di« seltsame Erscheinung herbeizuführen , daß man den

Gin Vnef im LLriege
Mein 59. Geburtstag

Hannover , Februar 1940.
Vorweg eine kleine Entschuldigung : Ich bin seit August

vorigen Jahres an einem Herzmuskelriß erkrankt und wagte
daher nicht , die Schreibmaschine zu „streicheln ". Heute aber
habe ich meinen 50. Geburtstag . Gedanken gehen durch den
Kopf , einen Krieg mitgemacht , als Schwerkriegsbeschäiiztcr
jetzt sein Dasein fristen , seit Februar 1931 Parteigenosse und
nun wieder Krieg , all das „läuft " wie ein Film durch den
Kops — — — und da muß ich auch Ihren Brief beant¬
worten ! Ja , muß , weil es mir ein Herzensbedürfnis ist.

Seit Jahren lebe ich genügsam und bescheiden, weil schon
die „Fricdenszeit " für mich eine Vorbereitung zu einer „gro¬
ßen Zeit " war . Was macht es schon aus , daß meine Frau
feit dem 25. August in einer Bczugscheinstelle arbeitet und
ich einige Hausarbeiten mehr übernommen und gelernt Habs,
wie man Kartoffeln schält usw.

Das ist erforderlich , auch wenn dabei einige freie Stunden
verlorengehen . Der Soldat im Schützengraben muß auch
Ueberstunden machen.

Ich habe keine Schwierigkeiten des Alltags , wenn schon,
dann nur die, anderen Leuten klarzumachen , warum Eng¬
land uns den Krieg erklärt hat und warum jeder einzelne
Volksgenosse zum allerersten Male fest in die Speichen des
Staatswagens greisen muß , damit endlich einmal freie Bahn
den wirklich Tüchtigen in der Welt geöffnet wird.

Tod Konradins wegen seiner Jugend bedauerte und voll¬
kommen über diese Klage vergaß , daß hier keino Hin¬
richtung , sondern ein politischer Mord  vorlag , den
Frankreich aus sremdem Boden an einem deutschen Herrscher
vollstrecken ließ.

Denn die Hinrichtung Konradins , die aus Geheiß Karl?
von Anjou auf dem Marktplatz von Neapel vollzogen wurde
wqr ein politischer Mord . Der lebendige Kern des staufischen
Geschlechtes beunruhigte den Franzosen nicht nur in den
Gebieten , die dem Reiche einstmals außerhalb des eigent¬
lichen Deutschland gehörten , sondern auch auf dem Gebiete des
Reiches selbst. Sie hatten noch in frischer Erinnerung , wie
glanzvoll die Könige aus diesem Geschlecht geherrscht hatten
und wie das Reich unter ihrer Herrschaft erstarkt war . Die?
alles wurde mit dem Tode Konradins , des letzten Hohen-
staufen , auf einmal vernichtet . Man war sich westlich des
Rheins vollkommen darüber klar . daß es z. Zt , kein diesem
ebenbürtiges Geschlecht in Deutschland gab . Richard von
Cornwallis war fchneller wieder aus feine britische Insel
heimgekehrt , als er ins Reich gekommen war , und Alson?
von Kastilien verzichtete dankend aus die Herrschaft unter so
knorrigen Menschen. Der Untergang der Hohenstansen riet
somit herauf eine Zeit der Schwäche des Reichs nach innen
— weil sich kein geeigneter König finden ließ — und damit
auch nach außen . Da konnte man in der Zwischenzeit mit
Erfolg im trüben fischen. vr . 8 . ü . Lustl.

Was macht es schon aus , Krieg , Geldentwertung , Juden¬
staat , Kampfjahre , also alles unruhige Zeiten , miterleben zu
müssen , wenn ich heute der felsenfesten Ueberzeugung bin:
Deine Kinder werden Nutznießer oder Gestalter einer neuen
Zeit , sie hinterlassen ihren Kindern ein wirklich großes schönesVaterland!

Der wirkliche Kämpfer sieht den eigenen Erfolg immer nur
bescheiden an , er kämpft sür höhere Ziele , und da auch ich
dafür schon einmal bereit war , 1914 mein Leben einzusetzen,
will ich den Rest meines Lebens gern einsetzen, um ein für
allemal Deutschland zu dem zu verhelfen , was es verdient
hat : Anerkennung , Achtung und Lcbensraum,

Das mag uns der geben , der uns den Führer gesandt hat,
Heil Hitler!

Heinrich F, , Schwerkriegsbeschädigter,
Aus : „ Das ist der Sieg !" Briefe des Glaubens in Ausdruck

und Krieg , Kart , RM , 1,— , Zentralverlag der NSDAP,
Franz Eher Nachf, , München —Berlin.

„Ach rufe Euch Oschbsrn un- Freunde"
Wertvolle Dokumente

aus der Hamburger Claudius -Ausstellung
Die aus Anlaß der 209. Wiederkehr des Geburtstages

des „Wandsbecker Boten " Matthias Claudius in der Biblio¬
thek der Hansestadt Homburg «rössnet « Grdenkausstellung
zeigt neben wertvollen Dokumenten seiner Werks , seine?
Freundeskreises und seiner Familie — so ein bekenntnisreiches
Handschreiben , mit dem der Dichter seinen Nachbarn und

Freunden die Geburt eines Töchterleins humorvoll mitteilt
— aus Nachkommenschaftslcihgaben zum ersten Mast zwei
selten« zeitgenössisch« Drück«.

Das erste ist ein« „Klage bei der Gruft seines Bruders.
Josias Claudius zu Jena 1769"; wohl war bislang Matthias
Claudius ' Grabrede sür seinen -Bruder bekannt , dieses aus
gleichem Anlaß entstandene Gedicht des erst 26jährigen aber
kannte man nicht ; es liegt noch drei Jahre vor seinen ersten,
bislang bekannten Poetischen Bersuchen , den «m Schrsibstil
der „Jenaischen Teutschen Gesellschaft" gehaltenen „Tände-
leyen und Erzählungen ". Der ander « seltene zeitgenössische
Druck ist eine originelle sthrlasst Klaviervertonung der
1797 herausgegebenen , in Versen gehaltenen Flugschrift des
Dichters „Urians Nachricht von der neuen Aufklärung , beim
Clavier zu singen ", erschienen in der Rellstabschen Musik-
handlung und Musikdruckerei , Berlin ; ob die Vertonung
aus der Feder dieser bekannten Musikersamilie stammt,
konnte bislang noch nicht festgestellt werden . 8 . L' .

Zehn J - Hre Tätigkeit im Dienste Wilhelm Buschs . Die Wil -
Helm - Busch - Eesellschast  mit dem Sitz zu Hannover hat
die neueste Folge ihrer Mitteilungen sür die Mitglieder erscheinen
lassen . Sie enthalten eine Darstellung einer zehnjährigen Tätigkeit
im Dienste Wilhelm Buschs , die erstmalige Veröffentlichung des
Fakstmilie -Druckes der aquarellierten Bildergeschichte „ Der hohle
Zahn " , die in dieser Fassung nach den Feststellungen von Emil
Tonrad in der Zeit von 1881 bis 1888 liegt , einen grundlegenden
Aussatz über Wilhelm Busch und die plattdeutsche Sprache « on Pro¬
fessor Richard Mehlem -Hannover mit Wiedergabe bislang unver¬
öffentlichter Briefe von Dr . C . Walthcr , dem Mitgründer des
Vereins für niederdeutsche Sprachforschung , und die von Rittmeister
Konrad WreLe der Gesellschaft gestifteten Kinderbildeigeschichte:
Karl der Kühne in Faksimile . Ein Nachruf für den ersten Biblio¬
graphen Buschs Albert Banfelow , ein Gedenken an die Vollendung
des 7ö . Lebensjahres von Max und Moritz , Buchbesprechungen , Mit»
gliederoerzeichnis und Veschiedenes machen den Abschluß.

Hans Schnabel -Dengg gestorben . Bald nach Franz Taver Terofal
dem bekannten Bauerndarsteller und Leiter des Schlierfeer Bauern-
theaters , schied Hans Schnabel - Dengg der Direktor der
Tegernseer Bauerntheaters  aus dem Leben . Bald
nach dem Weltkrieg war der Verstorbene nach Tegcrnssc gekommen
wo er die Leitung des Bauerntheaters übernahm Später verlegt«
er seinen Wirkungskreis mit feiner Gattin Anna Dengg nach Mün¬
chen zu längeren Gastspielen . Auch am Reichssender München und
im Bayerischen Staatsschauspiel trat er auf . Als hervorragender
Darsteller ländlicher Volkstypen glänzte er besonders in Thoma - und
Anzengruber -Stücken . ngr.

Der Sommer -Lehrgang des Goethe -Institutes der Deutschen Aka¬
demie in München  wurde mit einem Empfang der rund 159
Teilnehmer durch den Präsidenten der Deutschen Akademie , Minister¬
präsident Ludwig Siebert,  eröffnet . Die Kurs « des Goethe-
Institutes haben den Zweck , die teilnehmenden Ausländer in die
deutsch - Sprache einzuführen und st- in ihren deutschen Kenntnisse»
fortzubilden . Die Fortbildungslehigänge für ausländische Deutsch¬
lehrer sollen daneben auch die Möglichkeit bieten , sich mit den
besten Methoden des Deutschunterrichts für Ausländer bekanntzu-
machen und in das zeitgenössisch - deutsche kulturelle Schaffen ein¬
zudringen

Tonfilme auch für Schwerhörig «. Die Ajcher Lichtspiel¬
häuser  haben aus eigenen Mitteln Anlagen geschaffen , die auch
Schwerhörigen das Anhören oon Tonfilmen ermöglichen . Schwer¬
hörige erhalten Kopfhörer , die an die Anlage angeschlossen sind und

können di « Lautstärke nach eigenem Bedarf einstellen . war.



Begegnung suf Frankreichs Atraßen
Gme Tiergeschichte aus dem Kriege / Von Walter Dsdelow

Eine Kompanie des Infanterieregimentes hatte nach stun-
denlangem Marsch durch glühende Sonnenhitze auf staubiger

i^rankrelchs endlich ein kleines Wäldchen erreicht,
und die Soldaten durften sich jetzt der wohlverdienten Ruhe
hingeben . Staubbedeckt , die Kehlen ausgedürrt , nach nur
einem Schluck aus der Feldflasche , so sielen die meisten von
ihnen gleich in einen totenähnlichen 'Schlaf , denn die Stra-

^ Wochen hinter sich hatten , grenzten ans
Ungeheuerliche . Immer blieben sie den geschlagenen Fran¬
zosen aus den Fersen , und selten gab eS eine kurze Rast.
Nun endlich konnten sie eine längere Pause einlegen . Schnärch-
tone ,n allen Tonarten verwischten jetzt die Schwere der
letzten Feit , und selbst die Panzer , die ratternd vorübcr-
rollten und di« Bagagewagen , die über das Pslaster holper¬
ten , konnten diese müden Kämpfer dem Schlaf nicht ent>-
reißen . Nur hier und da regte sich noch einer und nahm
eine klein« Reparatur an seiner Uniform vor.

Dicht an der Straße unter einem schattigen Baum ist der
Soldat Willi Puhle damit beschästigt , seine Hose, die er
sich im letzten Kamps am Stacheldraht zerrissen hatte , not¬
dürftig zusammenzunähen . Er pfeift vergnügt vor sich hin
und scheint gar nicht müde zu sein . Eine wahre Hünen¬
gestalt ist er , der Bauer Willi Puhle , der noch vor wenigen
Monaten mit seiner Liese über die Aecker zog und die
Schollen brach . Einen ansehnlichen Hos hat er , schön gele¬
gen mit fruchtbarem Acker, und er sühlt sich glücklich ' auf
seinem Besitz. Gewiß , schwer ist sein Beruf , oft bis in die
späte Nacht muß er arbeiten , aber stolz ist er auch , er , der
frei« Bauer . Nun hat er den Pflug mit dem Gewehr ver¬
tauscht und verteidigt seinen Boden ’ — den Boden seiner
Väter . Er sieht sinnend über das . Kampsfeld . Seine Hose
ist fertig — mit dem Bajonett hat er den verknoteten Faden
abgeschnitten —, und dann zieht er einen Brief aus der
Tasche, den er schon vor langer Zeit von seiner Frau er¬
holten hat / Er hat ihn schon oft gelesen , aber immer wieder
zieht er das schmutzige, vergilbte Papier hervor:

Inge ist wohlaus , der kleine Hans ist kräftig und
gesund ; auch sonst geht hier alles seinen richtigen Gang.
Wir haben jetzt einen Polen bekommen und schassen di«
Arbeit . Wenn die Ernte kommt , chossen wir ja , daß Du
Urlaub bekommst . Die Liese haben sie vor vierzehn Tagen
geholt , aber wir haben das Fohlen schon eingespannt . Der
Fuchs arbeitet gut mit dem Jungtier zusammen - *

Unaufhörlich rasseln die Tanks und Wagen auf der stau¬
bigen Landstraße . Unübersehbar ist der Troß.

„Na , Puhle , Sie haben doch nicht etwa Heimweh ?' fragt
Leutnant Schilling , der soeben aus ihn zukommt . Der Leut¬
nant klopst ihm aus die Schulter und setzt sich zu ihm:

„Keine Spur , Herr Leutnant ", antwortet Soldat Puhle.
„Sehen auch gar nicht danach aus ", meint der Leutnant,

beobachte Sie schon eine ganze Weile , aber die Strapazen der
Kämpfe und Märsche scheinen Sie ja sabelhast überstanden
zu haben ."

„Wir Bauern müssen ja auch ganz schön ran , Herr Leut¬
nant . Täglich von morgens bis abends die brennende Son¬
nenglut aus den Kops und dann noch bis in die späte Nacht
aus dem Hose werken . Es ist manchmal nicht leicht , aber
Freude macht es doch, gerade jetzt, das Letzte aus dem Boden
herauszuholen ."

Plötzlich stockt der Troß auf der Landstraße . Die leichte,
bespannt « Artillerie kommt nicht mehr vorwärts.

Ein Gedränge entstehtl Rufen — SchreienI Ein wildes
Knäuel!

Ein Pserd drängt wiehernd vom Wege ab und zieht das
Gespann zum Straßenrand , Vergebens versuchen die Artille¬
risten das Pserd zurückzuhalten.

Es gelingt nicht . Plötzlich steht ein Infanterist zwischen
ihnen,

„Geht mal lvcgl"
Er schiebt sie zur Seite und klopst dem Pferd den Hals.
„Meine Liese", sagt er und wieder läßt das Tier ein

freudiges Wiehern hören.
„Was geht hier vor ?" erkundigt sich ein Artillerieossizier

und sieht verwundert auf den Infanteristen . der seinen Kops
an dem des freudig wielzernden Tieres legt.

Auch Leutnant Schilling ist jetzt nähergetreten.

„Cs ist mein Pferd , Herr Rittmeister ", wendet sich Puhle
an den Artillerieossizier . „Es hat mich erkannt , als mein
Leutnant sich mit mir im Straßengraben unterhielt ."

Der Rittmeister mustert den Soldaten ; dann reicht er ihuk
die Hand und sagt:

„Na , dann seien Sie uns mal behilflich , unsere Batterie
wieder in Gang zu bringen ."

Noch einmal streichelt der Soldat Puhle sein Pferd ; dästn
schiebt er es , ohne daß es widerstrebt , mit dem Gespann auf
die Landstraße zurück . Eine Weile begleitet er seine Liese
noch — und dann springt er zur Seite und schaut der nun,
davontrabenden Batterie nach.

Die Kompanie ist angetreten . Soldat Puhle meldet sich bei
seinem Leutnant , Dieser reicht ihm schweigend die Hand : dann
marschieren sie weiter nach Frankreich hinein.

Die Ärmee unter einem Vsum . . .
Friedrich des Großen schönstes Lob für einen tapferen

General , das er in seiner geistreichen Weise aussprach , inar
wohl dieses : Als General Tauentzicn mit 3000 Mgnn gegen
50 000 Oesterreicher unter Laudon Breslau verteidigte und
den Belagerern sagen ließ , erst müsse der letzte Preuße
sollen , ehe die Lestcrreicher in Breslau einzögen , da sprach
Friedrich : „Schlüge man mich so zusammen , daß meine Armee
sich unter einem einzigen Baum versammeln könnte , Tau-
cntzien würde mit dieser winzigen Armee noch den Baum
gegen eine Welt von Feinden verteidigen ."

Das goldene Achweigen / Bewährungeiner
soldatischen Erpehung

Mit zu den Tugenden , die ein Volk stin eigen nennen muß,
gehört dos Schweigen.

Tie Eigenschaft , schweigen zu können , fut zu allen Zeiten
not , besonders aber in polirstch und kriegerisch bewegten
Zeiten

Die Untugend des Nicht -schweigen-Könnens in allen seinen
Stufen , von der harmlosen Geschwätzigkeit bis zum bös-
willigen Verrat , ist mit der beste Bund : sge -u >>se iür den
Feind ' in Kampf gegen das eigene Volk

Wie sehr das Volk um den Wert des Schweigens weiß , zeigt
das aus ihm hcrausgcborene Volkswort : „Reden ist Silber,
Schweigen ist Gold !"

Das beste Beispiel für einen Menschen , dem die löbliche
Eigenschast des Schweigens von Natur angeboren war und
deni darum die Geschichte den Ehrentitel des großen Schwei¬
gers gab , ist der überhaupt in seinem ganzen Charakter glän¬
zend dastehende Generalfeldmarschall von Moltke,

Ganz besonders darauf bedacht , daß feine Soldaten und
seine Beamten zu schweigen verstanden , war aber auch
Friedrich der Große , der diesbezüglich seine Untergebenen un¬
ermüdlich schulen , unterweisen und unterrichten ließ.

Und das nicht vergeblich , wie manches schöne Ve ' spiel aus
dem damaligen Geschehen aufzuzeigcn vermag.

Ta war ein preußischer schwarzer Husar in französische Ge-
sgngenschast geraten.

Cr hatte sich gewehrt wie ein Löwe.
Es hatte nicht genützt : er hatte sich nicht mehr freizuschlagen

vermocht.
So ward er als Gefangener vor den Prinzen Clermont , den

französischen Befehlshaber , geführt.

Der vernimmt ihn.
„Du verrätst nichts !", so geht es verbietend durch die Seele

des Soldaten , „du hast in jedem Fall zu schweigen", st, hat
dich der König durch seinen Korporal gelehrt.

Eingedenk dessen erfolgt aus die Frage des Prinzen : „Wie
stark ist die Macht deines Königs ?" die ausweichende und
doch so erhellende Antwort des Soldaten :. „Wie Stahl und
Eisen !"

„Tu verstehst mich nicht ", wendet der Prinz ein , „ich meine
die Zahl deiner Kameraden !"

Wiederum meldet sich das geschärfte preußische Gewitzen:
„Tu hast nichts zu verraten !", und unter seinem Eindruck
iällt die zweite ausweichende und doch auch wiederum so
positive Antwort : „Ihrer sind so viele wie Sterne am Sim-
mell ", und eine Soldatenhand weist nach dem sich über ihnen
wölbenden Himmel hin.

Der Prinz , überrascht von dieser schlagfertigen Antwort,
fragt darauf den Husaren , ihm freundlich auf die Schulter
klopfend : „Freund , hat dein König noch mehr solcher braver
Soldaten ?"

„Ich bin der schlechteste von ihnen , sonst wäre ich nicht in
eurer Gefangenschaft !"

Der französische Prinz hatte gehasst , die Zahl der Truppen
gegen ihn zu erfahren.

Vergeblich.
Aber dafür hatte er den preußischen Soldaten , wie ihn

Friedrich der Große geformt und geschmiedet, gründlich ken¬
nen und schützen gelernt ' den Schweiger , den Geistesgegen¬
wärtigen , und Schlagsertigenl

Br .-Pf.

SeeKetteftßtief ^
Von Jupp  Flederwisch

Heut morgen, als mich der Wecker riöf, 1
da gab mir der Mann von der Post - . , i
nebst anderem einen — Kettenbrief
auf nüchternen Magen zur Kost.

Ich sah mir das Ding von voine an,
von hinten und wieder von vorn,
und als ich schließlich zu lesen begann,
geriet ich in rötlichen Zorn.

Es stand was von Glück und von Unglück drin
und schloß so blöd, wie's begann.
Da setzte ich mich entschlossen hin
und fing eine Rechnung an:

Vier Briefe müßt ich nun ebenso
(das schrieb mir der arme Wicht)
gleich weitersenden inkognito,
und weh mir, tat ich es nicht!

Das heißt : vier Briefe gab ich hinaus,
tags drauf schrieben sechzehn ums Glück,
nach sieben Tagen würden daraus
fast siebzigtausend Stückl , » <

„Du Rindvieh", fluchte ich bei der Zahl,
„den Schreiber brächt ich in Trabi
Der liefe mir siebzigtausendmal
dann selber treppauf und treppab !"

iiiiiiiiiimiiiiiiimiiiiiiiiimmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimmiiiiiiiiiiuiiiiumiiHiiiimimff

Da wiehert -er Ämtsfchlmmel
Vor Jahren gab es in einem pommerschen Dörfchen einen

Grenzstreit . Da die Sache weit zurücklag , richtete der Land¬
rat an den Gemeindevorsteher das Ersuchen , die ältesten Leute
des Dorfes zu vernehmen.

Der Gemeindevorsteher antwortete mit folgendem Schreiben:
„Leider kann die hohe Verfügung des Herrn Landrates nicht
durchgesührt werden , da die ältesten Leute des Doeses vor eini¬
gen Jahren verstorben sind ." koe.

Die sttimme -er Anerkennung
Ein neuer Heldendarsteller spielte zum ersten Male.
„Nun , wie war es?" fragte er einen bekannten Kollegn,

der unter den Zuschauern gesessen hatte.
Der klopfte ihm aus die Schulter : „Es war über dein Spiel

nur ein « Stimme der Anerkennung ."

„Wie mich das freut ."
„Ja, " meinte da der Kollege, „ich habe mit dem betresfen-

den Herrn persönlich gesprochen !"- N.

@ei gj/ä/endernffiurfen
mdgäfmlfcr/cfifeHming

^Katarrhen von Kehlkopf tufüShre,Bronchien,Bronchiolen,
kommt es nicht nur aus£ljungu. Aufwurf de« Schleime«, sondern
auch darauf an, da« empfindliche Blmung«gewede weniger reizbar
und recht widerstandsfähig zu machen und so die Krankheit«̂
Ursache zu «reffm. Da« bezweckt der Arzt, wenn er da« be¬
währte, SiIpho«railn' verordnet, über da« so viele gute Er¬
fahrungenu.Anerkennungen von Professoren,Aerzien, paiienirn vor-
tiegen, daß auch Sie »Silpho«raiin" voll Vertrauen anwenden
können, wennSie in solcher Lage sind. — Achten Sie beim Sin.
kaus aus den Namen» Gilpho«ralin" und kaufen Sle keine Nach¬
ahmungen. - Packung mlisoTadleilmRM.2.17 ln allen Apotbeken,
wo nicht, dann Rosen«Apotheke, München, Rosenstraße<i. —
Zertanzen Sie von der Firme CtrlBühler , Konstanz, kosten¬
los und unverbindlich die Interessante, illustrierte Auf>

klärungssAtift 5/JO«

f .
Die glückliche Geburt ihres dritten Kindes , eineS
gesunden Jungen , geben bekannt:

De. med. Friedrich Saeger und Frau,
Brunhilde , geb. Kuhm.

Bremen , den 18. August 1940,

^z . Z . W öchnerinnenheim.

Heute entschlief nach langer , schwerer Krank¬
heit nach einem rastlos tätigen Leben mein
lieber, . treusorgender Mann , unser allzeit guter
Vater, ' Schwiegervater , Großvater , Schwager
und Onkel

Otto Baudach sen.
im 59. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Helene Baudach, geb. Bette
nebst Kindern, Enkelkindern
und Angehörigen.

Bremen , den 18. August 1940,
Vohnenstraße 30.

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -In¬
stitut H. Dreher,  Lehnstedter Straße 46.
Zugedachte Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Trauerseier findet am Donnerstag , 9.30
Uhr , im Krematorium statt.

r.
Die glückliche Geburt ihres gesunden Stammhal¬
ters Hartmut geben in dankbarer Freude bekannt:

Waldemar Otto und Frau,
Irene , geb. Leipoldt.

Wendlingen a. N ., Sonntag , 18. August 1940,
z. Z . Hölderlin -Klinik,
Stuttgart N„ Hölderlinstraße 1 d.

^ Statt Karten!
Strammer Sonntagsjunge angekommen!

In herzlicher Freude:
Ruth Stecker, geb. Laue
Hans -Wilhelm Stecker.

Bremen , Hansastraße 64/66,

^z . Z . Diakonissenhaus. ^

^Wir zeigen in dankbarer Freude die Geburt eines^
gesunden Sohnes  an.

Elisabeth Hosfmann, geb. Lindner
Werner Hofsmann.

Magdeburg , den 19. August 1940,

^Lenns -Straße 5. __

Ganz Unerwartet entschlief im 65. Lebensjahre
nach einem arbeitsreichen Leben mein gelieb¬
ter Mann , unser gütiger Vater , unser lieber
Bruder und Schwager

Dr.med. Friedrich Mer
Ilse Rover, geb. Canenbley
Ilse Rover
Otto Rover
Marine -Assistenz-Arzt , z. Z . in See
Fritz Rover, c-mä. phil.

Bremen , den 19. August 1940,
Am Dobben 129.

Von Beileidsbesuchen bitten wir absehen zu
wollen.
Die Trauerseier sindet am Donnerstag , dem
22. August , um 11 Uhr , in der Kapelle des
Ofterholzer Friedhofes statt.

Heute entschlief sanft und ruhig mein lieber,
guter Mann , mein herzensguter Vater und
Schwiegervater , Schwager und Onkel

Christian Dunsing
im 78. Lebensjahre . In tiefer Trauer:

Frieda Dunsing , geb. Gartelmann
Christian Dunsing und Frau.
Elsriede . geb. Becker
nebst Angehörigen.

Bremen , den 18. August 1940,
Aus der Müggenburg 6/7.
Die Ausbahrung erfolgte im Ge-Be -Jn .. Ger-
maniastraße 56; zugedachte Kranzspenden
dorthin erbeten.

Trauerfeier sindet am Mittwoch , 11.30
in der Kapelle des Waller Friedhofes statt.

Nach langer Krankheit verschied am

18. August 1940 unser
Arbeitskamerad

Otto Baudach sen.
Das Andenken dieses pflichtgetreuen, in

langer Dienstzeit bewährten Mitarbeiters

werden wir stets in Ehren halten.

Betriebsführer und Gefolgschaft
des

Elektrizitätswerkes
m

Am 17. August entschlief sanft nach lan¬
gem Leiden unsere liebe Tochter, Schwester,
Schwägerin und Tante,

Anna Döhre
im 33. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Joh . Behnken und Frau,
verw. Bähre , geb. Beinhorn
Otto Hanken und Frau,
Leni, geb. Bähre
und zwei Neffen.

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Die Ausbahrung erfolgte im Ge-Be -Jn . Kranz¬
spenden dorthin erbeten.

Die Trauerseier sindet am Donnerstag , 8.30
Uhr , im Krematorium statt.

Am 18. August verstarb
unser lieber Kamerad

Otto2>nnbüd)
Wir werden ihm ein
ehrendes Andenken be¬
wahren.

Reichsbund
deutscher Beamten,

Fachschaft 13.
m\

Ein , treues Mutterherz
hat aufgehört zu schlagen.

Du warst so gut im Leben,
Du dachtest nie an Dich,
nur für die Deinen streben
war Dir das höchste Glück.

Plötzlich und unerwartet
verschied am Sonnabend , d.
17. August , nachm . 18 Uhr,
nach kurzer , schwerer Krank¬
heit unsere über alles ge¬
liebte , herzensgute Mutter,
Schwiegermutter,unsere liebe
Großmutter , Urgroßmutter,
Schwiegertochter , Schwester.
Schwägerin u . Tante , Frau

heim Buttftau
geb. Reisberger"

im 62. Lebensjahre.

In tieser Trauer:
Heinrich Buttkau und Frau.
Emmh , qeb. Metzer
Arthur Becker und Frau,
Grete , geb. Buttkau
und Angehörige.

Bremen , 20. August 1940,
Brcmerhavencr Straße 4—6.

Die Aufbahrung erfolgte im
Ge-Be -Jn ., Eermaniastr . 56.
Die Trauerseier sindet am
Mittwoch , 9.30 Uhr , im Kre¬
matorium statt.

Heute entschlief nach elfjäh¬
rigem Leiden meine liebe
Frau , unsere Schwägerin,
Nichte und Kusine

AM»itjiiiii
geb. Setjen

im 34. Lebensjahre.
In stiller Trauer im Namen
aller Angehörigen:

Wilhelm Wiegmann.
Bremen , d. 17. August 1940,
Meinkenstraße 59.
Freundl . zugedachte Kranz¬
spenden erbitten zum Beerdi-
gungs -Jnst . Heinrich Bock,
Albrcchtstraße 34.
Die Trauerseier findet am
Donnerstag . 10.30 Uhr , im
Krematorium statt.

Nach langem, schweremLeiden verschied am 19. August
unser lieber Vater und Großvater

Adam Schädlich
im 74. Lebensjahre.
Im Namen aller Angehörigen:

Adolf Schädlich.
Bremen-Oberneuland,
Oberneulander Landstraße 143.
Die Ausbahrung ist im Beerdigungs -Institut „Pietät ", Hum-
botdtstraße 190, ersolgt.
Die Trauerseier sindet am Donnerstag , 22. August , 13.30 Uhr,

'lm 'Kremdtorium statt.

Von der Reise zurück:

Dp.  med.itlundt
Am Dobben 127

DENTISTEN TAFEL

Heute entschlief saust nach schwerer Krankheit
unsere liebe Mutter , Schwiegermutter , Schwe¬
ster , Schwägerin und Tante *

Marie Protz
geb. Meyer

in ihrem 56. Lebensjahre.
In tieser Trauer:

Wilhelm Prag und Frau,
Elly, geb. Oeltjen
Walter Protz und Frau,
Hermine, geb. Lackmann
und Angehörige.

Bremen , den 17. August 1940,
Psalzburger Straße 100.
Die Ausbahrung ist im Beerdigungs -Institut
„P i e t ä t ", Humboldtstraßc 190, ersolgt , wo¬
hin zugedachte Kranzspenden erbeten werden.
Die Trauerseier findet am Donnerstag , dem
22. August , vormittags 11.30 Uhr , im Krema¬
torium statt.

Für die unserem lieben Verstorbenen er¬

wiesene letzte Ehrung und uns zum Aus¬

druck gebrachte Teilnahme sprechen wir

unseren herzlichen Dank aus.

Frau Villa Vierhenke»geb. Kühl
vr . Wilh. Bierhenke
Erich Völckersund Frau,
Annelise, geb. Bierhenke.

Bremen, im August 1940.

Für die vielen
Beweise herz¬
licher Teilnah¬
me an dem
Verlust mei¬

nes lieben
Mannes , unseres guten Soh¬
nes und Bruders

Genre Mm
Leutnant d. Res. und Ing.
sagen wir allen unseren
ausrichtigen Tank.
Dora Boehm , geb. Ganguin
Familie Georg Boehm
Familie Otto Ganguin.
Neustrelitz , Bremen , Tilsit.

Puppen¬
doktor

Puppensachgeschäst
E . Bulling,

Landwelirttr . 22

Zurück

Dentist Wilh. Klatte
BREMEN

Woltmershauserstr . 25

Varkett
schleift masch
G.A.Papenhausen,
Gr Johannisst 169

Ruf 5 30 85

DIE POST
Die große

FamiHen -Sonnlagsxeitung

Jeden Freitag aeul 20 Pi

Am 18. August entschliefnach kurzer, hef¬
tiger Krankheit unser lieber Vater , Groß¬
vater , Schwiegervater, Schwager u. Onkel

Reinhard Scherf
im 81. Lebensjahr.

In tiefer Trauer:
Reinh. Scherf jr.
nebst Kindern und Angehörigen.

Bremen, den 18. August 1940,
Eeeststratze26.
Die Ausbahrung ersolgt im Ge-Be -Jn ., Ger¬
maniastraße 56; zugedachte Kranzspenden
bitten wir dort niederzulegen.

Die Trauerseier findet am Donnerstag , 10.30
Uhr , in der Kapelle des Waller Friedhoses
statt.

Alt-Silber
u. Doubl6
kaufen . . .

Faulenstraße36 Gen.-Nr.Au.c.25274

Kaufe getrageneSchuhe
H. Lembke,

Schuhmacher
Töserbohmstr . 13

ab Faulenstr.

Altsilber
kauft Juwelier
ErnsfMeyer

SÖGESTR.62-64
Gen.B.C.4Q/i2i55

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahnke
und reichen Kranz - und Blumenspendcn beim
Hinscheiden meiner lieben Frau , unserer her¬
zensguten Mutter , Schwiegermutter und
Großmutter und die trostreichen Worte des
Herrn Pastor Mauritz danken wir herzlichst.
Im Namen aller Angehörigen : c

Eduard Franke.
Bremen , 18. August , 1940, Contrescarpe 63.

Metalle
Schrott
Altpapier
Altgummi

Prieß & Wessel
Nacht.

Seewenjestraße 77
Teleion 8 13 91

Schreit <

HeteHe
uirtssen&erg
tiotieto,hr.3ü/28
Telefon5 42 71

Für die Beweise herzlicher Teilnahme beim
Heimgange meines lieben Sohnes

Walter
sage ich auf diesem Wege allen Verwandten,
Bekannten , Nachbarn , insbesondere Herrn
Pastor Coorssen , meinen herzlichsten Dank.

Frau Hermine Lehre, geb. Trage.
Bremen , den 18. August 1940,
Fischerhuder Straße 172 I.

Verkauf

Em . Dauerbrenner
emaill . Ofen , gr.
komb. Herd . Rade-
macher , Alt 'wall >4

hat Rippenrohre.
Duckwitzstraße l

Ruf 519 47

nldit iu old. nldit iun>enlg:
Junge unD Gaumen gtbtn Das
tlditlge Meß. - Dias nahen d»
nousfeau lhcngenongoben wie:
.nehmensie5 Gramm' ober
.Einen Teelöffel ooll' f In leben,
Haushaltl|1es anbers; DieGrö(e
DerFamilie sprüht mit,hier wir»
henhaft gegessen,hart liebt man
Das Zarte. Oie Aausfrau allein
weiß, Dleolel Henehmen mul-
Ihr Gefthmodi entfdielDet

Cfeblg
Oitamin-liefMrttohf

wird ebenfalls Den Speisen nach
Geühmotfi lugefeht. - Cie big
Dltamln-Aefe-Eftroht Ist sehr er¬
giebig; schan In Meinen Zugaben
aierDen feine Werke mühsam.
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Mit vielem , vielem Krach begann es , Maschinen brummten
und surrten . Tasten unzähliger Fernschreiber wurden klap¬
pernd bedient , dazwischen tönten leise - -- sür uns Laien voll¬
kommen unverständlich — Zurufe , Fernsprecher klingelten,
kurz : es war das Lied der Arbeit , das uns entgegeuklang.

Und dieses Lied erklang im Keller,  In einem richtigen,
vorschrntsmähia ausgebauten Lustschuhraum  mit -fest
verschließbaren Türen und Fenstern , Gasschleusen und Frisch-
luftanlagcn . In einem Keller , der mit seilen vielen eisernen
Türen und dem Labyrinth von Zimmern wie ein Irrgartenanmutet.

Aber in diesem scheinbaren Irrgarten herrscht ein Leben
uyd Treiben wie nie zuvor . Hier siht nämlich das .stäh¬
lerne Herz " der Marine st ation der Nordsee,

Meldungen heißt es , klaren Kopf behalten.  Außer¬
ordentlich wichtig sind die Meldungen , die durch die Hände
der Fernschreiber lausen . An einem einzigen Wort
kann das Geschick vieler Menschen hängen.
Da heißt es aufpassen und wach sein , bei Tag und Nacht.

Denn in diesen luftgeschützten Räumen geht der Betrieb
ständig weiter , Don Wacl>e zu Wache wirb da eisern Tienst
gemacht , ganz gleich, ob draußen die Tommies nächtens über
die Tücher brummen und die Flak eiserne Grüße hinaussendel.
Tann werden eben die „Luken dicht " gemacht und weiter
läuft der Betrieb , ohne Unterbrechung.

Hier herrschen die Frauen
Als tapfere Kameradin neben den Männern im blauen Rock

sind die Mädel in der Telefonzentrale aus dem Posten . Fast
jeder kennt sie und hört so
gerne die freundliche Stimme:
„Einen Moment bitte , ich
verbinde ."

In das Reich dieser Mä¬
del nun sind wir eingedrun¬
gen . In einem Raum , in
dem es von Orts - und Schisss-
namen wimmelt , in dem die
Atmosphäre eifrigster Tätig¬
keit zu spüren ist und den
ganzen Raum wahrhost zu
einer Zentrale  macht,
Prag und Wgrschau , Brüssel
und Paris werden da mit¬
einander verbunden . Ueber
Tausende von Kilometern hin¬
weg vermittelt der Traht
über Mlhelmshaven in die
ganze Welt.

„ein Auge voll Schlaf"
nehmen können.

Sie „stehen ihren
Mann"

Uschi, die so gerne Musik
hört , hat ihren Schrank in
der Nähe des Lautsprechers,
der auch in diesem Raum
nicht sehlt. Ta werben näm¬
lich in der Zwischenzeit
schnell die Nachrichten ab¬
gehört , und wenn die aus¬
leuchtenden Lampen sür
einige Minuten Ruhe geben,
auch mal Musik eingestellt.
Eine frohe Abwechslung bei
anstrengender Tätigkeit.

Auch in die S t ö r u n g s-
stelle,  in der eine junge
Frau neben den Soldaten
der Kriegsmarine ihren
Tienst versieht , haben wir
«inen Blick geworfen . Stö¬
rungsstelle - ja , das stimmt
eigentlich nicht so ganz.
Vielmehr könnte man sagen
Selbstwählerzentrole . Tas ist
nämlich der Raum , wo die
Zahlen automatisch rotieren,
wenn Sie — falls Sie einen
haben — beim Selbstwähler
die kleine Scheibe mit den
Nummern drehen , Tann
meldet sich nämlich plötzl, "
der Teilnehmer und das
Amt wird entlastet.

die Nachrichten - und Telefonzentrale mit allem , - was dazu¬
gehört

Ueber Land und Meer!
In der Heimat gellen die Geschäfte weiter , An dem Platz

des Mannes , der zur Kriegsmarine eingezogen ist , steht seine
Flau . Ta plötzlich kommt eine gerichtliclie Vorladung in einer
dringlichen Angelegenheit , Brieflich dauert die Uebcrmittlung
viel zu lange und der Mann kreuzt irgendwo aus dem Ozean,

Was macht die Frau da ? Tack-Tack-Tack surrt der Fern¬
schreiber in der Zentrale . Emsig läuft der Streifen fertig
beschrieben aus der Maschine:

än däslrors bisinncb X, 2stslörst V,
Vsrbsnckiungstsrmm 1. - . Xommsn ckckagsncksckotcksckicb.

Haas.
Ein Telegramm . Aber nun weiter . Wohin?
Tas ist Sache des FernschreibMaaten Der Standort eines

jeden Schisses ist hier bekannt , Ta wird der Fernschreiber
richtig eingestellt und Tack-Tack-Tack wandert das Telegramm
von Fra » Anna weiter an ihren Mann auf dem Zerstörer P,
„Verhandlungstermin l 9," liest da Heinrich und „Kommen
dringend erforderlich " Und dann strahlt er , „So ein Fern¬
schreiber " , mag er bei sich denken , .„ist doch eine tolle Erfindung,"

„Tas muß ich knipsen ", rüst unser Fotograf durch das
Maschinengesurr und baut seinen Apparat vor dem Fern-
schreibmaaten aus . Ter schaut verwundert und tippt emsig
weiter , Heinrich X aus Zerstörer P muß doch schnellstens die
Nachricht bekommen , Ta hat er keine Zeit . lange auszusehen.

Dienst bei Tag und Nacht
Hier in dem Gewirr von Drähten und Maschinen , beim

Klappern der Tasten und den vielen geheimen militärisclien

Gleich rechts , wo die Fern¬
gespräche angenommen wer¬
den , haben wir einmal ge¬
lauscht . So ganz leise, denn
wir dursten den Betrieb ja
nicht stören . Aus Berlin
kam da ein Gespräch . Für
einen Soldaten in Paris.

Ein paar wohlgeübte Sand-
grifse macht die Telefonistin.
Wir erwarten spannend fran¬
zösische Laute . Aber nichts.
Deutsch klingt es durch
den Traht . Deutsche
Mädel in Pariser
Telesonzentralen!

Ter Gewünschte meldet sich
schon bald . Hier in Deutsch¬
lands Hauptstadt steht freudi¬
gen Herzens eine junge Groß¬
mama am Apparat . Tort in
Paris aber hört der deutsche
Soldat : „Ein strammer Junge
soeben angekommen . Alles in
Ordnung . Du kannst beruhigt
sein !"

„Wir verstehen uns gut !"
Und weiter sind wir ge¬

gangen Vorbei an den län¬
gen Tischen mit den vielen
Schaltern und Hebeln , wo
unablässig die kleinen Lichter
aufflammen . Mit Uschi und

Elsriede , Liesbeth und Marie haben wir gesprochen. So
eben in der Pause zwischen zivei Gesprächen , versteht sich.
Und aus dem Mund dieser Mädel die mit lachendem Gesicht
ihre gewiß nicht leichte Pilicht erfüllen , haben wir uns
bestätigen lassen: „Uns gefällt es ausgezeichnet.
Wir verstehen uns gut  Und was die Arbeit an¬
belangt , wissen Sie , so ein Zeitungsmann hört ja schon viel
Neues , aber was wir alles hören ! Gutes und ' Schlechtes
wird uns durch den Traht zugetragen . Und wir können ver¬
mitteln zwischen den Soldaten und der Heimat und freuen
uns immer , wenn so eine Verbindung schnell zustande kommt
und «in Soldat mit seinen Eltern , seiner Frau oder seiner
Braut sprechen kann ."

Furchtlos und pflichtbewußt
Aber auch der einzige Mann,  der diese Räume betritt

und Aussicht führt , daß alles seinen Gong geht , bestätigt uns.
daß die Mädel mitEifer beider Sache  sind und tapfer
ihre Pflicht erfüllen,  ganz gleich, ob vorher das
Heulen der Sirenen erklang und draußen die Flakgeschütze
bellen , Sie kennen keine Furcht , denn sie wissen, daß sie in
diesen Räumen sicher und geborgen sind.

Gewiß , der Tienst dieser Frauen — von denen übrigens
ein großer Teil verheiratet oder verlobt ist — ist bestimmt
nicht leicht. Aber nach je zwei Stunden Arbeit gibt es eine
halbstündige Ruhepause , und so läßt es sich ertragen . Und
gar sür die Nächte stehen freundliche Unterkunsts-
räu  m e mit sauberen Betten bereit , in denen die Mädel dann

EtN „freudiges Eretgms Durch all' diese Räume, die sich in dem luftgeschützten
Keller befinden , haben wir zwei Stunden laug unseren Rund¬
gang gemacht Uns klingelten schon die Ohren . Aber dabei
konnten wir am besten ermessen wie schwer und an¬
strengend der Dien st der Männer und Frauen
ist . die hier beschäftigt sind Ja , die darüber hinaus auf
einem Posten stehen, der Energie und Verant¬
wortung  fordert.

Besonders aber der Frauen möchten wir gedenken , die
jetzt im Kriege in selbstverständlicher , Einsatzbereitschaft die
Posten der Männer ausfüllen , die an den Fronten stehen.
Ihnen gebührt eine besondere Anerkennung und wir sind mit
Recht stolz aus sie: die deutsche Frau!

m — SS.
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Oben reebts : ^ueli in äer 8tiirungsstelle erkiillt äie Krau Uwe verantrvortungsvolle Abliebt . —
Darunter:  Vor äen langen 8elirä » ken sitren äie brauen unä Uaäel keim Dienst in äer Kelekon-
sentrale äer ülarinestation äer Xoräsvv . — ÜIi t t e links:  Lio Kernselireikmaat äer Kriegsmarine
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Hettie//« st k/es»et». . .
Der Erfolg einer Woche verstärkter bewaffneter Aufklärung

" so orakeln die Briten ganz richtig , bei weitem
nicht die letzte Sturm,tarke des deutschen Angriffs auf die
Insel erreicht — hat seinen sichtbarsten Ausdruck in der Ab>-
schußzrffer der vergangenen acht Tage : 729 englische Flua-
zeuge wurden vernichtet , dazu 96 Spcrvballone . Die Eigen-
verluite betrugen 185, eine Ziffer , d-ie wir . tvenn wir sie
richtig würdigen wollen , nicht nur in Beziehung der Verlust-
Ziffer der Engländer , sondern auch zu der Gosamtangriffs-
M,er und den großen Angriffsersolgen setzen müssen . Die
Lücke von ,30 Flugzeugen , von denen die Mehrzahl Jagd¬
flugzeuge gewesen Und,, die unsere Kanipsmaschinen bei ihren
zermalmenden Angriffen aus Rüstungswerke , Flughäfen
Haien an lagen die m Schutt und Asche gelegt wurden , aus-
balten wollten , stellt «inen gar nicht auszugleichenden Ver¬
lust der Verteidigung des Jnselreichs dar

An dem stolzen Erfolg des Sonntags , an dem die Verliist-
Engländer dnrch unsere Jäger und Zerstörer fast

au , loO gebracht wurde , ist vornehmlich das Zerstörergescltzva-
der Horst Weisel beteiligt , das unter der Führung seine?
lavieren Kommandeurs Hnth , eine ? alten Weltkriegsflieger -s
steht, der trotz seines Beinverlustes häufig im Geschwader -'
verband fliegt . Alle diese Männer sind sich der Ehre bewußt
das Namensband Horst Westes zu tragen , sie alle sind erfüllt
Vorn Geist dieses SA .-Sturmführers , der Mhthos des letzten
selbstlosen Einsatzes im Geist des völkischen Sozialismus für
die Nation geworden ist. Der Geist des Angriffs und der
Geist dieser Einsatzbereitschaft eint heute alle deutschen Flie¬
ger und alle Soldaten der Wehrmacht , dieser Geist des natio¬
nalen Sozialismus ist es auch . der sich Bahn bricht in diesen.
Krieg , dessen Sinn einmal eine jüdische amerikanische Zei¬
tung irech und zvnisch mit „Eli contra . Horst M -li>->" um¬
rissen hatte . Die Engländer , die sich unter ihrer jüdisch ver-
srvvten und plutokratisch verseuchten „Staatsiührimg " in
diesen Krieg haben stürzen lasten , spüren an jedem Tag , wa?
es heißt , gegen den Geist Hobst Nessels zu kämvsen . Sie wer¬
den ihn svüren in jedem einzelnen Kämpfer , so wie ihn ihr
Drovaaandaschriststeller Wells verspürt hat als er mit deut¬
schen Krieasge -angenen sprach und überrascht war von dem
völlig neuen , ausrechten »nd sauberen Menschentyp . wie man
ihn bisher in Europa nie gekannt und wie ihn die national¬
sozialistische Revolution in Deutschland und ihn die faschistzlstv
Revolution in Italien geformt hat . h . '

Unyarns pcherbauminister in verlin
Berlin , 19. August.

Der Königlich -Ungarische Ackerbauminister Graf Telekh traf
am Montagmorgen mit den Herren seiner Begleitung zu
einem mehrtägigen Aufenthalt in der Neichshanptstadt an!
dem Bahnhof Friedrichstraße ein . Zur Begrüßung hatten sich
Reichsministcr und Rcichsbauernkührer R . Walther Darre,
der seinen Gast mit herzlichen Worten willkommen hieß , der
Reichtzobmann des Reichsnährstandes Behrens , Ministerial¬
direktor Dr . Walter und Reichshauptamtsleitcr Dr . Reischle
sowie weitere Vertreter von Staat und Bartei eingcsnnden.
Ferner war der Königlich -Ungarische Gesandte Sztojatz mit
den Mitgliedern der ungarischen Gesandtschaft erschienen . Nach
der Begrüßung schritt Gras Telekh mit Reichsministcr Darrö
die Front der vor dem Bahnhof angetretenen ff -Ehren-
kompanie ab.

Im Laufe des Vormittags begleitete Reichsministcr N.
Walther Darre seinen Gast znm Ehrenmal Unter den Lin¬
den . Während eine Ehrenkompanie der Wehrmacht die Ehren¬
bezeugung erwies , betraten die Minister in Begleitung des
Kommandanten von Berlin Generalleutnant Seisert . die
Ehrenhalle . und Graf Telekh legte dort einen mit den unga¬
rischen Nationaliarben geschmückten Kranz nieder . Ein Vor¬
beimarsch der Ehrenkompanie schloß die Heldenehrung.

Der Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop
empfing am Montagmittag den Königlich -Ungarischen Acker-
batlNnnister Graf Telekh.

-Nelchskeirat kür tagerbelreuung"
Eine Neugriindung Dr . Lehs

rck. Berlin , 19. August.
Auf der ersten Sitzung des „Reichsbeirates für Lager¬

betreuung " in Berlin wies Reichsorganisationsleiter Dr . Ley
aus die bedeutungsvolle Betreuungsaufgabe dieses neugegrün¬
deten Beirates hin . Hunderttausend « von Gefolgschaftsmit¬
gliedern , die heute in den Gemeinschasislaqern der Betriebe
untergebracht sind . müßten vorbildlich untergebracht und be¬
treut werden . Z» , diesem ReiMbxirat , der unter dem Vorsitz
des Leiters des Sozialamtes der DAF .. Pg . Mende , tagte,
gehören die Vertreter der drei Wehrmachtsteil «, des Neichs-
verkehrsministeriums , des Generalinspcktors flir die Reichs¬
hauptstadt , der Wirtschaitsgruphe sür die Bauindustrie , der
Hermann -Gvring -Werke und des Dolkswaoenwerkes . Die
bisher gewonnenen Erfahrungen über Lagerbetreuung und Ge¬
meinschaftsverpflegung am Westwall werden nun vom Reichs¬
beirat für Lagerbetreuung ausgewertet und sür alle neu zu
errichtenden Gemeinschastslager angewandt.

turemburg ist deutsch
Großkundgebung der Volksdeutschen Bewegung

1j. Koblenz , 19. August.
Zum ersten Mal trat die Volksdeutsche Bewegung in der

Stadt Luxemburg mit einer großen Kundgebung an die
Oefsentlichkeit Das Interesse sür diese Veranstaltung war
ungemein stark , rund ^ 1290 Männer und Frauen füllten den
großen Saal der städtischen Festhalte bis aus den letzten . Platz,
und da die Worte der Redner aus den Paradeplatz übertragen
Wurden , sammelten sich hier in kurzer Zeit noch etwa lOOO
Menschen an . Zu der Kundgebung marschierten die Abtei¬
lungen der Volksdeutschen Bewegung aus Luremburg und
Abordnungen aus anderen Orten mit Fahnen und iin
weißen Hemd und schwarzer Hose an.

In grundsätzlichen Ausführungen sprach Pros . Kratzcnberg,
der Landeslciter der Volksdeutschen Bewegung , zu den Ver¬
sammelten . In eindringlichen Sätzen umriß er das Pro¬
gramm der Volksdeutschen , das daraus fußt . daß Luremburg
in seinem Kern ein deutsches Land nach Sprache , Kultur und
Politischer Vergangenheit ist.

Stuka -Vomber auf englischen Wegerliorst
So griffen wir an — «Saß mir keiner daneben wirst " — Luftkampk mit lagern

Von

IviieKsheiieiitei - Horst I -eI>inku>n

äub . 1S. August . ( H)
Wir kamen noch nicht zum Kasfcetrinkcn , so zeitig haben

uns heute früh die Ordonnanzen aus den Federn geholt,
Startbereitschaft läßt aus Ziel schließen . Draußen hupen die
Kraftwagen schon und mahnen znm Ausbruch.

Blitzend hängen am blassen Himmel die letzten Sterne.
An den Liegeplätzen der Stasscl laufen bereits die Maschinen
warm , bald hell , bald dumpf brüllen die Motoren laut auf.

üleber die Wege knirschen die Hebewagen , mit schweren Bom¬
ben beladen . Zweimal ist unser Staffelkapitän schon bei
uns gewesen , aber nur kurze Zeit . Der Fernsprecher rief ihn
svsort zum Gruppengesechtsstand . Irgend etwas liegt in der
Luft , daS fühlt jeder . Hoffentlich macht uns das Wetter
keinen Strich durch die Rechnung . Heiß brennt die Sonne
durch einen diesigen Schleier . So müßte das Wetter drüben
sein , denken wir alle . In der Ferne hupt laut der Wagen
des Staffelkapitäns , ein Zeichen, daß etwas im Gange ist. Be¬
satzungen rücken an.

Oberleutnant N . ifffnet die Kartentasche , lächelt . Er breitet
ein Blatt aus den Tisch aus : „Nur das fliegende Personal,
alles andere verschwindet sosortl " Wir . beugen uns über das
große Lichtbild und erkennen sofort das bekannte Ziel . Wie
oft haben wir beim Unterricht den englischen Fliegerhorst
östlich Portsmonth betrachtet . Noch so gut mag er getarnt
ein , wir werden ihn dennoch finden , und schließlich lassen
ich Werstanlagen , große Hallen und Unterkünfte nicht in
Mauselöcher verstecken. Unsere Stasscl hat den Auftrag , hier
ihre Bomben hineinzusehen . „Daß mir niemand daneben
wirst , das bitte ich mir aus !", sagt der Staffelkapitän . Er,
selbst fliegt mit der ersten Kette einen schwierigen Sonderauf¬
trag . Wir prägen nps alle noch einmal die Zielbildcr ein,
sehen östlich die Eisenbahn . Wir saugen ims mit den Blicken
geradezu fest daran , wir schließen zur Probe die Augen , ja,
es klappt.

Wie ein Lichtbild ist jede Einzelheit fest in unseren Gehir¬
nen gezeichnet . Tann fliegen die Hände znm Gruß an die
Mützen . Fertig machen zum Start ! Einsatz ! Zum erstenmal
fliegt unser Stuka -Geschwader heute hinein in das englische
Land . Nicht im Dunkel der Nacht , nein , im hellen Sonnen¬
licht brausen wir über den Kanal . Sein Wasser ist heute
ruhig und blank , fast regungslos ziehen die Segelboote der
französischen Schiffer dahin . Vom Strande her winken uns
deutsche Soldaten Grüße und Wünsche zu . Aber dann ver¬
schwindet die Küste im Dunst , und auch vor uns verschwim¬
men Himmel und Wasser zu einer einzigen graublauen Fläche.
Die Sicht ist doch nicht so gut wie Wir dachten , aber wir
werden das Ziel schon finden . Die Sonne brennt hell und
heiß dnrch das Dach der Kanzel , die Augen beginnen zu
schmerzen . Ich setze die Sonnenbrille auf . Ties unter uns
liegt ein halbausgcbranntcr Frachter aus Grund . Wir müssen
dicht an der englischen Küste sein , und richtig , da hängen

dicke, hellbraune Flecke, mischen sich mit den Farben von
Himmel und Wasser.

Wir fliegen in Höhe der Insel Wight . Eine Gruppe trennt
sich jetzt dom Geschwader und nimmt Kurs auf Norden , wäh¬
rend >vir mehrere Strich nach Osten abdrehen . Die Kamera¬
den greifen heute zu gleicher Zeit ein anderes Ziel an . Wir

- sind übet Land . Flak ballert , wütet heraus , knallt hinter uns
her . Unsere Kruppe formiert sich zum Angriff.

Der junge Kommandeur , der bereits das Ritterkreuz trägt,
hat uns sicher aus Ziel herangeführt .- Wir brauchen nicht
mehr zu franzcn.

Fast senkrecht stehen wir über dem Fliegerhorst . Ich schnalle
den Kniegurt fester . Gleich werden wir stürzen . Rücklings
kippe ich über , fasse den Griff des Maschinengewehrs , sehe
nichts als das Leitwerk , den Himmel , eine kleine braune
Wolke , dann Weiße Streifen und Fäden von den Geschossen der
Flak . Die Lust klingelt und heult beim Sturz in den Ohren.
Ich presse die Rascnsliigel zusammen . Jetzt löst sich die
schwere Bombe , deutlich ist das zu spüren . Für Bruchteile
einer Sekunde sehe ich englische Jäger vorüberziehen , schon
fangen wir uns ab , schießen steil aus und in wilden Kurven
davon . Unten sind Lualm , Rauch und Brand , berstende
Wände , zusammenstürzende Häuser.

Lautlos spielt sich das alles ab , wie mit der Zeitlupe auf
genommen . Mitten aus das Dach einer Halle fällt eine
Bombe . Das Dach össnet sich, reißt auseinander , Killt in einen
riesigen bxaun -schwarzcn Pilz Westlich von uns im freien
Land zwischen Wäldchen und Hecken legt sich ein Funkturm
langsam zur Seite . Die erste Kette der zweiten Staffel hat
gut gezielt . Das Abwehrfeuer der Flak verstummt . Dafür,
spritzen die Jäger jetzt mitten in unserem Haufen hinein.

In wilder Fahrt kurbeln wir durcheinander . Dicht hinter
mir wirft sich eine englische Maschine zur Seite . Blaugelbe
Flämmchcn spritzen vorn aus den Flächen . Mit kurzen Feuer¬
stößen antworte ich. Ein Anfänger scheint es zu sein . Er
dreht ab und jagt tief nach unten einer anderen Stuka -Ma-
schinc nach. die mit zerschossenem Tank im Gleitflug zu Bo¬
den geht . Eine weiße Benzinfahne weht hinter ihr her.

Ueber uns hat sich ein deutscher Jäger aus eine Hurrikan
geworfen , balgt sich mit ihr herum , haut in schneidigem An¬
griff eine bedrängte Stuka heraus . Wir können den Kampf
nicht weiter verfolgen , denn uns sitzen noch immer Spitfires
im Nacken. Erst über See drehen sie ab , erfolglos und böse
wie Dorsköter , die hinter einem Kraftwagen hcrklässen . Sie
sind zu spät gekommen . Ihr Fliegerhorst ist ein Trümmer¬
haufen.

Wir sammeln uns , rücken dicht zusammen , suchen die Ma¬
schinen unserer Staffel . Erleichtert atmet Wohl jeder auf . Alle
sind da . So marschieren wir heimwärts über das Meer und
sind nach der Landung noch lange Zeit in der laut -fröhlichen
Stimmung gelöster Spannung , wie sie der Sieger nach schwe¬
rem Kamps in sich trägt.

Sie ftrbettsweise des englischen Unterhauses
Genf , 19. August.

Wenn von deutscher Seite aus festgestellt wird . daß die
britische sogenannte Demokratie verrottet und verfault cst.
pslcgt Mister Tust Cooper als einer der Nutznießer des
Parlameptsbetriebcs dies als „Nazipropagandabehauptung
abzutun . Wir zitieren deshalb einige Sätze über das britische
Parlament aus einer gewiß völlig unverfänglichen Quelle:
der „Picture Post ".

In dieser Zeitschrift , die sich nicht genug damit tun kann,
z»m Heckenschützenkrieg gegen die deutsche Wehrmacht ain-
zusoichern . gibt Edward Hulton einem auischlußrcichen Ein¬
blick in die Arbeitsweise des Laufes der Gemeinen : .Ein
neuer Abgeordneter bemüht sich, so rasch wie möglich ein
gutes Mitglied des Hauses zu werden . Bald hat ein soziali¬
stischer Abgeordneter mehr mit einem konservativen Nbgeow-
neten gemeinsam als mit den Wählern seiner eigenen Partei
Tie Abgeordneten sind völlig vom Volk abgeschnitten und
haben obendrein keinerlei Einfluß auf die Regierung ."

Und an anderer Stelle : „Das Volk hätte nicht erlauben dür¬
fen . daß diese Narrheit weitergeht . Probleme , wie das der
Arbeitslosigkeit , wurden Jahr aus Jahr zu den Akten ge¬
legt und von einer Regierung zur anderen weitergeschleppt.
Die Parteimaschinerie hat eine Farce aus den Volksvertretern
gemacht . Nieten fallen die Treppe herauf , statt daß sie hinaus¬
geworfen werden ." Schließlich spricht der Verfasser von de»
..Reihen der vollgefressncn konservativen Kopfnicker rm Unter¬
haus ".

Wie gesagt , diese Schilderung des britischen Unterhältst?
stammt nicht von den bösen Nazis , sondern von einem der
berüchtigstcn Deutschenhasser , der es als Engländer ja schließ¬
lich wissen mutz, wie es im Unterhaus zugeht . Und für die
Erhaltung dieser trefflichen demokratischen Einrichtungen
führt England den gegenwärtigen Krieg.

plutokcaienkinder im „eigenen Schiff"
Sän Sebastian , 19. August.

Der amtliche Londoner Nachrichtendienst meldet : ,,'Im eige¬
nen Schiff " reisten kürzlich ungefähr 100 Kinder aus den
gesährdctstcn Gebieten Großbritanniens nach Australien Etwa
15 von ihnen , die die Reise mitmachten , waren erst fünf
Jahre alt . aber die Kinder waren unter der Ueberwachung
von 38 erfahrenen Begleitern , zwei Aerzten , einem Dentisten
und zehn Krankenschwestern , so daß man die ganze Reise¬
gesellschaft als wohlversorgt bezeichnen kann . Am Abend der
Abfahrt hielt der Untcrstaatssekretär sür die Dominien eine
Ansprache an die Kinder , in der er sagte : ,.Vergeht nicht,
daß die Leute in Australien England nach der Art und Weise
beurteilen werden , wie ihr euch betragt . Ich erwarte von
euch. daß ihr euch als wahrhaft brave und dankbare Kinder
erweisen werdet ."

Was für ein reizender , rührseliger Gcscllschastsklatsch ! Im
eigenen Schiff , mit sv vielen teuren Erziehern und eine Ab-
schiedsrcde des Untcrstaatssckrctärs höchstpersönlich . Das kön¬
nen ja nur Kinder der Plutokratcuschicht sein.

Blutüberströmt erfüllt er seine Pflicht
verletzter funker littst die Maschine nach kaufe bringen — Ver lammn aber wurde erledigt

Von
LrisAsheiielitvi ' >VaItei - Houolka

rck. 19 . August . (PL .)

Die Bomben sind abgeworfen . Der Flugplatz Aldershot ist
nicht mehr gut zu gebrauchen sür den Tommy . Er wollte es
ja nicht besser haben . Der Kampfverband wendet sich dem
Heimatslugplatz zu . Auch die Zerstörer machen Kehrt . In
diesem Moment sieht der Flugzeugführer eines Zerstörers,
Feldwebel St . , daß ein unter ihm fliegender Kamerad von
einem SPitsire - Jäger von hinten angegriffen wird . Sofort
drückt er seine Maschine an und stürzt sich auf den Gegner.
Der aber merkt das , reißt seine Spitsire in einer hochgczoge-
nen Kehrtkurve in die Höhe und stiegt unseren Zerstörer von
vorne an . Das Geschehen spielt sich in Sekunden ab . Die bei¬
den Maschinen rasen direkt aufeinander zu . . . einer hat den
anderen im Visier . Einer mutz weichen . . . Wer wird es
sein?

Feldwebel St . ist ein Draufgänger , wie es nun eben mal
Jagdflieger sind . Er denkt gar nicht daran , auszuweichen , er
weiß , daß er seinen Gegner treffen muß , und zwar so treffen,
daß er noch vor seinen Augen abstürzt . Schnauze auf
Schnauze — wie der Flieger sagt — fliegen beide gegenein¬
ander . . ein Druck aus alle Knöpfe . . . und dem Eng¬
länder jagen die Garben entgegen . Doch im selben Moment
schießt auch er . Die Kugeln schlagen in den Propeller , in die
Kühler - und Landeklappen , zischen rechts und links vorbei

Da . . . Ein harter Schlag gegen die Dorderscheibe der
Kabine . . . Die Splitter fliegen dem Feldwebel mit solcher
Gewalt ins Gesicht, daß sein Kops hinten gegen die Lehne ge¬
rissen wird Stirn und Brauen bluten stark , aber er sieht doch
noch den Tvmmh mit einer weißen Rauchfahne nach unten
gehen Der Zweikamps ist für uns entschieden . Schießend
rasten sie mit voller Geschwindigkeit auseinander los . Der
bessere hat gesiegt . . , ^ . .. .

Die Kugel , die zehn Zentimeter am Kopf des Flugzeugfüh¬
rers vorbeiging , traf den Bordfunker und Seckschützen Unter¬

offizier D . schwer. „Ich bin angeschossen". Blutüberströmt
sank er zusammen . Durch den Spiegel sah ihn Feldwebel St.
einen harten Kampf gegen die Bewußtlosigkeit kümpscn . „Ich
bin auch verwundet ", sagte er , und wischte sich mit dem
Taschentuch das Gesicht ab , über das linke Auge lies ständig
das rote Blut.

Zwei Mann in einer Maschine über Feindesland — zwei
Helden ! „Ich muß ihn nach Hause bringen ", dächte Feldwebel
St . und flog in die Wolkendecke, denn ganz in der Nähe kamen
Jäger.

Nur - nach dem Kompaß konnte er sich richten . Zwei bis drei
Meter über den Wogen des Kanals steuerte er seine brave
Mc . 110. Da sah er im Rückspiegel , daß Unteroffizier D . wie¬
der zu sich kam Er fragte ihn , wie es ihm gehe und ob er
imstande wäre , den Kurs festzustellen , er wüßte nicht , wo sie
sich befänden.

Und jetzt geschieht das Unglaublichste : Mühsam kriecht der
Schwervcrwnndctc znr Morsetaste und hämmert seinen Nus
in den Acthcr . Er sieht vor sich den verletzten Kameraden
und plötzlich bekommt er wieder Macht- über sein Bewußtsein.
„Ich muß ihm helfen , so gut ich kann ", denkt er , und mit
der größten Willenskraft meistert er seine Pflicht . Mit matter
Stimme gibt er den Kurs durch Dann wird es wieder
schwarz vor seinen Augen.

Knapp vor der französischen Küste kommt er noch einmal
zu sich und noch einmal schleppt er sich zur Taste . Langsam
und leise kommen seine Worte durch das Kehlkopsmikrophon.
Du kannst ruhig landen , der Platz ist wolkenfrei . Bis zur
Landung hält ihn dunkle Nacht umfangen . Diese Tat von
Unteroffizier D. heißt seine Pflicht erfüllen , das heißt ei»
deutscher Soldat , ein deutscher Flieger sein!

Beide schreiten ihrer Genesung entgegen . Die letzten Worte,
die mir Feldwebel St . nachruft , sind : „Schade , daß ich im
Augenblick nicht Fliegen kann . Aber in ein Paar Tagen , da
sitz ich wieder in meiner Kistek"

Zu Ipitte kekennlnis in Frankreich
Gens . lS . August.

Wenn,es noch eines Beweises für den Friedenswillen des
Führers und der Kriegshetzer der - Westmächte bedürfte , gibt
ihn jetzt Frankreich selbst. Sogar .das „Oeuvre " das in der
Front der Kriegshetzer an erster Stelle stand , muß heute
zugeben , daß das iranzüsische Eelbbuch den Beweis des ehr¬
lichen Friedenswillens des Führers erbringe . Die englischen
Regiernngsmänner . so schreibt das Blatt , seien von Münch ?n
abgereist mit dem Willen , nicht einmal die Abmachungen
zwischen Chamberlain und dem Führer länger aukrecht-
znerhalten.

Kurz nach München sei von London und Paris gleichzeitig
die Parole ausgegeben worden , daß man die Völker der
„Temvkratien " gegen das nationalsozialistische Deutschland
zum Kriege aufrufen müsse. Daladier , so schreibt das
„Oeuvre " , konnte in kürzester Zeit die Kundgebungen des
gesamten französischen Volkes bei ..seiner Rückkehr aus Mün¬
chen vergessen. Tie ..kriegslustige ' Meute " konnte daraus mit
Ersolg Einfluß aus ihn gewinne ^ .

„Mchlungsweiser des tschechischenVolkes"
t>6. Prag , 19. Anglist.

Der Staatspräsident Dr . öacha erklärt in einem Rund¬
schreiben. daß der Nationalsozialismus , der das Großdeiflsche
Roich-.zu einem . -kwch---nie - dagewesenen Aufschwung gebracht
hat , auch der Nichtungswciser des tschechischen Volkes sei.

veyinn bulgarisch -rumänischer verkondlungen
Bukarest,  19 . August.

Am Montagvormittag begannen im Königlichen Palast in
Krajowa die Verhandlungen zwischen Rumänien und Bul¬
garien . Erster bulgarischer Delegierter ist der bevollmächtigte
Gesandte Pomcnofs , der Erste rumänische Delegierte ist der
bevollmächtigte Gesandte und frühere Untcrstaatssekrctär im
Außenministerium , Alexander Cretzianu.

Me ungarisch- rumänischen verkandlungen
Turn - Severin,19.  August.

Nach einer Unterbrechung von drei Tagen trat Montag
vormittag die rumänische und die ungarische Abordnung zu
einer zweiten Sitzung zusammen . Der Leiter der rumänischen
Abordnung . Gesandter Baker Pop , entwickelte den rumäni¬
schen Standpunkt und überreichte der ungarischen Abordnung
eine Denkschrift mit einem rumänischen Gegenvorschlag . Die
ungarische Abordnung Priist nun diesen rumänischen Gegen¬
vorschlag.

In der Zusammensetzung der rumänischen Abordnung sind
einige Aenderungen eingetreten . Der Abordnung gehört dör¬
flichere Minister Silviu Dragomir nicht mehr an . ebenso
ist auch der Budapester rumänische Gesandte Georg Erutzcscn
auf seinen Posten zurückgekehrt . Statt dessen ist die rumä¬
nische Abordnung durch einige weitere Mitglieder ergänzt
worden , unter denen sich Gesandter Hiott aus dem Außen-
ministcrium befindet.

Jüdischer Serüchtemacher verkostet
Belgrad . 19. August.

Dre Pächter des bekannten jüdischen Casßs Ruski Car in
Belgrad , Ludwig Ratz, wurde von der Polizei verhaftet und
wird sich wegen Verbreitung alarmierender Nachrichten , we¬
gen unerlaubter Preistreiberei sowie wegen dunkler Börsen-
und Schiebergeschäfle zu verantworten haben Sein Lokal
war nicht nur der Treffpunkt der sogenannten Schwarzen
Börse , sondern auch ein beliebtes Berkehrslokal der bri¬
tischen Agenten.

Sie krregung in ftlbanien kalt an
Tirana , 19. August.

Die Erregung in Albanien über die seige Ermordung von
Daut Hoggia hält unvermindert an . Die albanische Presse
macht sich erneut zum Sprachrohr der unterdrückten und ver¬
folgten Albanesen von Eiamurien . So berichtet das Blatt
„Tomori " von weiteren Terrorakten , denen die dortige alba¬
nische Bevölkerung unterworfen sei, der es verboten worden
sei, sich nachts aus die Straße oder ohne Erlaubnis der Poli¬
zei von einer Ortschaft in die andere zu begeben . Die Polizei
habe das Recht, aus jeden Einwohner eines muselmanischcn
Ortes zu schießen, sofern dieser nachts außerhalb seines Hau¬
ses angetroffen werde.

Zum Ministerialrat ernannt . Der Führer hat auf Bor¬
schlag von Reichsministcr Dr . Goebbels den Leiter der Ab¬
teilung Bildende Kunst im Reichsministerium .sür Volksauf¬
klärung und Propaganda , Oberregierungsrat Dr . Kurt
Biebrach,  zum . Ministerialrat ernannt.

Flucht in die Ehe. Der Andrang junger Männer in USA .,
die sich dnrch schnelles Heiraten der -drohenden Wehrpflicht
zu entziehen hoffen , nahm .am Sonnabend in den Heirats-
cimtcrn der Netz-Yorker Stadtteile Brookiyn und Ouccns sol¬
chen Umfang an . däß - die Polizei ' zur Aufrechterhaltung der
Ordnung herbeigerufen werden mußte.

Neue Explosionen In Südafrika . Wie aus Südafrika ge¬
meldet wird , reißen die Sprengstoflattentate nicht ab In
Krügersdors bet Iohannisburg ereigneten sich erneut Ex¬
plosionen . Acht Wohnhäuser und fünfzehn Geschiffte wurden be.
schädigt . In Blnmsontem erplodierte eine Bombe am Denfl
mal der im zweiten Freiheitskrieg gefallenen Kanadier.

kunck um «>iu Woll
ein 200 000 -NIN.- 0ewinn gezogen

Berlin,  19 . August.
Montagmorgen entfiel auf die Losnummer 108262 der

Deutschen Reichslotterie ein Gewinn von 200 000 RM . Dre
Lose werden iü allen drei Abteilungen in Achtello,en aus¬
gegeben.

todesstrase flir den - Schrecken von fldlerskot"
rck. Berlin.  19 . August.

Der Mädchenmord in « dlershos bei Berlin hat setzt seine
gerichtliche Sühne gesunden . Der langgesuchte Verbrecher
ein üOjiihriger R . Bude . der am 9. November vorigen Jahres
in Adlershos ein Lljähriges Mädchen vergewaltigt und er¬
mordet hatte , wurde jetzt nach zweitägiger Verhandlung vor
dem Sondergericht Berlin als Gewaltverbrecher zum Tode
und znm dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte

^Schvn " längere Zeit trieb in der Gegend von Adlershos ein
Unhold sein Wesen , der Frauen ansiel . ihnen die Hand¬
tasche wegriß und die Uebersallenen zu Boden warf , um sie
zu vergewaltigen ! Aus Grund der Persona beschrelbungen
der Opfer dieses Volksschädlings konnte schließlich der
„Schrecken von Adlershos " gefaßt werden und erhielt nun
seine gerechte Strase.

?1fltt,riger Vandll r„m rode oerurieilt
bu Posen , 19. August

Das Sondergericht Hohen-salza verurteilte in Wongrowii-
(Warthegau ) den 71 Jahre alten Polen Michael Ksdzwro
wegen schweren bewaffneten Landfriedenbruches zum Tode
Der Alte hatte als Rädelsführer einer polnischen Terrorbande
zusammen mit polnischer Soldateska am I . -September 193.
das Anwefln des Volksdeutschen Hof -mann überfallen und
den Sohn Alfred Hoffmann gezwungen , seinen Vater , der
sich auf dem See beim Fischen befand , an Land zu rufen . Der
alte Bandit hatte dann die Soldaten zum Mord verleiten
wollen . Als diese zögerten , mißhandelte Kedziora die beiden
Männer mit einem Knüppel und brachte dem Sohn schwere
Kopfverletzungen bei. während dem ' Vptex das Handgelenk
gesplittert wurde . Der Alt « entriß dann einem der Soldaten
das Gewehr mit aufgepflanztem Bajonett und wollte die am
Boden liegenden Volksdeutschen erstechen. Hieran wurde er
jedoch rm letzten Augenblick gehindert , so daß die Volksdeut¬
schen mit dem Leben davonkamen.

Sure tabakernle im keiflschen Med
mr . Frankfurt a . M .. ig . August

Der Stand der Tabakfelder in den Hauptanbaugebieten
Südwestdeutschlands ist als gut und reichlich, zu bezeichnen
Die sogenannte Blatternte hat bereits begonnen .An der
Bergstraße wie im Ried wird das Tabakgut geborgen und
der weiteren Verarbeitung zugeführt . Die Haupkernte . wird
in etwa zwei Wochen einsetzen . /

fünf Zokre ftdolf - kitler - koog
ki. Kiel , 19. August

In diesem Monat sind es fünf Jahre her . daß der an der
Westküste Schleswig -Holsteins liegende Adolf -Hitler -Koog seiner
Bestimmung übergeben wurde . Dank nationalsozialistischer
Tatkraft sind damit dem Meer 1300 Hektar fruchtbaren Bo¬
dens abgewonnen worden . Am 29. August 1935 weihte der
Führer den stattlichen Koog ein und setzte damit den ersten
Markstein der großen Landgewinnungsarbeiten an Schleswig-
Holsteins Westküste . Seitdem wurde im Rahmen des Zehn
Iahresplanes de? Gauleiters Lohse weiteres fruchtbares Neu
land , so z. B . der Hermonn -Göring -Koog der Horst -Wessel
Koog, der Finkhaushallig -Koog u . a . m . gewonnen . Diele tau
send Hektar fruchtbaren Landes wurden so unserer Volks
ernährung zur Verfügung gestellt . Diele Bauern . Handwerker
und Arbeiter haben auf diesem Neuland eine schöne zukunfts¬
reiche Heimat gefunden . In zwei stattlichen Schulen wird
die heranwachsende Jugend zu tüchtigen deutschen Menschen
erzogen.

seldpostkarke nach 2S Jakren erkallen
ks .. Augsburg , 19. August.

Ein Weltkriegs -Frontkämpfer , der in Deuringen bei Augs¬
burg lebt , hat dieser Tage über das Bürgermeisteramt seines
Ortes eine Feldpostkarte erhalten , die ihm im Dezember .1911
sein später an der Front gesallener Bruder schickte. Da der
Truppenteil des Empfängers damals an eznen, „ apderen
Frontabschnitt versetzt wurde , blieb die Feldpostkarte in einem
lothringischen Dörfchen aus ungeklärten Gründen liegen . Der
Zufall fügte es . daß sie unversehrt blieb und jetzt , von einem
Unteroffizier , der mit seinem Truppenteil in diesem Dörfchen
steht , gefunden wurde . Er schickte die Karte dem Bürger¬
meister des Absendeortes mit der Bitte um Aushändigung
an den in der Anschrift verzeichneten Empfänger,.

Sekeimbrieje mit Zitronensaft
rck. Wien , 19. August.

18 Mitglieder einer ganz groß aufgezogenen Schieberbande
jüdischer Emigranten , die planmäßig flidisches Vermögen von
Wien nach Paris verschoben , hatten sich vor dem Wiener
Landgericht wegen zahlreicher Verstöße gegen das Devisen-
gcsetz zu verantworten . Drei jüdische Emigranten hatten in
Paris eine Organisation geschaffen, die zahlreiche Kuriere,
meist Angestellte der Internationalen Schlafwagen -Eesellschast.
beschäftigt «, die den Schmuggel der Wertsachen durchführten.
Sie arbeitete äußerst raffiniert . Die Anschriften von Juden,
die ihre Werte „sichern" wollten , sind der Pariser Zentrale
in Gelieimbriefen nebst entsprechenden Weisungen zwischen den
Zeilen harmlosen Inhalts mit Zitronensaft bekannt gegeben
worden . Die Geheimschrift kam nur zum Vorschein , wenn
das Papier über eine Flamme gehalten wurde . Vor Ab¬
lieferung der Schmuggelpakete durch die Kuriere wurde der
Pariser Zentrale die Uebergabe telegraphisch mit vereinbartem
Text mitgeteilt . Regelmäßig hieß es : „Onkel abgereist , an¬
kommt 17.50 Uhr ." Die Stundenzahl bezeichnete Tausender,
die Minntenzahl Hunderter der ausgehändigten Geldsumme.

Das Gericht sollte salzendes Urteil : die drei .Schaffner er¬
hielten 12 bis 15 Monate Zuchthaus und 2000 bis 20 000 Mk
Geldstrafe . Das Haupt der Wiener Organisation Neuseld
wurde zu drei Jahren Zuchthaus und tlt 000 Mark Geldstrafe
verurteilt . Ein zweiter . Sigmund Wollner , zu zwei Jahren
schweren Kerkers und 30 000 Mark Geldstrafe . Sieben weitere
Angeklagte erhielten GefänqniSstrafen bis zu einem Jahr
und Geldstrafen bis zu 20 000 Mark.

Zuchthaus sür ehrvergessene Frau . Dos Sondergericht Kö¬
nigsberg verurteilte in Jnsterburg eine Frau zu fünf Jahren
Zuchthaus , die sich vor ihrer Verheiratung mit vier polnischen
Kriegsgefangenen eingelassen hatte.

Slvlkwunsch des sükrers
ium ungarischen Nattonottog

Berlin,  20 . August.
Der Führer hat Seiner Durchlaucht dem Reichsverwescr des

Königreichs Ungarn , Herrn Admiral Horthh don Raghbanya,
zum ungarischen Rationaltag drahtlich seine Glückwünsche
übermittelt.

tkurchttl teilt - Slorious "-Verluste mit
Gens , 20. August.

Die Verluste des Flugzeugträgers „Glorious ", der im Juni
vor Norwegen verloren ging , werden auf einer endlich ant,
19. August ausgegebenen Verlustliste der Admiralität mit 1204
beziffert . Danach wurden 33 Offiziere getötet und 43 Offiziers
werden vermißt An Mannschaften führt die Verlustliste 73
Tote und 869 Vermißte aus . Die Verluste der britischen
Luftwaffe sollen sich beim Untergang des ..Glorious " aus
5 Tote und 36 Vermißte belaufen . Die übrigen ^Verluste weist
die Ausstellung als „Verpslegungs - und Sanitätspersonal "-
aus.

Nehmen Sie kenko zum Einweichen, Sie kommen dann viel bester mit Ihrem
Waschpulver zurccht. Nach gründlichem Einweichen wäscht es sich nochmal so leicht.
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! SrundsIImmung , ernst unci vsrsnlwortungsbswukl !

I ; In der Ssslsltung reines fesselnden Iksmssl ;

bis neuest«  dsutscks Wocksnscksu

»Sllt « UrstSUffÜstklMg!  2,30 3,00 7,30

<O > U

k ü KQ
r Ics u t Isglick ab Z ilkr sn clsr Iksslsrkssss

/ ^mtlietie <

Lelcanntniaekunssn

Nachdem die Maul - und Klauen
seuche unter dem Viehbestände von
Johann Ehler ? in Habenhausen
Staustraße 27, erloschen ist, habe
ich die angeordneten Schutzmaß-
maßnahmen wieder ausgehoben,

19. 8. 1948. Der Polizeipräsident
Anordnung.

Zür da ; bremische Staatsgebiet
. ten sollende Höchstpreise sür
deutsche öpeisekartofseln:

Fö
gelte

-4 8
-<-L

8» 'S

1. Erzeugersestprers,
frachtsrei Emp¬
fangsstation . . .. .

2. Dersandverteiler-
FestpreiS . . .

3. Empsangsverteiler-
HöchstpreiS
g.) ab Lager oder

Großmarkt . . .
b) srei Haus deS

Kleinverteilers

je so kx AM.

3,75

4.85

3,25

3,55

4,55 4,85

4,75 4,25
je V» tzx Rps,

4, Berbraucherhöchst-
preis . 8,5 6
Die Kosten sür Verpackung dürsen

den vorstehenden Preisen angehängt
«erden

Die Erzeuger - und Dersandver
teiter -Fcstpreise gelten vom 19, bis
24, August , die Empsangsverteiler-
Höchstpreise vom 21, bis 27. August
und die Berbraucherhöchstpreisc vom
22, bis 28, August 1948.

Bremen , den 19. August 1948,
Der Senator sür die Wirtschait

als Preisbildungsstelle

51̂ I57ULEIl
z

tl. l, llbbs,  Ksufmsnnsmüklsnksmp Z

Hilde WoiVnsr / Vikt. v. Ssliarko
Paul vsklks / Liberi ttsbn u. ».
in dsm spannenden tlkL - kilm:Lvnn^ orL

^IavI»KN
ksrnsr:

clis nsussts Wocstsnscstsu
Lnlsngs -Isitsn:

tt .-v. Ü.1S. 5.5II- Lbd .-V. s.oo

A « k v 7 k
» unel  kolgsncis 7sgs
W Isglick
s IS .oo Ul,r
A vi» groüs /iusststtungs-
W Spsrsttsn - Ksvus^

ZÄufder 2
Z grünen Z
s Wiese:

Klsln « preise
1.18 bis 8.70

i > a » i > » smsWTsvi

5c»EPIkMv5 i;

Heute , visnstsg , 17,S0 Ittir,
knels pllnictiick 77 tlkr

d» tt« o- d: 1- ,M likr

Vsr Mte

aus üsr ksike
Komocli«

Lerrs un«I S, -4ckl!ieve » 8,
vonnerstsg:

Lum Istrteo kSels

Ick dm

ksm casLnovs
krsitsg : 1, Ks, krs!

ksgino äer
Vsinterspielreit 1840/41

vsr ICSLSjtsr
Scksuspisl von Hermann Sskr
die Lnreebts tllr «lie Spisirsil
t ?4»/<t Können «dgebolt vrsrrtsn

Dienstag bis Donnerstag
7-/- vkr

^varsmountliim i, deutsch , Spr H
In üer ^ L8k8

äes Lruäern
und!» k !

Sowie-
idis neuesten Vtf.ocksnbsrictite I

Lamirai -^
KL7 » » Lk«,d187ir.  ^

lägiicti 7.4S Ilvr

vssklück

ivollnt nedsnsa
iDsrstelisr - SSsrrs Lnctergsst , V/olf?
»Llback -Iistiv , « ilös Mlcisbrsncl,!
Skslpk Lrtbur Noberts Srstks i

Weiser u. s,
V/ocksnscksu - dlsussts folge,
lugsnctlictis sincl rugslssssn!

Uclilspiels , Osisrtslv/g . 105. K. 2L585

gegen k n g l s n «1
floltsnstütrpunicts von Slorwsgsn bis nur /Uisntilclcüsls franlcrsictis — kin cisulsctisr fiotlsnvsrbsnci
gebt in See — flugrsugs begleiten bis kintisitsn — Ssgsgnung mit einem Slulca-c- ssoliwscisr —
Stukas grsitsn sn — Vsrnlcktsncls Wirkung unserer Stuks -kombsn — Scdnsllboots stoven vor —

lorpsclorobrs sut ! — Irstfsr!

Sin Karl-kittsr -film der mit:
psul Nsrlmsnn
»SS Werner
Nsnnss Steiler
krill» v. IksIImsnn

„doraubornclsr Kai pard
glsnrvoilsr krloig !" —

so schreibt die ösrllnsrprssss
Über diesen Ksrl-kittsr -film

der D f /k

Unwidsrrull 'rcb
nur nocb bis vonnerstsg!

ILc, !. 2 .30 S .00 7 . 30

MMI
kin Uk/i - kilm mit:

Ilse Werner
laksnnss kismsnn
eksrlott vsuclsrt
Volker v. Lollsncis

kin mitrsiLsr >3sr ^ilm-

wsrk von ungswöblnlicti
tiefem u . msnsctiilclism

Sstisit!

7sgl . 88° 7r ° ! 7sgl . 8°° 7-°

KLl5klr-p̂ ^ 57

kin lodis - kilm mit

Olgs Irckeckows
Itsrl luriivig viekl
ksrriinsnriSerien
kriscir. llsyklsr
ililrle Körbsr

kins drsmstisctis Sctiickssls-
gssckickts von liebe , Isi-
dsnsctislt und ksmpt einer

treuen irisctisn Patriotin

7Zg >. 7-° 7sgi . 7-8
ktittw, aucliSvlir

Sitte descttten Lie in eilen 7kest «rn gsnsu ttie ttnksng §rei »sn l

AIs neue deutsche Zeitung  erscheint ab I . August die

„Meher Zeitung"
Sie wird vorwiegend in Metz, den wirtschaftlich dazugehörenden Ge¬
bieten und in Ivest -Lstbringen gelesen. Ihre Bedeutung liegt vor allem
in der Berichterstattung über das örtliche und heimatliche Geschehen. Die
„Metzer Zeitung " bietet daher jedem, der am Wiederaufbau der
alten deutschen Festungsstadt und dem schönen Lothringer Land teil¬
nehmen möchte, interessante Nachrichten und Schilderungen.

Die „Metzer Zeitung" kostet AM 2,20 monatlich ausschließlichZustellgeld
bei sechsmaligemErscheinen und im Einzelverkaus lo pf ., sonnabends 15 pf.
Bestellungen können bis zur Aufnahme des normalen Postverkehrs zwischen
Deutschlandund Elsaß-Lothringen nur über die Zweigstelle Saarbrücken,
Rönigin -Luise-Straßs 1, ausgegebenwerden.
Auskünfte erteilen der Verlag und  alle Werbung - mittler

- ?»

« . «IM .I. lchU . ,

Wir stellen n o e li ein!

Soklosssr
vrsksr
8vlR «7S»üvr
VTsIallkIsinpnvr <
ÜLiiävlkrkei ' 1 . 1. eic ! Ume1a ! Iarbei1ell

I ^ aLedmsnLabrik vremen 6 . m .d » .
k^ sbri ksnüsfen

Suche sür sosort oder später

Verbuken»
für Schlachtcrcibetricb.
Wilh . Schröder Nachf.,
Jnh . Ludwig Fischer,
Bremen , Gastseldstratzc 33

Soorg LIsxsncIsr , krnst Wsldow
loNo Wstkmsislsr , ktso klsisr

VsM ^ sullsr
verreisen

Isgiicb : r .rS !,45  S .llll Udr

5 KKI . k
ksuisnsli , 55/5?, Lot, : 5.5II5.45 5,1»!

Sis Donnsrslsg vsdsngsrt
>,s lang

Stern von

Für unsere neu zu eröffnende Zweigniederlas¬
sung in Bremen suchen wir zu raschmöglichstem
Eintritt eine gewandte

Kontoristin
mit guter Schul - und gründlicher Berufsaus¬
bildung . Mehrjährige Tätigkeit in Industrie-
Unternehmen Bedingung.
Bewerbungen mit Lichtbild , Lebcnslauf und
Zeugnisabschriften unter dem Kennwort „Kon¬
toristin sür Bremen " erbeten an
I . M . Voith,  Maschinenfabrik , Heidcnheim
a . d. Brenz (Württ .), Angestclltenbüro.

Saubere
Stundcnhilse

sucht
Frau Vogt,

Wall . Ring 146 s

gesucht.
Bornheim,

Utbremer Str . 166

Luche ein
ordentl . Mädchen

oder Frau.
Lützowerstr . 93

Per sofort oder später

I 8tsnot8jii8lill
(auch Anfängerin ),

1 Lollwrlslill
mögl . mit Kenntnis in Stenographie und Schreibmaschine,

I verk . 8uckkaller d «- „ » uchdsiioiin

I Herr oller llsms
(auch ältere ) sür leichte statistische Arbeiten.
Es handelt sich um angenehme Dauerstellung.
Angebote unter R 9317 an die Bremer Zeitung.

Ssginn 7.45. Vom 70. bis 77. Lugust
Paul vsdlKs / ltilds Wsiknsr

in:

kin spsnnsndsr Knminsltiim

unsere neu zu eröffnende Zweigniederlassung^
E in Bremen suchen wir zum 1. Oktober 1946 tüch¬

tiges und erfahrenes

PLörtttereliepaar
das Tätigkeit auf einschlägigem Gebiet nachweisen
kann . Wenn möglich sollte die Frau Berussköchin
nnp zur Betreuung einer kleineren Gefolgschafts-
küche in der Lage sein. Schöne , neue Werkswoh¬
nung vorhanden.
Bewerbungen mit Lichtbild , Lcbenslauf und Zeug¬
nisabschriften unter dem Kennwort „Pförtner"
erbeten an

I . M . Voith,  Maschinenfabrik . Heidenheim
a . d. Brenz (Württ .), Angestelltenbüro.

Nur deutlich ge¬
schriebene

Anzeigen-

Texte

geben Gewähr sür
einwanblreie und
iehleriole Wieder¬
gabe — Manu¬
skripte nichi mit
Bleistiil ichreiben
Telefonische Auf¬

gabe von Inse¬
raten nach Mög¬
lichkeit vermeiden

kin jung . ^ äcieken
sür die Nachmittagsstunden ges.
Frau Lampe , Stratzburgerstr . 47

-Ruf : 4 13 39.

MiEll -TiHM

Lesscntliche
Versteigerung.

Morgen Mittwoch,
21. August 1946.
vorm . 16 Nhr , im
Pfandhause

Königstraße 11
im Auftrage des
Finanzamts Mitte
in einer Ausbür-
gernngssachc Fort¬
setzung der Ver¬
steigerung als

1 Quarzlampe,
elektr . Sonne , Bil¬
der , Betten , große
Partie Haushalts-
w8sche:Tischdccken,
Servietten , Ucbcr-
schlaglakcn , Kissen-
bezüge, Bettlaken,
Handtücher usw.

Bohlmann.
Gerichtsvollzieher
Wachtstraße 40

vnlernM

Wer erteilt in
Hastedt
Akkordion-

Untcrricht?
Baars,

Osterdeich 198 n.

?rei88kLl

Gold . Kettenarm¬
band veri . Haltest.
Ricnsberg b. 3Ne-
tropolth . D. ehrl
Finder wird ge¬
beten , dasselbe g
Bei . in der Drcm.
Zeitg . abzugeben.

Verloren

Vriesmarken
Ankauk —Verkaui

A . Heine LCo.
Fedelhören I

Vremen kann wieder lachen
VSkk D/tL IlkUk «6»  1D575kIk1:

. llDDM » » » » » . . . .
oic l . ikvk  vkirvle ^ ttorsctt ^ kii

Wsr wird dsnn nickt mit VsrgnUgsn ssksn wollen , >wis sis
mal so ricklig „vorgsknöppt " worden ? Dock jsdsrl lind
jsdsr wird in dsr sinsn oder sndsrsn 7>ps , dis kisr sul dsr
tsinwsnd srscksint , das «ins oder sndsrs besonders gsilsbls
täilglisd dsr sigsnsn kamilis srksnnsn und bsrriick dslacksn

l II ci s n i-i s u p t I o I s s n :
ttsinL Lettner . klss V. ^ Sllsnttortt
ttsrmsnn vrsun . Srnst 0umcl <s
vergäret « Kupier . krttr vttsmsr

kllvn Seng . vslrsr Lsda

^7dgsn3Iict >s tisbsD Dscfimiitsgs Z.llll u. 5.Z0 IMiitt!

7 s g I i c st :

3 .00 5 . 30 8 .0Ü

XssssDöfsnuiig >/- Stuii 3 s vor ksginnl

8usi Kieoletti
Hans Holt

Tresspunkl Skat -!
spieler . 'Nicdcn-!l
darp AI ten weg 3.E

kkmm?
kin kösllickss Voiksslück

dsr Ssvsris

mit Ksrl Lkrsup
OIÎ Holrmsnn
Lnton pointnsr
kSimi Skorp

SMMWW
^ 7äglick 4 . .'k0 » 8 . 00  ^

Oustav kröklrel»
Kutk llelllrvrg

kin k!!m
dsr Ssvsris-
kiimkunstLllkZ

ZtllMMkL
mit Srstks Worror

krnst Wsldow
S4sx Slllstorkk
kksdwig SIsibtrsu u. s.

» :k.i'i, :4!lM
^Sgl . 8 . 00  Oonnertt. o. 4.5Ü

oei'

kiesen -kelolg!

Olga

Tschechows
eins clse
piomiriskilssiSN
ÖsestSllSeinnSN
clss cisutsclisn
ŝilms in clse koüs

sis
,Ssecis"

in: LeideilWst

mit
kisns Stüwe
kkilds Körbst
0N <» Ssdllkr
psul 0kto
7rsud > Stark
kritx kssp
ttanr
lunksrmsnn
ttubsrt
v. k4s>srlnck

7äglick 7 . 30 vkckä laglick 7 .30

Vöglick ie ollen unseren Vksotern «lie
neue groks  8on «Ier -Woel,snsel,ou!

Lolsng

. . lvkk - K ^ kkkk  '

uns fsklt,

dlimm

clsnn lisst vu gut gswsklt -
Hebte sbsr immer cirsut:

Srül »' weniger
sis 6is » sltts sut!

Vrsclitionstrsgsr
für «isn dir sut wsitsror

nick« listskbsksnIo kk- Kk -l-kc
ist insins

Ksttss - kksstrmiscstung

xoi - k
1. 1. o/tirsovkte

ttsmburg 1

visls Sorlsn am lagsr
vurcksckrsibsbücksr
Durcksckrsibs öucklllkrungsn

tong . nstv . 30

k» n » m » » <ü - <Isn
vo- iüglteli » ». lrsklb »- , , 7om »ianma - k
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